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POLITIK

Flüchtlinge: Nach fest dreiein- Unerwünschte Person: Wegen
halb Monaten haben die letzten

sechs von zeitweise 160„DDR“-
ftüchtlingend» PragerBotschaft

der Bundesrepublik: verlassen

und sind in die „DDR“ zurückge-

kehrt Die Bundesregierung er-

wartet jetzt eine zügige Beatbei-

tung ihrer Anträge aufAusreisein
die Bundesrepublik. (S. 4)

Wartestdhmg: Belgien wird
nicht, wie im NATO-Doppelbe-
schluß vorgesehen, im März mit
der Stationierung von Marsch-
flugkörpern beginnen. Regie-
rungschef Martens teilte Präsi-

dent Reagan mit, Belgien würde
die Iftigkörperjedoch 1887 akzep-
tieren, wenn bis dahin kein Rü-
stungskontroHabkommen mit der
UdSSR erreicht sei (S. 10)

Wohntmgsbaiiferdentiig: Die so-

genannte K~Tnriprknmpf>iv>nfg jgt

jetzt endgültig beschlossen. Das
bedeutet, daß Eigpnhghnw je

Kind 600 Mark von der Steuer-

schuld absetzen können. (S. 11)

Spionageverdachts ist der Kultur-

attache der sowjetischen Bot-

schaft in Madrid, Kotesmkow, des

Landes verwiesen worden. Er ist

der 14. Sowjetdiplomat, der seit

1977 Spanien verfassen mußta

Abtreibungen: Präsident Reagan
hat zur Aufhebungjenes Gesetzes

aufgerufen, das Abtreibungen in

den USA ermöglicht Es sei uner-

träglich, wenn jedes Jahr das Le-
ben von 1,5 MDHonen Menschen
zerstört werde.

Brasilien: Der liberaLkonservati-
ve Politiker Tancredo Neves (74)

ist vom Wahlmännerkollegium
zum ersten zivilen Präsidenten
nach 21 Jahren
gewählt worden. (Sw 7)

Bangladesh: Am 6. April sollen

Pariämentswahlen abgehatten
und danach da« Kriegszecht auf-

gehoben und die Demokratie wie-

derhergestellt werden, teilte die

Regierung mit

WELT-Report Frankreich
Daß Frankreich technologisch ein Zwerg wäre, ist ein Vorur-
teil. Ein WELT-Report räumt damit auf, zeigt, was unsere
Nachbarn leisten. Autoren von Rang sagen sogar, daß Frank-
reich aufgrund seiner Grandes Ecoles, der 25 Prozent der
Firmenchefs ihre Ausbildung verdanken, die Zukunft besser
meistern weide als wir Deutschen.

WIRTSCHAFT
Dollar Vor hektischen Reaktio- StahHhshm: In Frankreich steht

nen auf den hohen Dollar-Kurs - der Zusammenschluß der beiden
er erreichte gestern mit fest 3,%fl staatlichen Stahlkonzeme Usinor
DMden höchsten Stand seitzwölf und Sacflor bevor, der zur Bfl-

Jahren - warnen die Volks- und H«ng des zweitgrößten Stahhm-
RaiffWsAnhankp^- Aufkernen Fall ternphmeng derWdtnach Nippnn
sollte versucht werden, den Kurs Steel führen würde. (S. 12)

der DM durch eine Erhöhung der
Leitzinsen zu festigen. (S. 11) Börse: Kaufaufträge aus dem

Ausland führten an den deut-

GeueralMotors: Der größte Auto- -sehen Aktienmärkten zu einer

roobü-KoEp?Ti der Welt hat seit freundlichen Tendenz. Der Ben-
gestem einte sechste Marke mit - ternnartet «fand weiter unter

dem Namen Saturn im Pro- Druck. WELT-Aktienindex 165£
gramm. Die neue Division soll ei- (164^5). BHF-Rentenindex 101336
nen technisch änspiuchsvollen (102,460). Performance Index
Kleinwagen bamn, der mit den 89,749 (99341). DoHarmrttdkura
preiswertesten

.
^n^portniodellen 3,1947 (3,1647) Mark. Goldpreis

konkurrieren fratfo. (S. 18) 302,50 (299,00) Dollar.

ZITAT DES TAGES

99 Das Godesberger Programm
schließt msgesamt,insbesondere auch
in seinem Abschnitt über die staat-

liche Ordnung,jede prinzipielle Oppo-
sition gegen das Staatswesen derBun-
desrepublik Deutschland aus 99

Bundestags-Vlzepräsidentm Annemarie
Beuger (SPD) gestern ineiner Rede anläß-
lich der Mfftning der Kort-Sdnszis-
cher-AnssteDung in der Frankfurter
PauIsMrCbe (S.4) FOTaXJPPDARCHtNG«

KULTUR
Grabschätze: Der Achtlosigkeit

eines Schweizer Sammlers ver-

dankt das Antikenmuseum Preu-

ßischer Kulturbesitz in Berlin die

spektakulärste Neuerwerbung
seit 60 Jahren. Es handelt sichum
20 keramische Objekte der Spät-

klassik aus einem Grab in Apu-
lien. (S. 17)

RobotOdemam De- Dichte:, Ka-
barettist und Musiker ist im Alter

von 80 JahreninBerlin gestorben.
Odeman, der während der Nazi-

Zeit acht Jahre im Konzentra-
tionslager verbrachte, schrieb un-

ter anderem Texte fürdie StacheL-

schweine und die Diseuse Olga
Rinnehfleh

SPORT
Tennis: Die 21jährige Saarbrücke- Ski: Wegen einer Khieoperation

rin Claudia Kohde schob sich in kann der Schweiz» Weltcup-Sie-

der neuen Weßrangliste der ger Zurbriggen vermutlich nicht

„Women’s Tennis Association" an den SktWdtmeisterschaftenm
(WTA) auf Platz sieben vor. Bormio teilnehmen.

AUS ALLER WELT
Taxi: Sicherer, umweltfreundli-

cher und wirtschaftlicher soQ ein

neues Taxi sein, das in Berlin vor-

gestellt wurde. Es entstand auf

der Basis eines VW-Busses und
bietet sechs Gästen Plate (S. 18)

Wetter Der klirrende Frost und
starker Schneefall forderten ge-

Anßerdem lesen Sie

Meinungen: Terrorismus - Hun-

ger- und Durststreik als mora-

lische Erpressung S.3

Hannover: An der Küste geht

manche Rechnung nicht .auf -

Von Dominik Schmidt S.3

stem imTeutoburgerWaldeinun-
gewöhnliches Opfer Ein 300 Me-
ter hoher Sendemast des WDR
stürzte um und zerbarst Die star-

ke Frostperiode ist jetzt vorerst

vorbei Im Laufe der Woche stei-

gen die Temperaturen auf etwa

minus zwei Grad. Heute leichter

SchneefaH, -10 bis -5 Grad.
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Bonn stellt Äthiopien kritische

Fragen. Spender beunruhigt
Umstrittene Nahrungsmittel-Lieferungen an Ägypten / Druck Moskaus?

E.N-/fcieJH.H.Boim

Mt großerBetroffenheit ist gestern

in Bonn die Nachrichtangenommen
weiden, daß dasvtnnHungerbedroh-
te Äthiopien an das Nachbarland

Ägypten Vidi, Fleisch, Rinderhaute

ny]d dafür nfi-

ben harten Devisen medizinisches

Gerät, MpHikaTnpnte, Raumateriatipn

u. a. erhält. Die Regierung in Addis
Abeba hatte versucht, die weltweite
Kritik mit der Bemerkung zu dämp-
fen, es liege bislang nur eine „Grund-
satzvereinbaiung" vor.

„Äthiopien ist der internationalen

Öffentlichkeit eilte Erklärung schul-

dig", meinte gegenüber der WELT
Staatsekretär Volkmar Köhfer vom
Bundesentwicklungsmimsterium.

Die Meldungen aus Addis Abeba hät-

ten schon jetzt „eine verheerende

Wirkung auf speitfiefreudige Mor-
schen auchinunserem Lande“ ausge-

übt, fügte Köhler hinzu. Der Politiker
VW*; glpirfogprtig daraufhin, pb knnnp
„durchaus begründet sein“, daß man
aus Düxregebieten Vieh und Felle

exportiert. Äthiopien verfügt über ei-

nen Bestand von ca^JÜ-00 Millionen

Viehund war auch in der Veigangen-
heat immer ein Fleischexporteur.

Auch der Vorsitzende der Cariösf-

Misereor-Hilfiorgamsation, Prälat

Norbert Herkenrath, wollte sichnicht
in eine Kontroverse um die äthiopi-

schen Fleischverkäufe hmenmehen
lassen, sondern erwähnte vor der

Fresse in Bonn den großen Vieh-

bestand des Landes, der „zugrunde
p»hAn wurde, wenn rw»1 nicht recht-

zeitig schlachtet“. Zu der Frage, war-

um die Meagjstu-Regjenmg dann
nicht Fleisch an die «gene hun-
gernde Bevölkerung verteile, wollten

sich Herkenrathund andereVertreter
ripritafopr TTilfgniymigntinnpn, die in
Rnnn aufH«*n IrnmmonHpn 23. -Tannar

als den Tag der Hungerhilfe für Afri-

ka hinwiesen, nicht äußern.

Die Äthiopien-Frage wfll der Vor-

sitzende der deutschen Afrika-Stif-

tung, der Bundestagsabgeordnete
flfano Rte^lrpr^ in wnpr ulrtiipllm

Stunde des Bundestages noch in die-

se: Woche hehandelt sehen. Stercken
vermutete in einem WELT-Gespräch,
Addis Abeba fühle sich von der So-

wjetunion unter Druck gesetzt, Waf-
fenkredite in Höhe von zweieinhalb

WilHanipn Dollar an Mntalran zUIÜCk-

zuzahlen. „Ich fordere die Sowjetuni-

on auf; in dieser Stunde eine große

Geste des Verständnisses zu machen
und den Äthiopiern die Schulden zu

damit ring T -nnri piqht
,
spinpn

eigenen Fleischvorrat verkaufen

muß“ ,
meintedeAbgeordnete.Auch

Stercken sieht durch die jüngsten

Nachrichten aus Addis Abeba die

langfristige HüfshCT**«t*«*haft in der
Bundesrepublik und in anderen Län-

dern gefährdet

_EHnpw Bärendienst an *tew Hun-
gernden in Äthiopien“ nannte dage-

gen derCSU-Bundestagsabgeordnete
TTana Elpm die MpMnrtgpn aUS Addis
Abbeba. Der Vorgang illustriere „auf

bizarre Weise eine grundlegende Pro-
blematik in vielen Ländern der Drit-

ten Welt“, sagte Klein gegenüber der

WELT. „Da werden Devisen einge-

nommen, die nfeht itwn Volke die-

nen, sondern fürRevolutionsfesiemit
Whiskey-Schiffen“.

Mit Unbehagen haben die deut-

schen TmfgnTganijprtmnpn die Publi-

cityum die äthiopischen Ffeischliefe-

rungen an Ägypten registriert Die
• Fortsetzung Sotto 10

Rätsel um verschobenen Ost-Gipfel
Neben Krankheit Tschernenkos auch aktuelle politische Grande? / Der Kreml schweigt

DW.Moskan
Die Absage des für gestern und

heute in Sofia vorgesehenen Gipfels

des Warschauer Pakts ist nach fast

iiberwngHmmATidpn Knmwwifemm
westlicher Beobachter eine Folge des
«»hWhtAn Gesundheitszustandes

von Kreml-Chef Konstantin Tscher-
npnlrn Bereits in der vergangenen
Woche hatten sowjetische Kreise von
Apr MngHphfcpit ppgpmrhon daß «las

Treffen wegen des Zustands von
TVhwnpnlm Tiarh Mradtan verlegt

werden könnte. Die 7j*timp*n im
QdH(y»fe druckten Uxtigiirii

die Meldung der Naehriehfonaganfor

Tass ab, die Konferenz sei in „gegen-
seitige TThereiristimmungt

‘ verscho-

ben worden.

CARLGUSTAFSTRÖHM, Wien
Die mahr oder weniger offizielle

Begründung, wonach der Gesund-
heitszustand Parteichef Tschemen-
kos so angegriffen sei, »laß man ihm
eine Reise nach Sofia nicht, zumuten
könne, hat zwareiniges für sich; auch
beim Begräbnis des Verteidigungs-
ministers Marschall Ustinow war
Tschemenko nicht an der Kreml-
Mauer zugegen. Wie es hieß, dürfe er

sieh aufGrund eines Lungenemphy-
sems keiner großen Kalte anssetaen.

Aber man fragt sich, warum es
denn nicht möglich war, die Konfe-
renz naeh Moskau ZU verlegen. Ist

Tschernenkos Zustand derart

schlecht, daß erauch inMoskaunicht
mehr verhandlungsfähig wäre - oder
aber gibt esnoch andere (künde? Für
die Sowjets wäre es sehr wichtig ge-

wesen, vor Beginn deraufMarzanbe-
raumten Verhandlungen mit den
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Amerikanern eine einheitliche T.fo»«»

des gesamten Ostblocks durchzuset-

zen. Dasum so mehr, als in derAbrü-
stungsfrage recht untetvffhiedliefr»*

Vorstellungen . herrschen. Nach der
versuchten „Extratour“ der „DDR“,
angesichts ungarischen Drängens

eine Intensivierung der OstrWest-

Kontakte und der EigenwiTligkeiten

der Rumänen wäre es an der Zeit

gewesen, den Amerikanern einen ein.

heitlichen Warschauer Pakt zu prä-

sentieren. DieFragelautetjetzt Traut
sich Moskau im jetzigen Augenblick

nicht zu, mit den Osteuropäern einen

Konsens inwichtigenweltpolitischen

Fragen zu erzielen? Fürchten gewisse
Kreiseim Kreml, die osteuropäischen

Verbündeten würden zu sehr auf
Nachgeben gegenüber Amerikanern
und NATO drängen? Die mangpfadp

Begeisterung für die Stationierung

sowjetischer Raketen in der „DDR“
»nd der Tschechoslowakei ist be-

kannt

Zugleich sollte beim abgesagten
Gipfeltreffen die Verlängerung bezie-

hungsweise Neuformulierung des
Warschauer Pakts besprochen wer-

den. Die Diskussion, die von dpn Ru-
mänen inGang gebrachtworden war,

ist inzwischen weitgehend ver-

stummt Ceausescu hat ach sogar für
wnti Verlängerung des fistlichpn Mili-

tärbündnisses ausgesprochen. Aller-

dings hört man immer wieder von
Mpmuhgwprschipdpnhpitpn zwi-

schen d«m sowjetischen Militärs, die

dem Warschauer Pakt eine „integrier-

te“ Struktur verleihen wollen und
den Vertretern einiger mittlerer und
kleinererPakt-Mitglieder, die größere

Mitsprache wünschen.

Israel: Rückzug bis Sommer geplant
Kabinett faßt Drei-Stufenpfan für Räumung Südlibanons / Gefahr durch Shiiten?

PETERM. RANKE, Tel Aviv

Bis Sommer diesen Jahres will die

israelischeArmee das gesamte Gebiet
Südlibanons, das sie noch besetzt

hält, räumen. Ministerpräsident Shi-

mon Peres beantwortete gestern nach
dem Rückzugsbeschluß des Kabi-

netts eine entsprechende Frage des
israelischen Rundfunks: „Ich will

nichts prophezeien, aber das ist tat-

sächlich unsere Absicht“

Der Rückzug aus Südlibanon soll

in drei Hauptphasen stattfinden, die

erste soll bis zum 18. Februar begin-

nen. Zunächst soll die Hafenstadt

Saida (Sidon) den libanesischen Be-
hörden übergeben werden.

VArtordigimgjmimiRtgr Rabin
warnte, Israel werdenichtzögern, mi-
litärisch aktiv zu werden, wenn wie-

der Terroristen in den Südlibanon
einsickem sollten. Die Gefahr geht
vnr allem vnn radikalen Srhiffon lind

jetzt nicht mehr so starkvon den Pa-

lästinensern aus. Die von Israel auf-

gebaute Miliztruppe „Südlibane-

sische Armee“ unter Oberst Lahad
bleibt an der Grenze stationiert

Der Entschluß des Kabinetts am
Montagabend zum vollständigen

Rückzug ohn* Ahknmmpn mit Liba-

non oder Syrien wurde beeinflußt-

durch die Ermordung zweier israeli-

scher Soldatenam Montagund durch
das einigermaßen gelungene Vorrük-
ken libanesischer Armee-Einheiten
aufder Kistenstraße.Um Bhitvergie-
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ßen zwischen verfeindeten libanesi-

schen Milizen zu vermeiden, solljede
Rückzugsphase mit den Libanesen
abgesprochen werden.

In derzweitenEtappewird derOst-
abschnitt gegenüber der syrischen

Armee in der Bekaa-Ebene geräumt,
einschließlich des elektronischen

Horchpostens auf dem Berg Baruk.
In der dritten Etappe zieht sich die

israelische Armee völlig zurück.

Im Kabinett hatten in einpr als

Kampfabstimmung gewerteten Ent-

scheidung 16 Minister für den baldi-

gen Rückzug gestimmt Sechs Mini-

ster, unter Omen Außenminister Sha-
mir, stimmten dagegen, weil sie sich

einer totalen Räumung widersetzen.

Die israelische Armee batte zuvor ga-
rantiert daß sie den Friedenin Galiäa
sichern könne. Das gab den Aus-

schlag für den Rückzugsbefehl.

Mit dem Ränmungsbeschlqß lösen

Peres und die Arbeiter-Partei ihr

Wahlversprechen vom Juni 1984 ein,

„unsere Jungem nach Hause zu brin-

gen“. Politische Beobachter rechnen
damit, daß er nach einem unblutigen

und geglückten Rückzug Neuwahlen
herbeiführen will, um eine sichere

Mehrheit ohne LOcud-Block zu erhal-

ten. Seit Beginn des Libanon-Feldzu-

ges im Juni 1982 sind dort 603 israe-

lische Soldaten gefallen. Das Haupt-
ziel, die Zerschlagung derPLÖ-Baäm
und des PLO-Staates in Beirut und
Südlibanon, wurde jedoch erreicht

(SAD)

Kfz-Steuer: Stoltenberg mahnt Länder
HEINZ HECK,Bonn rung von Innenminister Friedrich rend Katalysatorfahrzeuge rund 90

Tm Vorgriff auf die in Knr» zu Zimmermann narh Einführung

verabschiedende gesetzliche Rege- zweier weitere* Werte durchsetzen

lung erheben die Bundesländer seit

Monteg für Katalysatorfahrzeuge mit
Benzinmotor bei der Neuzulassung

keine Kfz-Steuer. Das hat Fmanzmi-
nister Gerhard Stoltenberg gestern

auf einer Pressekonferenz betätigt

Nach ergänzenden Informationen

sind jedoch entsprechende Diesel-

fahrzeuge, die den gesetzlichen Nor-

men genügen, bisher nur in Hessen
steuerfrei.

MitBück aufdasheutigeGespräch
der Koalitiünsexpeiten über die steu-

erliche Behandlung der Nachrüstung
von Altfahrzeugen bat Stoltenberg

seinePosition bekräftigt, daß nur ein

zusätzlicher Grenzwert eingefühit

werden , sollte. Diese Frage liege je-

doch in der Verantwortung der Län-

der (sowohl vom Steueraufkommen

wie von der Verwaltung her); erwolle

deshalb diesen Hinweis nur als Rat

verstanden wissen. Offenbar erwartet

auch Stoltenberg, daß sich die Forde-

wird. Das ahsrhlteflpnrip Knalhmns-

gespräch wird voraussichtlich am
Dienstag stattfinden.

Stoltenberg dringt darauf; daß die

gesamte gesetzliche Regelung (also

für Neu- und Altfahrzeuge) im Fe-

bruar verabschiedet wird, damit wei-

tere Unsicherheit in derIndustrie wie
bei Autokäufem vermieden werde.

Entscheidend ist für ihn, daß das

„Kernstück der Konzeption“, die

K&Steuerbefreiung für die Einfüh-

rung schadstaffanner Neu&hrzenge,
unumstritten sei flfrnmormann hatte

?iinarbst am*» mgatdiche Kaufprä-

mie gefordert, um die Umstellung zu

beschleunigen.
Stoltenberg sieht die Festlegung

von zwei weiteren Grenzwerten als

„nicht optimal* an, will sie aber hin-

nehmen. Nach dem derzeitigen Stand

der Knalitipmhfratnngan dürften

diese bei etwa 30 und 50 Prozent

Schadstoffininderung liegen, wäh-

Prozent bringen müssen. Stoltenberg

sieht ein zusätzliches Problem in der

Hohe der künftigen Steuersätze für

nicht nachgeriistete Altfahrzeuge.

Den GrundsatzderAufkommensneu-

tralität hält er für richtig. Da man
jedoch bei der Steuerfestsetzung auf

vage Annahmen angewiesen sei

könnte die Fehlerquote sehr hoch
sgin. Vom derzeitigen Fkw-Bestand

von etwa 25 Millionen könne über die

Hälfte nicht nachgerüstet werden.

Dennoch mußten die Fahizeugeigen-

tumer eine höhere Kfz-Steuer bezah-

len.

Die Autoindustrie zeigt großes In-

teresse an dar steuerlichen Regelung

derNachrüstung- dies vor allem,um
zu vermeiden, daß sich das Käuferin-

teresse »ihm sehr aufKatalysatorfahr-

zeuge konzentriert Denn die Produk-

tion könne nicht so rasch auf diese

Fahrzeuge umgestellt werden. Im
fetzten Quartal 1984 habe es einen

deutlichen Einbruch der Inlands-

nachfrage gegeben.

PER KOMMENTAR

Die Absage
CARL GUSTAF STRÖHM

'

Die sowjetische Supermacht erkennen/^benso ist deutlich zu

leidet seit vielen Jahren un- ' sehen, daß die osteuropäischen

Verbündeten und Vasallen Mas-ter dem altersbedingten Gesund-

heitsproblem ihrer höchsten Füh-

rer. Das war unter Breschnew

nicht anders als unterAndropow

-

und es setzt sich jetzt unter

Tschemenko fort Die plötzliche

Absage des für heute nach Sofia

anberaumten Ostblock-Gipfels

läßt allerdings die Frage aufkom-

men, ob die sowjetische Hand-

hjngs- und Entscheidungsschwä-

che nicht auch noch andere als

biologische Ursachen haben
könnte.

Die Sowjetunion steht heute

vor einer der folgenschwersten

Entscheidungen ihrerGeschichte:

vor einer Alternative, die rasches

und konsequentes Handeln not-

wendig macht Das von den Ame-
rikanern entwickelte Konzept der

strategischen Verteidigung bringt

die gesamte Raketenrüstung

Moskaus in eine Sackgasse. An-

ders als die Amerikaner sind aber

die Sowjets eine Supermacht, die

ihren Status nicht einer technolo-

gischen oder Slff>nflmia»lii>n Füh-

rungsposition, sondern einzig ih-

rer militärischen Aufrüstung ver-

dankt Ideologisch ist der sowjeti-

sche Kommunismus längst erle-

digt und uninteressant

Es scheint in der sowjetischen

Führung durchaus Persönlichkei-

ten zu geben, die diese Tatsachen

kaus für diese Entwicklung nicht

blind waren. Was aber fehlt, ist der

Archimedische Punkt, von dem
aus irgend jemand an der Kreml-

Spitze das sowjetische System zu

einer Reform und einem Umden-
ken veranlassen könnte.

Zu denken gibt jedenfalls die

Tatsache, daß im Kommuni-
que des Politbüros die übliche

Formulierung, wonach die Ver-

handlungen Gromykos mit den
Amerikanern in Genf „gebilligt“

würden, fällt Heißt dies, daß ir-

gend jemand in Moskau die Ver-

handlungen nicht gebilligt hat?

Sieber sollte man Gromykos For-

derung an die Amerikaner auf sei-

ner Moskauer Pressekonferenz -

Einstellung der Nachrüstung,

Verricht auf Weltraumwaffen -

nicht überbewerten. Das ist auch

Theaterdonner, wie man ihn im
Kreml am Vorabend von Ver-

handlungen gerne veranstaltet

Aber die Frage stellt sich immer-

hin, ob die sowjetische Führung,

erstens innerhalb ihrer eigenen

Reihen und zweitens gemeinsam

mit ihren Verbündeten, eine ver-

bindliche Marschroute für Genf
und für das, was danach kommt,
erarbeiten kann. Manchmal möch-
te man meinen, daß es gerade dar-

an im Kreml hapert

Hessen-SPD:
Absage an
Große Koalition

DW. Wiesbaden

Die hessische SPD setzt bei ihrer

Suche nach einer parlampwfeiriic^hpn

MohrVwMt für den diesjährigen Lan-
deshaushalt und einer stabilen Regie-
rungsgrundige auf die Neuauflage
des vorerst gescheuerten Bündnisses
mit den Grünen. Der SPD-Landes-
vorstand lehnte in einer gestern ver-

öffentlichten Erklärung das Angebot
der CDU zur Bildung einer Großen
Koalition ab. Gleichzeitig kündigte
die SPD-Führung an, die Landesre-
gierung werde in der nächsten Ple-

narsitzung des Landtags vom 30. Ja-

nuarMs 1. Februar einenTeilhaushalt
zur Abwicklung des kommunalen Fi-

nanzausgleichs vorlegen.

Der stellvertretende Ministerprä-

sident und stellvertretende Landes-
vorsitzende der Sozialdemokraten,

Hans Kroilmann, erklärte nach Bera-

tungen des SPD-Landesvorstandes
und der SPD-Landtagsfraktion, die

Verhandlungen seiner Partei mit
FDP, CDU und Grünen lrätten erge-

ben, daß die Freien Demokraten für

eine dauerhafte Zusammenarbeit
nicht zur Verfügung stünden. Die
CDU wolle dem Landeshaushalt nur
zustimmen, wenn sie an der Landes-
regienmg beteiligt werde. Sie habe
dies mit derForderungverknüpft, die

SPD solle bis Ende Januar eine

grundsätzliche Entscheidungüber ih-

ren künftigenKurs herbeiführen; die-

ses „Ultimatum“ könnten die Sozial-

demokraten nicht akzeptieren. Die
Grünen hatten in den Gesprächen
deutlich gemacht, daß sie einen Ge-
samthaushalt derzeit nicht verab-

schieden könnten.

Seite1* Hessen-SPD hofft

Attentat auf

Gebäude der

US-Armee
DW. Brüssel

Bei einem Sprengstoffanschlag

linksextremer Terroristen ist gestern

morgen ein Verwaltungsgebäude der

US-Armee in Brüssel schwer beschä-
digt worden. Zwei Angehörige der
amerikanischen Militürpolizei wur-
den bei dezü Attentat, ax dem sichUie

„Zellen Kommunistischer Kämpfer“
(CCO bekannten, leicht verletzt Die-

se Organisation hat seit Oktober 1984

insgesamt 13 Anschläge gegen
NATO-Einrichtungen und Unterneh-

men verübt die mit den alliierten

Streitkräften Zusammenarbeiten. Ira

Dezember sprengte sie die NATO-
Pipeline in Belgien an fünfverschie-

denen Stehen.

Ziel des jüngsten Anschlags war
ein Gebäude, in dem die Brüsseler

Niederlassung der sogenannten

NATO-Shape-Support-Group der

US-Armee untergebracht ist, die in

der NATO-Zenträle in Brüssel und
auch im militarisrhgn Hauptquartier

Shape die dort stationierten amerika-

nischen Soldaten betreut Der
Sprengsatz, der in einem vordem Ge-

bäude geparkten Auto versteckt war,

zerstörte gegen 3J3D Uhr vor allem

eine öffentliche Armee-Bibliothek, in

der sich nach Angaben des Sprechers

der US-Annee keine Geheimdoku-
mente befanden.

ln einem an die belgische Tageszei-

tung „Le Soir“ gerichteten Bekenner-

brief der linksextremen Organisation

hieß es: „Die heutige Aktion, die bis-

her offensivste ihrer Art, schließt die

erste Phase unserer anti-imperialisti-

schen Kampagne ab."

_
- Anzeige

Die »Berlin« kommt zurück:

Rund um die halbe Weh, durch den
Indischen Ozean und

den Suez-Kanal nach Venedig.

j• -%

Nach zweijährigem Kreuzfahiteafienst in

fernöstlichen Gewässern käst die »Berlin« auf

emer großartigen Rasenxitezuröck vonSmga-

pur unter anderem nach Penang, zu den

Andamanen, nach Sri Lanka, Cochin, Bombay,

Djibouti, Jemen, Aqaba, Shano^d^heikh,

Safaga. Athen und \fenetfig.

Es ist vkUocbl keine Jungfanreise, aber eine

Kreuzfahrt, die ein Datum in der deutschen

Kreuzfehrüradition markiert; schließlich kehrt

an SchiffdiesffQuditaund diesesAnspruches

nicht alle Tkge nach Europa zurück

Die Reise der »Berlin*. 35’öge, abDM 6.700,-,

kann auch in zwei Segmenten gebucht werden:

Singapur-Bombay, 16 läge, vom 8.-24.11985,

ab DM 4890k-; Bombay-ttoatig, 21 läge,

vom 211-15U985 abDM 4390,-.

Anschließend wird die »Berlin« in den

bdkbien Fahrgebieren des Mittehneeres, des

Schwarzen Meeres, der Norwegischen Fjorde

und der Ostsee während der dort günstigsten

kanarischen Bedingungen kreuzen.

PETER DHLMANN
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Der Generationenvertrag
Von Peter Gillies

Aus Furcht vor einer (Fast-)NuIl-Runde für die Rentner will

die Bundesregierung jetzt doch siebenhundert Millionen

Mark locker machen. Der Kunstgriff. Der Krankenversiche-

rungsbeitrag der Rentner wird nurum 1,5 stattum die geplan-

ten zwei Prozent aufgestockt Die Durchschnittsrentevon 1 315

Mark erhöht sich zur Jahresmitte um 17,10 Mark statt um 10,52

Mark (bei einer Nettoerhöhung von 1,3 Prozent) - also 6,58

Mark mehr.

Wenn die Kritiker der Regierung Recht hatten und das

Rentnerdasein tatsächlich ein Synonym für Verelendung dar-

stellte, änderten diese oder andere Kunstgriffe daran über-

haupt nichts. Aber der Masse der Rentner geht es gut so gut

wie noch nie. Auch der Blick auf den Kleinrentner täuscht

denn 74 Prozent der Kleinrentner leben in Haushalten mit

mehr als 2 000 Mark netto Haushaltseinkommen.

Die Unterstellung, die Ruheständler-Einkommen seien ge-
t K.i c..«

Rentensteigerungen in den letzten Jahren der - von allen

Politikern - gewollte Gleichschritt bei der Kaufkraftentwick-

lung zwischen beiden eingestellt Das Jahr 1985 stellt lediglich

ein unglückliches Zusammentreffen von niedriger Lohn- und
Rentensteigerung dar, verzerrt durch die gleichzeitige Erhö-

hung der Krankenversicherungsbeitrags.

Dem Vorteil, daß man nicht an der bewahrenswerten Ren-

tenformel herumfümmelte, stehen falsche Signale gegenüber.

Wieder einmal hat sich die Politik zu Eingriffen in das Lei-

stlingsSystem hinreißen lassen. Den Rentnern wird eine Sen-

kung des Krankenversicherungsbeitrags suggeriert, während
am gleichen Tag für die Aktiven neue Erhöhungen angekün-
digt werden (von einstweilen weiter steigenden Steuern ganz

abgesehen). Und was geschieht, wenn sich die Gewerkschaften
mit weiteren Arbeitszeitverkürzungen durchsetzen (und damit
zwangsläufig Rentenerhöhungen verhindern)? Die gutgemein-

te Geste stellt ein weiteres Stück politische Beliebigkeit für

den Generationenvertrag dar.

Verlorene Jahrgänge
Von Detlev Ahlers

Das Hamburger Verhältnis kam nicht zustande - die SPD
flüchtete vor den Grünen in Neuwahlen. Das hessische

Toleranz-Verhältnis scheiterte an grüner Intoleranz. In Nord-
rhein-Westfalen, so versicherte Minister Farthmann gestern,

will die SPD sich auf gar kein Verhältnis mit den Grünen nach
den Landtagswahlen einlassen. Warum es so verhältnismäßig

schlecht aussieht um eine Zusammenarbeit „links von der

Union“ (Brandt), hat der Fraktionsvorsitzende Vogel in einem
Brief dargelegt: man müsse zweifeln an der „Kompromiß-,
Abrede- und Verantwortungsfähigkeit“ der Grünen.

- Aber Vogel hat doch noch Hoffnungen, die er in dem er-

wähnten Brief an seine Fraktion nennt: „mit den Grünen“ böte

sich eine „Chance zur System-Innovationen und zum Abbau
. . . der Einflußnahme von Großkonzernen auf politische Ent-

scheidungen“. Allerdings müßten die Grünen zuvor kom-
promiß-, abrede- und verantwortungsföhig geworden sein.

Eine so veränderte grüne Partei wäre - und es ist gut

möglich, daß solche Kräfte in ihr weiter an Einfluß gewinnen-
eine normale linkssozialistische und Aquidistanz zu den Welt-

mächten haltende Partei AufdemWege dorthin hat sie bereits

vielen Kaderkommunisten die Tür vor der Nase zugeschlagen,

utopistischen Schwärmern .wie Bahroeineletzte Rede gegönnt
und diejenigen in Bremen und Baden-Württemberg herausge-

drängt die eine Umweltschutz-Zusammenarbeit mit allen Par-

lamentsparteien für möglich halfen. Vielleicht wird sich die

SPD mit einer so gearteten Partei einigen wollen. Dann kann
sich vielleicht auch Peter Glotz beruhigen, der besorgt ist, weil

die SPD „sechs bis sieben Jahrgänge“ an Unruhepotential an
die Grünen verloren hat Eine an eine solche grüne Partei

angelehnte SPD könnte attraktiv sein für die nachwachsenden
Aufmüpfigem
Doch es kann sein, daß die heutige Jugend, die vor dem

Abitur oder in der Lehre ist gar nicht so systemkritisch wird
wie der Nachwuchs, den Glotz meint und die Protestler, die

die SPD zwischen 1968 und 1972 integrierte. Denn die konser-

vative, leistungsbezogene junge Welle, die in denUSA Reagan
wählte, kann auch zu uns schwappen; schon viele Strömungen
kamen über den Atlantik. Dann verlöre die SPD wieder ein

paar Jahrgänge - an die Union.

Um Arm und Kopf
Von Jürgen Liminski

T7ünf Wochen - das ist die EYist, die Jerusalem sich und der

1 libanesischen Regierung bis zum Beginn des auf drei Pha-
sen angelegten Abzugs der israelischen Truppen aus Libanon
gesetzt hat Es ist eine diplomatische Frist denn die wenigen
Kilometer von den jetzigen Stellungen bis hinter die Stadt
Saida (die erste Phase) würde Israel lieber heute als morgen
raumen. Man will der Regierung in Beirut Zeit lassen, um bei

den israelisch-libanesischen MilitärverhancUungen in Nakura,
die demnächst wieder aufgenommen werden sollen, Fort-

schritte zu erzielen.

Sie wären vor allem für die zweite Phase notwendig. Gelingt

es nicht über eine Beteiligung der UNO-Puffertruppen zu
einem für beide Seite annehmbaren Ergebnis zu kommen, ist

die Verwirklichung der zweiten Phase ernsthaft in Frage ge-

stellt Denn es geht für Israel um die Sicherheit der Nordgren-
ze. Nach Lage der Dinge besteht aber keine Aussicht auf eine

Einigung; der syrische Einfluß aufdie Beiruter Regierung wird
das zu verhindern wissen Deshalb ist heute auch bei allen

feierlichen Begleitworten in Jerusalem keineswegs ausge-

macht daß der Abzug über die erste Phase hinausgeht

Selbst die Verwirklichung der ersten Phase wäre schon ein

bemerkenswertes Ereignis; Israels Bereitschaft dazu ist ris-

kant Erst rückten die Israelis aus Beirut ab, dann akzeptierten

sie die Annullierung des Abkommens vom 17. Mai 1983 und
schließlich gaben sie auch die Forderung auf, daß die syrischen

Besatzungtruppen gleichzeitig mit den israelischen aus Liba^

non abzietoen sollten. Die Syrer aber haben bisher immer nur

blockiert Damaskus sieht sich durch die Zugeständnisse Isra-

els in dieser Haltung bestärkt. Die Syrer legen die Konzessio-

nen als Schwache aus und versuchen, die arabischen Königs-

häuser von dieser Auslegung zu überzeugen.

Das and keine guten Voraussetzungen für mögliche israe-

lische Gespräche mit Jordanien oder Ägypten. Konzessionen

ohne Gegenleistungen haben sich in der arabischen Welt nie
- ausgezahlt Hier greift man nach dem Arm und dem Kopf;

wenn man eine ausgestreckte Hand sieht
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Warten auf Chauffeur

Zum Beispiel Äthiopien
Von Herbert Kremp

Wenn die Hilfewerke die Deut-
schen in der Bundesrepublik

als das spendenfreudigste Volk
ausweisen, sprechen sie zu zufrie-

denen Menschen. Die Spende für

Arme und Geschädigte setzt einen

seelischen Mechanismus in Gang,

der zur angenehmen Selbstbe-

trachtung fuhren kann und zu den
Menschen, für die man gab, sorg-

sam Distanz hält Es gibt den Frei-

kauf des Gewissens, aus dem man-
che Organisationen ein Geschäft
marhpn Das sagt aber eigentlich

HUT, dflß es trotz aller Klagen über
das Abendlandsende das Gewissen
noch gibt - im Falle des narzißti-

schen Spenders etwas verbeult
aber immerhin. Das Gewissen, dem
wir begegnen, ist grundsätzlich

christlich geprägt. Wenn es rieh

vom Fett des Egoismus befreit,

kommt es, wie Hegels Idee, zu rieh

selbst Daher gibt es den akruisti-

j

sehen Spender, dien aus Nächsten-
liebe: Er leistet Hilfe aus dem
christlichen und humanistischen
Motiv. Dieses bewegt die Mehrheit
der Spender.
Bei den heftigen Diskussionen

über den Hunger in der Welt, seine

Ursachen und die Gegenmittel
stellt man nach kurzem Zuhören
fest, daß es nicht nur verschiedene
Ausformungen des Gewissens,
sondern auch sehr unterschied-

liche Grade des Wissens gibt Die
Erregung macht dies offenbar.

Wenn aus der Europäischen Ge-
meinschaft berichtet wird, die Le-
gehühner des Einzugsbereichs lit-

ten unter psychosomatischen Sto-
rungen, erschallt noch befreiendes

Gelächter. Wenn das Publikum je-

doch die Meldungen über die Ver-
nichtung von Millionen Tonnen
Obst und Gemüse in der gemäßig-
ten EG-Zone vernimmt, schwillt

die Zomesader. Wenn man nun
aber liest,

,

der Diktator Mengistu
Halte Mariam liefere aus seinem
Hungerland Äthiopien Vieh,
Fleisch und Haute an Ägypten, um
dafür Werkzeuge, medizinische Ge-
rate und Baumaterial einzuhan-
deln, schlägt der Zorn in Empö-
rung um. Was geschieht mit den
Hilfclieferungen an Äthiopien? Er-
reicht das Gros die Hungernden
oder die Kasernen?
Es gehört zu den harten Brocken

des Wissens, daß in den Teilen
Afrikas, die holte hungern - es
sind achtzehn Staaten -

,

die Huma-
nität des Spendens nicht auf eine
entsprechende Humanität des Ver-
teilen;; tri fff; Für das; Mißverhältnis

sind mentale, historische und poli-

tische Gründe maßgebend. In
Äthiopien zum Beispiel überlagert

ein sozialistisches Revolutionsre-
gimp di© Stamme »nd Religionen.

In den Aufstandsgebieten Tigre

(koptisch-christlich) und Erithrea
(islamisch) leben .6,5 Millionen
Menschen, die keine Hilfe erreicht

Hunderttausende bewegen sich

aus den Hungergebieten in den Su-
dan, wo Nahrung, Wasser und
Arzte knapp sind. Megistu läßt die

Zentralist Von der Bundesrepu-
blik Deutschland erhielt er 1984

rund 143 MTTHnnen Mark Entwick-
lungshilfe, der deutsche Spenden-
anteil betrug in der selben Zeit 60
Millionen. Die Sowjets liefern Waf-
fen. Die Vereinten Nationen be-

schlossen, in Addis Abeba für 220

Millionen Mark ein UNO-Zentrum
zu bauen. Bonn fand von der
Stimmenthaltung zum Nein.

Der Fall ist extrem. Er unter-

scheidet sich vom Sudan, von Ke-
nya, von Nigeria, von Togo, von
Kamerun, wo die dezentrale Wirt-

schaftsstruktur und ein „Hauch
von Demokratie" bessere Lebens-
bedingungen schaffen. Aber auch
in gemäßigten Ländern drapiert

sich die alte Herrschaftsform mit
den Attributen der modernen Re-
präsentation: Waffen (aus Ost und
West), Stahlwerken und Privilegie-

rung der Städte. Es ist schwierig,

gezielte Entwicklungshilfe zu lei-

sten. Ihre Mittel müßten vorrangig
der Landwirtschaft zugute kom-
men, werden aber gern in Prestige-

iilJ

Die Geringsten meiner Brüder
FOTO; AP

IMGESPRÄCH Tancredo Neves $

Die Kunst der Konzilianz
Von Werner Thomas

Er ist ein Traum für Karikaturi-

sten. Aufdem 1,60 Meterkleinen,JJ/sten. Aufdem 1,60 Meterklonen,

breiten Körper sitzt an massiver

Kopf mit einem spärlichen Haar-

kranz. Die markante Nase hat einen

schwungvollen Bogen. Der Mann
wirkt freuncüichj laehelt viel und re-

det gern. Er erweckt einen sympathi-

schen Eindruck.

Tancredo Neves (74) mag wie eine

genommen und respektiert wie kein

anderer Politiker Brasiliens. Aufdem
nächstenPräridenteniuhendieHcÄ-
zumgeh derNation: Er soll das größte

Land IiatMiunaerikas nach fast ein-

undzwanagjähriger Herrschaft der

Militärs in eine neue Ära der Demo-
kratie führen. Diplomaten in Brasilia

sprechen von einem Glücksfan. Deo:

Bechtsanwatt rfpm südöstlichen

Thmripgstfl flt Mihas - Rmi« sei 3Uf-

KLAUSBOHLE

• Objekte umgeleitet Man kann das
ebensowenig moralisieren wie die

Korruption, die auf dem unge-
hemmten Wohlstandsempfinden
der pinfln flnptchArt imri mächtigen
Familien beruht Sich infkrter Li-

nie um den Clan zu sorgen ist auch
asiatische Eigenart Der vierte Vei-

te^ der in den Hof tritt, war dem
Chinesen seit jeher wichtiger als

einhundert Arme vor dem Tor.

Menschheit und Individuum
sind christliche Bildungen. Konfu-
zius sagt, Menschwerde und bleibe
man nur als Mitglied der Familie.

Früher kritisierten die Jünger
Maos den Chinesen, der unter Le-
bensgefahr seinen ins Eis gebro-
chenen Verwandten rettete, vor
Hpm ertrinkenden Fremden aber
davonlief Das christliche Denken,
in derHistorie freilich selten prak-

tiziert, befiehlt Nächstenliebe ge-

genüber jedermann (dom Gering-
sten deiner Bruder), ja sogarFem-
stenliebe, aber der Inder bleibt in
derKaste Wer dem Moslem sagt, er

softe dem Hindu helfen, trifft auf
taube Obren. Das ist nicht Fühllo-

.

sigkeit, sondern eine besondere
Form des Geborenseins. Warum
traf den Shylock der Haß Anto-
nios? Warum bestand Shylock auf
einem Stück Fleisch des Antonio?
Wir haben uns entschlossen, die

Andersartigkeit zu erkennen und
zu akzeptieren^-aber das war nicht
immer so, und es ist als Prinzip des
Denkens und Handelns nicht auf
die Welt zu übertragen.

j

Das bedeutet nicht Resignation,

sondern höchstens das Ende der
Naivität* also*Erkenntnis. Sinnvol-

le Entwicklungshilfe beruht auf
der genauen

.

Kenntnis der Ver-
schiedenheiten, die in erster Linie

ethnisch, religiös und historisch

ausgelegt sind. Auch sinnvolles

Spenden setzt diese Kenntnis vor-

aus. Gefühltes oder ideologische
Spendenappelle können Fehler
nach sich ziehen. Es ist besser, die

Afrikaner in der Bodenbearbeitung
zu unterstützen, als Getreide zu lie-

fem - von Notfällen abgesehen.
Kulturen entstehen durch Heraus-
forderung, nicht durch müde Ga-
ben. Es wäre im akuten FaDbesser,
die Entwicklungshilfe für den Su-
dan zu erhöhen und die Hilfe für

den Diktator Mengistu zu kürten.

Der Hunger kommt bei ihm nicht
allein aus der Dürre, sondern aus
dem Laufder Gewehre. Erkenntnis,
zfeht Entscheidungen naeh sieh.

eignet, die schwielige Aufgabe zu be-

wältigen.

Neves’ politische Karriere begann
früh mit AbgcordnetenrMandatcn in

der Heimatstadt SaoJoäo del Rd
(1934 bis 1947) und im Staatsparla-

ment (1947 bis 1951). 1952 bis 1954

diente er dem Ministerpräsidenten

Getrüio Vargas als Justiz-und Innen-

minister. Während eines kurzen de-

mokratisch«! Interregnums (1961 bis

1962) war Neves der erste und bisher

«nage Premienninisterder brasüia-

nischen Geschichte Vor dem Mili-

tärputsch 1964 übernahm er das Amt
des Präsidenten der Banco do Brasil
imd der nationalen Entwicklungs-

bank. 1971 ließ sich der Pölitvetaan

zum Vorsitzenden der Eiribmtsoppo-

sitions-Partei „Demokratische Bewe-
gung Brasiliens“ (MDB, heute

FMDB)m Minas Gerais wählen, 1979

zum Bundessenator. Im November
2982 gewinn der Senator die Gouver-
neurswahlen seines Heiinatstaates.

Tancredo Neves ist im August ver-

gangenen Jahres
,

mm Pritektaat-
schaftskarafidaten der FMDB nomi-
niert worden. Nickt nur «rim» Erfahr

.rangen spielten dabei eine Bolle,

auch seine Persönlichkeit

Der Vater zweierTöchterund eines

Sohnes hat Umgängikhkeiiund Ver-

bindlichkeit zur Kunst erhoben. Sei-

neversöhnliche und v^indlicheArt
beeindruckt am»h g»rm» Gegner. So

Der älteste Staatschel Lateiname-

rikas: Der Brasilianer Neves
FOTO; DPA

litt Neves nie unter der Verfolgung

der Militärs wie Leonei Brizola, der

feurig» Sozialist, der 1964 das Land
verlassen mußte und heute Gouver-

neur von Bio de Janeiro ist. So unter-

stützten viele Anhänger der Sozialde-

mptcratisphpri Partei (PDS) nun seine

TCanriMfltur und verhinderten die

Wahl des PDS-Kandidaten Paulo Ma-
liifTnm Nachfolgerdes Generals Joäo
Baptista Figueiredo.

Es e*Tstfr»rpn Meinungsverschie-

denheiten über die Frage, wo Tancre-

do — die BreriKaner nennen ihn ver-.Tf

traulich beim Vornamen - politisch

steht. Das ideologische Spektrum der

FMDB reicht von sozialistischen bis

zu konservativen Kreisen. Da der

Präsident ein frommer Katholik

ist, ein soziales Gewissen und kein

gpgrwjgchgs Verhältnis zur US-Re-

gtemng hat, könnte er am besten als

Imker Christdemokrat eingestuft

werden.

Neves wird der älteste Staatschef

Lateinamerikas sein. ElfTage vor sei-

rygrAmtseinführungam 15. März voll-

endet er sein 75. Lebensjahr. Er wirkt

jedoch junger, körperlich rüstig und
geistig wach. Ohne Ermüdungser-

scheinungen bewältigte er die Strapa-

zen der letzten Monate, die endlosen

Reisen und Beden. So kann er zu £
einem der stärksten Präsidenten Bra-

siliens und einem über die Grenzen

des LandeshinauseinflußreichenPo-
Etiker werden.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
W- « «- - «i -miniirmstto

Sk n)rt«Vt^,iwT«iUS«WK
Die Amerikaner sagen, kfora*-

eventuelle Vediaiuüungsergebmsse
zöcht durah einseitige Vorleistungen

vorwegnehmen. Andernfalls würden
die USA ihre besten Karten wegwer-
fen. Die Sowjetunion hätte dann gar

kein Interesse mehr, ihrerseits Zuge-
ständnisse am grünen Tisch zu ma-
chen.Moskaus Taktik zieltaufeinsei-
tigen Nutzen ab. Solange dieser unter

Umgehung des Konferenzsaals er-

reichbar scheint, werden Vesrhand-

lungsergebnisse ausbkaben.

TAGESANZEIGER
Die Zlreker Zettmag beurteilt Oe Nlch-
Gatf-MifMpg
Die Zweideutigkeiten der amedka-

nisdKOTtfetischen Erklärung vom 8.

Januar — hinter rfep ftn gfeh natnriinh

Differenzen verbergen - dienen jetzt

dazu, dem Standpunkt Nach-
druck zu verleihen. Damit teufen die

Unterhändler Gefahr, wieder auf ihr

Ausgangsfeld zuräckgewoifen zu
werden.

. _

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

Se nhtnf «tan Pftrsttnc-Unfan cts .

Nun durften die Sowjets wohl die

letzten sein, die propagandistisch tö-

nen und die Gefehr emes Atomkrie-
ges an die Wand malen sollten, ruft

man rieh dßQ jüngsten Irrfing eines

ihrer Marschflugkörper über Skan-

dinavien ins Gedächtnis zurück. Ver-

ständlich erspkeint indessen, daß die

Friedensbewegung in Baden-Würt-

temberg Strtroc)gegendie Mittdstrek-
kenrafreten läuft und einen sofortigen

Statibmerungsfctopp verlangt. Kaum
verwunderiich\ klingt es auch, wenn
jetzt wieder linke Sozialdemokraten

imd Grüne ... in diesen Chor ein«

stimmen. Voreiligkeit dürfte jedoch
nicht weiterhdfen, eine Neuauflage

des alten Streits um die Pershings-
Systeme kaum forderlich sein, warn
es darum geht, solchen Unglüeksfäl-

len varzubeugea Gefordert ist ein .

Höchstmaßan SKieiheitsvoiköirurir <4

gen.

DEUTSCHE TAGESPOST
Dm* Wtatoffi ShttuttnrnttMUf-
bvflc

Die Methode der ^Zwangsernäh-

.
rang“ ist für alle BeteiftgtenscMimm.
Doch für den Rechtsstaat gibt es wohl
auch eine Pflicht, die „Zwangsemäh-
rung* durchzuführen — jedenfalls

dann, wenn der Gesundheitszustand
lebensbedxohend ist und eine freiwil-

lige Entscheidung, den Hungerstreik
auch fortsetzen zu woflen, nicht mehr
gewährleistet erscheint Von daher
erfahrt die Aussage des niedersächsi-

schen Justizministers, daß die RAF-
Haftlinge „allein das Risiko tragen“,

ihre Begrenzung . . . Die Schutz- und
Obhutspflicht des Rechtsstaats auch

i

unter extremen Voraussetzungen^*
hochzuhalten fällt jedoch um so
leichter, wenn man im Politischen je-

den Kompromiß ablehnt

Hunger- und Durststreik als moralische Erpressung
„Der pofitisch-milltärische Kampf gegen die imperialistische Bundesrepublik“ / Von Werner Kahl

Kein Teach-in, kern Go-in beim auf die Organisatoren dieses zwi- Es fragt sich nur, ob diese Rech- sten der inhaftierten RAF-MitgJie- her allerdings

Pen-Club, nichts bei der sehen den Häftlingen aus der „Ro- nung von den betroffenen Häftlin- der haben von Anfang an keinen zung, der GefiXVPen-Club, nichts bei der
Scbriftstellergewerirschaft, nichts

an die Adresse der Kirchen, . .

.

keine Demo in Hamburg, München
und Berlin, Frankfurt und Heidel-

berg, von mehr militanten Aktio-

nen zu schweigen - sehr schlecht“

So rügte Ulrike Meinhof während
des Hungerstreiks der RAF-Spitze
1973 die schwache Resonanz in der

Unterstutzerszene. Parallelen zu

dem in diesen Tagen organisierten

Hungerstreik drängen sich auf
Aber jetzt wollen reisende Agitato-

ren dfe Szene aus ihrer Erstarrung

lösen.

Ein anonymes Flugblatt ruft in

dieser Woche zu „Nationalen De-
monstrationen“ auf; wobei offen-

bleibt, ob die Bezeichnung man-
gels ausreichender internationaler

Solidarität gewählt wurde. Und
„Radikal", das vor der Berlins-

Staatsanwaltschaft nach Zürich
ausgewichene Anzeigenblatt des
Untergrundes, bietet eine „Anlei-

tung für den Herzinfarkt von Staat

und Staatsanwaltschaft".

Die Aufmerksamkeit richtet sich

auf die Organisatoren dieses zwi-

schen den Häftlingen aus der „Ro-
ten Armee Fraktion“ und dem Um-
feld abgestunmten Hungerstreikes.
Auf dieser Bühne agieren einige

Anwälte, die sich wie Kollegen in

den siebziger Jahren dem Verdacht
ausgesetzt sehen, zwischen denen

drinnen und denen draußen zu
koordinieren.

Zu Beginn der siebtenWoche äh-

nelten die Symptome dieserAktion

denen der vorausgegängenen acht

Hungerstreiks seit 1973: zunächst

eine Welle von Gewalttaten und
Demonstrationen, danach Selbst-

zweifel unter Häftlingen, Kontro-

versen um die richtige Strategie

und Taktik und schließlich die

bohrende Frage der Frustration:

Wie soll's weitergehen?

Die Organisatoren machen ihre

Entschlossenheit deutlich, Einheit

und Kampfkraftder terroristischen

.

Szene zu wahren und die älteste

bewaffnete Gruppierung der radi-

kalen Linken virulent zu halten,

wobeiein odermehrereTodesopfer
während ei™*1

; Hungerstreiks die-

ser Strategie nicht entgegenstehen.

Es fragt sich nur, ob diese Rech-
nung von den betroffenen Häftlin-

gen so quittiert und mit dem Leben
eingelöst wird? Ursprünglich war.

in der RAF Anfang der siebziger

Jahre der Hungerstreik gegen die

allgemeine Erscheinungsform des
Todes gerichtet das Draufgehen.

„Km Hungerstreik kann demzu-
folge nicht mit Selbstmord enden",
schrieb ein Anwalt Häftlingen, be-

vor er sich 1973 selber dem ünter-

grundkampf flnschloß.

Für die RAF ist der augenblick-

liche Hungerstreik wiederum ein

moralisches Kampfmittel das jetzt

ohne Rüdesicht auf Gesundheit
oder, gar

1

Leben eingesetzt werden
solL Es muß abgewartetwerden, ob
demnächst der Durststreik als letz-

te Waffe ausgerufen wird. Die mit

den Hungerstreik verknüpften

Forderungen in den Jahren 1973

bis 1981 warenim wesentlichenhur
vorgeschoben, heißt es meinerUn-
tersuchung des Kriminalisten AL
fred Klaus.

Wie diese Kampagnen gezeigt

haben, wurden damals wie beute

andere Zwecke verfolgt Die mei-

sten der inhaftierten RAF-Mitglie-

der haböi von Anfang an keinen
Zweifel daran gelassen, daß es ih-

nen darum geht, ihre politischen

Ziele mit allen Mitteln weiteizuver-

,

felgen und dafür zu werben. Diese
Ziele sind der „politisch-™ilrtä-

rische Kampf gegen die imperiali-

stische Gesellschaftsform in der

Bundesrepublik", die „Schwä-
chung des imppriatigtisohpn Weit-

systems* und, damit verbunden,

die Zerstörung des NATO-Bund-
nfases und ein „weltweiter anti-*

imperialis^cherBefreningskrkg".

Die ^nti-TerrorismusGesefzge-
-

bung* war dte Antwort des Staates

auf die Herausforderungdurch die

terroristische Gewattkriminalität

Dazu gehört das als Folge der Ent-,

.fülfrung Hanris Martin Schleyers'

1977. eingeführte. Kontaktsperre-

Gesetz. Es soft verhindern, daß
Straftaten von Inhaftierten fortge-

setzt oder gefordert werden.

Unter den Parteien im Qmdes-
tag wird augenblicklich darüber

diskutiert, ob dasGesetz in seiner-

unveränderten ' Form jetzt ange-
'

wendet weder sollte, wobei es bis-

her allerdings an einer Vorausset-
zung, der Gefahr für Leib und Le-
ben einer dritten Person, fehlt, oder
ob der Bundestag über eine Milde-
rung - wie von der FDP bei den
Koalraonsvechandiungen vor zwei
Jahren verlangt - entscheiden soll-

te?

Die andere Frage, die sich bei

anhaltendem Hungerstreik stellt,

ist die nach den Konditionen einer
Zwangsemährung der Häftlinge. 4*'
Sobald es der Arzt für geboten hält,

muß derHäftlingkünstlich ernährt
werden, wenn gesundheitliche
Schaden oder gar der Tod verhin-
dert werden soften. So sieht es das

.

geltende Recht vor.

Nach einer Gesetzesänderung,
die auf eine Initiative des Landes
Berlin im Rechtsausschuß des
Bundestages beraten wird, soll es
eine Pflicht zur Zwangsemährung
jedoch erst geben, wenn der Häft-
ling die. freie Willensbestimmung
verloren bat Bei Juristen wie Me- J»dianem herrscht die Auffassung •

vor, daß eine Entscheidung getrof-
fen werden sollte, die einen Hun-
gerstreik mit Zwangsernährung
nicht „berechenbar" macht
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Mobil Oil schließt seine

Raffinerie in Wilhelmshaven. Es
geht nichtnurtmrSdd

; Arbeitsplätze, esgehtum Sinn
und Nutzen einer anfwendigen
Ihfrastroktnr-Politik zur
Forderung der Wirtschaft. Und
«ich deshalb kämpft die

Regierung in Hannover
verbissen am den Fortbestand
der Raffinerie-doch ohne große
Chancen.

Von DOMINIK SCHMIDT

Die goldenen siebziger Jahre,

als in Wilhelmshaven spekta-

kuläre Aosiedlungserfolge ge-

feiert wurden und der einstige Mari-
nehafen den Wandel zur zukunfts-

. trächtigen Industriestadt zu 'vollzie-

hen schien, sind Vergangenheit Zwar
werden die Lichter am Jadebusen
nicht ausgeben, wenn die Molul Oü
AG Ende März ihre Raffinerie stiilegt

Zweifellos aber ist dieser Beschluß
für die ohnehin geschwächte Wirt-

schaftskraft der Stadt ein weiterer

empfindlicher Rückschlag. Mehr
noch: Der Anspruch Wilhelmshavens
als „Deutschlands Energiedrehschei-

be“ läßt rieh in dieser Form nicht
mehr aufrechterhalten.

Gegen die vor zwei Monaten be-

kanntgewordenen Schließungsplane
läuft die niedersachrische Landesre-
gierungvon Anfang an Sturm. In geh-
arnischten Protestbriefen wurde der
Mobil-Oil-Vorstand aufgefordert, sei-

ne Entscheidung zu überdenken
Wirtschaftsministerm Birgit Breuel

wird nicht müde, die Vorzüge Wil-

helmshavens als den mit Abstand
günstigsten Raffinerie-Standort in

der Bundesrepublik zu beschwören.

Die Jade-Stadt verfügt über den
einzigen Tiefwasserhafen an derdeut-

.

sehen Nordseeküste; dort können
Tanker mit einer Ladekapazität von
bis zu 250 000 tdw gelöscht werden.
Die Nähe der Raffinerie zu den Nord-
see-Ölfeldem und zu den Kavernen,
in denen ein 'großer Teil

' der deut-

schen Krisenvörräte lagert, sind wei-

tere Argumente für Wilhelmshaven.
Besonders positiv aber sollte die in-

takte Infrastruktur 'ur die Mineralöl-

Industrie zu Bu^ 1
schlagen. Die

Pipeline-Systeme < fer -Jffnnen Nord-

West-ÖUeitung un 1 .der Norddeut-
schen Ölleitung so gen für den pro-

blemlosen Transpo t desRohölsnach
Rhein/Ruhr und H mburg.

Die Suche nachVll diesen Vorzü-

gen dürfte dem Wirttehaftsministeri-

um in Harmover keine sonderlichen

Probleme bereitet haben, Die glei-

chen Argumente nämlich listete die

Mobil Oil AG auf als sie 1972 den
Entschluß zum Bau der Raffinerie

Haßte. In einem Punkt allerdings er-

wiesen sich die Kalkulationen als

falsch, und zwar in der Einschätzung

des Marktes: Der damals prognosti-

zierte Verbrauchsanstieg fend nicht

statt.

Auf die Entwicklung des Mineral-

ölmarktes und die vorhandenen Raf-

finerie-Kapazitäten dürfte auch die

Landesregierung ganz wesentlich in

Opfer der Haute auf de« Miiwvalßl-Morfct: Die Raffinerie der Mobil Oil ta WiRtelnsbcnrea FOTO: dpa

ihrer Antwort aufeine dringliche An-
frage der SPD-Fraktion abstellen. Die
Opposition im Niedersächsischen
Landtag will wissen, wie es zu erklä-

ren sei, daß die „neueste und modern-
ste Rohölverarbeitungsanlage der
Bundesrepublik stillgelegt werden
soll“.

Die Gründe dafür sind einleuch-

tend. Zwar sind seit 1978, als in der
Bundesrepublik 159 Millionen Ton-
nen Rohöl verarbeitet und damit der
bisherige Höchststand erreicht wur-
de, fest 40 Prozent

,
der Raffinerie-

Kapazität«! aus dem Markt genom-
men worden. Die Branche aber läßt
kpinpn Zweifel daran, HaR rliPKPr Ab-
bau noch immer nicht ausreicht

Nach wie vor sind die Anlagen nur zu
etwa zwei Drittelnausgelastet InWH-
helmshaven gar produzierte man zu-

letzt nicht einmal die Hälfte der auf8
Milionen ausgelegten Kapazität

Trotz dieser vielsagenden Zahlen
bleibtdie Landesregierung darum be-

müht Lösungen für die Wetterfüh-

rung der Raffinerie zu finden. Der
Erfolg dieser Anstrengungen aller-

dings steht derzeit noch in den Ster-

nen.

Kaum Hoffnung auf
einen Nachfolger

Der Versuch, andere Mineralölge-

sellschaften - vor allem Esso und
Shell - als' Betreiber der Wilhelmsha-

vener Raffinerie zu gewinnen, muß
als gescheitert betrachtet werden.
Beide Gesellschaften verfügen in

Hamburg über eigene moderne Raffi-

nerien und müssen sich fragen, wie
sie eine Neuorientierung gen Wil-

helmshaven in Hamburg verständ-

lich machen sollen. Ein Signal beson-

derer Art setzte derweil Mobil Oü.
Zeitgleich zur Mitteilung an die 300
Mitarbeiter, den Betrieb am 31. März
einzustellen, bot der Vorstand die

Raffinerie kurzerhand der nieder-

sächsischen Landesregierung zum
Kauf an.

Selbst bei gutem Willen kann die-

ser Vorschlag natürlich nicht ernst-

haft diskutiert werden. Als einen Er-

folg indes wertet das Wirtschaftsmini-
sterium die Tatsache, daß Mobü Oü
nicht sofort mit dem Abriß der Anla-
gen beginnt, sondern die Raffinerie

lediglich „einmottet". So bleibt zu-

mindest dte theoretische Möglichkeit,
eine anderweitige Verwendung zu
finden. Bei all diesen Überlegungen
aber steht fest, daß die gleichen Grün-
de, die Mobü Oü zur Stillegung der
Raffinerie bewogen, für jeden Nach-
folger ebenso gelten.

Die Einmottung der Raffinerie ruft

Erinnerungen wach an ein ähnliches

Projekt in Emden. Dort mußte nach
knapp zweijähriger Betriebsdauer
1982 die Norddeutsche Ferrowerke
GmbH Konkurs für ihr nach demM

-

drex-Reduktionsverfahren arbeiten-

des Eisenschwammwerk anmelden.
Das mit mehreren hundert Millionen

Mark von der öffentlichen Hand ge-

förderte
.
Stahlwerk wurde konser-

viert - und wartet seither auf einen
Interessenten und die Reaktivierung.

Die Dinge in Wilhelmshaven liegen
ähnlich. Wieder seht sich die öffent-

liche Hand um den I^hn ihrer An-
strengungen gebracht MobilOü inve-

stierte in die Raffinerie rund 900 Mil-

lionen Mark; 700 Mülionen davon
sind bislang abgeschrieben worden.

Die Rechnung für das Land Nie-
dersachsen, für den Bund und die

Stadt Wilhelmshaven sieht anders
aus. Die Investitionszuschüsse von
etwa 100 Mfllinnun Mark sind dabei
eher als das kleinere Übel zu betrach-

ten. Schwerer wiegen die Aufwen-
dungen für die Infrastruktur. So
mußten das Gelände, auf Hem die

Raffinerie angesiedelt wurde, neu ge-

wonnen werden, die Verkehrsanbin-

dung sichergestellt und hafentech-

nisr.he Einrichtungen am Vbslapper
Groden installiert werden. Die Gelän-
degewinnung im Watt zwischen Vos-
lapp und Hooksiel sollte für Wil-

helmshaven die Möglichkeit schaf-

fen, weitere Großprojekteausden Be-
reichen Chemie und Energietechnik
zu verwirklichen.

Diese Rechnung schien zunächst
auch auizugehen. Immer wieder wur-
den Ansiedlungserfolge angekündigt
und Verträge unterzeichnet Daß letz-

ten Endes Hast alle Projekte sehr viel

weniger spektakulär gerieten, als zu-

nächst beabsichtigt worden war, ist

die eine Seite; der britische Chemie-
konzem ICI und Ahisuisse haben im-
merhin tatsächlich denWeg nach Wil-

helmshaven gefunden.

Weniger Glück hatte das Land im
April 1981, als Verträge mit der be-

reits ansässigen Mobü Oü sowie mit
Shell unterzeichnet wurden, die den
Finnen Optionen für Geländeflächen
einräumten. Nach Abschluß des Ver-

trags überdie (allerdings nie «folgte}
Ansiedlung und den Erwerb der Fla-

chen wollten die beiden Unterneh-
men Kohleveredlungs-Anlagen er-

* richten. Die als „Meilensteine auf
dem Weg zur Kohletechnologie“ be-

jubelten Projekte sollten nach dama-
liger Planung anfangs 350 und spater

über 1000 Menschen Arbeit geben.

Arbeitslosenquote
hoher als 15 Prozent

In Wilhelmshaven wurde diwyr

Nachricht besondere Aufmerksam-
keit beigemessen. Längst war das
Pendel umgeschlagen. Die dominie-
renden Wirtschaftszweige der Stadt
und ihrer Region waren nämlich zu
Problemkindem geworden. Erschwe-
rend kam hinzu

,
daß die Olympia-

Werke, das größte regionale Unter-
nehmen, sich mitten in einer Krisen-
situation befand und die Belegschaft

kontinuierlich abbaute.

Heute gehört Wilhelmshaven zu
den Regionen Niedersachsens mit
der höchsten Arbeitslosigkeit Ende
Dezember erreichte die Arbeitslosen-

quote 15,8 Prozent Lediglich dieitra-

ditionell schwachen Bezirke in Ost-
fiieslaod und im Oldenburgischen
liegen darüber. Gemessen am Land
Niedersachsen insgesamt, das mit ei-

ner Arbeitslosigkeit von 12,5 Prozent
den Bundesdurchschnitt (9,4 Pro-
zent) deutlich übertrifft, bedeutet
dies eine Schlechterstellung von na-

hezu 30 Prozent

Eine Besserung dieses Trends
schließt sich nahezu von selbst aus.

Spätestens im Marz, wenn die Mobil-
OU-Raffinerie ihre Tore schließt, wer-
den zusätzliche negative Effekte

wirksam. Die Wühelmshavener
Stadtväter weisen darauf hin, daß
beileibe nicht nur die 300 Beschäftig-

ten der Raffinerie von der Stillegung
betroffen sind. Zu Einbrüchen werde
es auch bei heimischen Firmen kom-
men, die eng mit dem Betrieb Zusam-
menarbeiten.
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Ein Ausschuß dreht sich im

Kreis: Flick und kein Ende
DerFlick-Ausschußgehtin das

zweite Jahr. Je geringer das

Interesseder Öffentlichkeit

wnrde,jehöherwuchsen die

Papierberge, in denen der
Ausschuß zu ertrinken droht
Noch viel Nebel liegt über der
Affäre.

Von STEFAN HEYDECK

E
igentlich muß heute im Sit-

zungssaal 1903 des Bonner Ab-
geordneten-Hbchhauses, dem

„Langen Eugen“, Manfred Langner
(CDU) die Sektkorken frnaiton lassen.

Denn es geht um ein Jubiläum: Der
Parlamentarische Untersuchungs-
ausschuß zur Aufklärung der Flick-

Affäre unter der Leitung von Langner
und seinem Stellvertreter Winfried

Penner (SPD) geht mit seinen Zeu-
genvernehmungen ins zweite Jahr.

Das elfköpfige Gremium hat seitdem
18. Januar 1984 an 48 lägen bisher 31

Politiker und Wirtschaftler teilweise

bis zu sechsmal vernommen. Hinzu
kommen seit der Konstituierung des

Gremiums am 9. Juni 1983 weitere 14

vertrauliche Sitzungen. Aus Gründen
der Wahrung des Steuergeheimnisses

wurde bisher nur einmal
,
bei der Ver-

nehmung eines Flick-Managers, die

Öffentlichkeit ausgeschlossen. Die
wurde damals - dem allgemeinen In-

teresse entsprechend - von gerade

zwei Journalisten dargestellt

Bei den hinter in Hufeisenform an-

geordneten, mit Mikrophonen be-

stückten Tischen sitzenden Abgeord-
neten herrscht - vielleicht mit Aus-
nahme von Otto Schily(Grüne)- alles

andere als eine gelöste, fröhliche

Champagner-Laune. Nicht einmal in

Richtung Schaumwein tendiert die

Stimmung. Sind doch schon bisMarz
weitere 17 Vernehmungstage ange-

setzt, ohne daß sich konkret ein Ende
der Beweisaufnahme abzeichnen

würde. Dennvor allem Schily meldet
am Abend fest jedes Sitzungstages,

auch unter Berufung auf den Minder-
heitenschutz, „weiteren Fragebedarf“

an.

Dabei drehen sich die Abgeordne-
ten in ihren stundenlangen, oft genug
ermüdenden Befragungen immer
wieder und in letzter Zeit immerhäu-
figer Im Kreis. Das führt dazu, daß
Penner fest schon regelmäßig mit
hinter dem Kopf verschränkten Ar-

men, verzweifelnd die Augen verdre-

hend, an die Decke schaut und der

auf äußerste Neutralität bedachte
Langner neben ihm die Beine wett

von sich streckt und, nicht weniger

verzweifelt, vorgebeugt mit einer

Hand den Kopf stütz! Denn inzwi-

schen werden - gemessen am Unter-

suchungsauftrag — vor allem Banali-

täten und Kleinigkeiten für die.schon

lange nicht mehr staunende Öffent-

lichkeit zutage gefördert.

Da geht es zum Beispiel um die

Reise nach Rottenheim zu einer

Hirschbrunft, die Finanzierung eines

Schwabinger Fischessens oder die

Einladung zu einem Köln«' Altstadt-

bummel. Und in einer „SchießVeran-

staltung" bei der Flick-Tochter Dyna-

mit Nobel für SPD-Politiker und Ge-

werkschafter, die sich der Konzern

einschließlich „rustikaler Bewirtung*
1

ganze 3000 Mark kosten lassen wollte,

wird, je nach Parteizugehörigkeit,

mindestens etwas „Anstößiges" gese-

hen, ebenso wie in einer 10000-

Mark-Spende für den SPD-Landtags-
äbgeordneten Kurt Bandle, die Flick

aufgrund eines Bittbriefes des frühe-

ren Parlamentarischen Staatssekre-

tärs im Bundesfinanzministerium,

Rainer Offergeld (SPD), 1976 „locker-

machte“.

Das sind im Grunde zeitraubende

Fragen nach „Trinkgeldern“, deren

Höhe wohl kaum einen Politiker und
erst recht keinen Ministerdazu bewo-

gen hätte, in der zweiten Hälfte der

70er Jahre bei der steuerbegünstigten

Wiederanlage des L9-MDliarden-

Mark-Erlöses aus dem Verkauf des
Daimler-Rena.Aktienpakets dUTCh

Flick gegen Recht und Gesetz zu ent-

scheiden. Allenfalls ist klar geworden
- und in der Bewertung ist dies nicht

zu unterschätzen daß die Strategie

des Konzerns „ein Lehrstück für die

Politik" darstellt (so langner in ei-

nem WELT-Gespräch).

So richtig ernst genommen, wenn
auch mit eher vordergründiger politi-

scher Absicht hochgespielt, werden
auch Fragen an den ehemaligen Bun-
deskanzler Helmut Schmidt und
SPD-Chef WDly Brandt nach ansehn-

lichen Geschenken zu „runden“ Ge-
burtstagen nicht Hat Schmidt einen

Kerzenleuchter(der mittlerweilezum
mehrdeutigen „Armleuchter“ avan-

ciert ist) schon vor langer Zeit an die

Asservatenhammer des Kanzleramts

weitergeleitet, so war Brandts Münz-
humpen zunächst in dessen Bundes-
tagsbüro neben besonderen Aus-
zeichnungen zu besichtigen und wird

jetzt für einen guten Zweck verstei-

gert Ähnlich sieht es mit einem Los
aus, das der ehemalige Flick-Manager

Eberhard von Brauchttsch beim
MainTpr Ball des Sports der Frau des

Fragebedarf umstritten: Otto ScMly , VorsitzenderManfred Langner
FOTOS: LOTHAR KUCHARZ

Hans Matthöfer schenkte und für das

es einen Ring (Matthöfer. „Ein

scheußliches Ding“) gab.

Auch das hat dazu geführt, daß der
Ausschuß bisher 222,5 Stunden ge-

tagt hat Dabei hatten CDU/CSU
108.25 und SPD 54,75 Stunden lang

das „Fragerecht
11

. Während sich die

FDP auf 8,25 Stunden beschränkte,

schossen die Grünen prozentual mit

52.25 Stunden „den Vogel“ ab. Viel-

leicht sollte langner doch den
Wunsch von Schily, der außer bei

Zwischenfragen immer als letzter sei-

ne Fragen stellt erfüllen, ihn „nur

einmal als ersten“ fragen zu lassen?

Inzwischen droht das Gremium in

Papieren förmlich zu ertrinken: Es
hat von der Justiz und der Bundesre-
gierung 329 Akten und Ordner mit

rund 100 000 Blatt erhalten, die alle

etwa 40 mal kopiert worden sind. Hin-

zu kommen wettere 222 Ausschuß-
Drucksachen. Alles in allem über eine
halbe Mülion Seiten. Daß ein Tefi der
Akten erst nach Klagen beim Bun-
desverfassungsgericht freigegeben

worden war, wird als „wichtiger“ und
„bedeutsamer“ Erfolg auch mit Blick

aufkünftige Ausschüsse gewürdigt

Obwohl das Gremium nach der

Strafprozeßordnung sowie den Re-

geln der Inteiparlamentarischen Ar-

beitsgemeinschaft (IPA) vorgeht und
somit fest wie ein Gericht Zeugen
vereidigen oder Falscbaussagen straf-

rechtlich verfolgen lassen kann, gibt

es die im ersten Halbjahr 1984 immer
gern beschriebene „Gerichtsatmo-

sphäre“ nicht mehr. Bei belegten

Brötchen und Kaffee (am Vormittag)

und einem Stück Torte (nachmittags)

macht sich zunehmend eine lockere,

fest familiäre Stimmung breit Da
spricht plötzlich Langner seinen

CDU-Kollegen Bohl mit „Fritz“ an.

Der wendet sich quer durch den Saal

an den SPD-Obmann Struck mit der

trauten Anrede „Peter“. Und Struck

betont daß er zugunsten von „Otto“

(Schily) aufsein Fragerecht verzichte.

Dem wiederum macht es überhaupt

nichts aus, zusammen mit seinen

„etablierten“ Kollegen in Akten nach
„Fundstellen“ zu suchen und sich

über Fragen abzustimmen.

Das hat zum Beispiel dazu geführt,

daß trotz des parteipolitischen Hick-

hacks Rainer Barzel von den Abge-

ordneten aus allen Lagern „wie im
Schulterschluß“ vernommen wurde
und dann das „Handtuch“ als Bun-
destagspräsident werfen mußte. Ähn-
lich geschlossen war die Front bei

von Brauchttsch. Nur Der von sei-

nem Anwalt Reinhold Vester beglei-

tete und bestens präparierte Ex-Ma-
nager (ein Ausschußmitglied: „Man
hatdasGefühl,einKampfpanzervom
Typ T 34 rollt auf einen zu.") ließ

„gefährliche“ Fragen praktisch an
rieh abtropfen.

Der Auftrag desAusschusses ist es,

zu klären, „ob - und felis ja, in wel-

cher Weise - es der Flick-Konzern
iintümnmmpn hat, auf Entscheidun-

gen“ derBundesregierung, vonAbge-
ordneten oder Beamten Einfluß zu
nehmen“. Diese Arbeit muß noch
rechtzeitig vor der Sommerpause be-

endet sein. Denn sonst kann das Par-

lament in dieser Legislaturperiode

keine Konsequenzen mehr ziehen.

Dabei wissen schon viele Ausschuß-
mitglieder, was zu geschehen hat
mehr als deutlich skizzieren sie Mög-
lichkeiten zur Novellierung des Ein-

kommensteuer-Paragraphen 6b.

R. H.J. Wahrlich, AVL4-Tanksuden, Wahrlich GmbH, Hamburg

99 Ich bezahle im Geschäft mit

derKarte vonAmerican Express,

wo immer esgeht Darum seh’ ich esgern,

wenn meine Kunden genauso handeln. 99

Jemand hat mal gesagt: ,Wer viel von Geld versteht, hat wenig bei sich.

Seitich die Karte vonAmerican Express habe, kann ich dasnur bestätigen. Wozu

riskant viel Geld zeigen, wenn die Kartegenügt?Man unterschreibt und bezahlt

ganz einfach mit seinem guten Namen. Und bei American Express merkt man,

Haß ßs bßjunsinDeutschlanddasammeisten verbreitete Karten-System ist. Das

Publikum, das bei mir mit der Karte von American Express bezahlt, weiß ich'

darum sehr zu schätzen.EshatGeschmackund einengewissen Stil, der mir liegt.

Dazu gehört, HaR man wirklich nicht viel Geld bei sich tragen muß, um viel davon

zu verstehen.“

Ihren persönlichen Auftrag fiir die Karte von American Express erhalten Sie

bei unseren über 40.000 Vertragspartnern. Oder rufen Sie uns einfach an:

t
(069) 720016.

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.
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Renger: Scharfe

Trennlinie zu
Grünen ziehen

DW.Bonn/Frankhirt

Bundestagsvizepräsidentin Anne-
marie Renger (SPD) hat sich bei der

Eröffnung der KLrt-Schumacher-
Ausstellung, veranstaltet von der

Friedrich-Ebert-Stiftung, gestern in

Frankfurt ausführlich mit den Mög-
lichkeiten einer Zusammenarbeit
zwischen Sozialdemokraten und Grü-
nen auseinandergesetzt. Die WELT
zitiert aus dem vorab verteilten Rede-
manuskript:

„Das Godesberger Programm
schließt insgesamt, insbesondere

auch in seinem Abschnitt über die

staatliche Ordnung, jede prinzipielle

Opposition gegen das Staatswesen
der Bundesrepublik Deutschland
aus. Ich betone dies deshalb so deut-

lich, weil sich starke Züge einer sol-

chen Gegnerschaft in der Bewegung
der Grünen zeigen und auch im Deut-

schen Bundestag manifestieren.

Das den Sozialdemokraten entge-

gengesetzte Demokratie- und Staats-

verständnis läßt eine Gemeinsamkeit
mit den Grünen nicht zu. Der Unter-

schied, der mit aller Trennschärfe be-

tont werden muß, liegt eben darin,

daß die Sozialdemokratie aus erlebter

und langer Erfahrung diesen Staat,

den sie aus .ihren geschichtlich be-

gründeten Überzeugungen mitge-

schaffen hat, trägt, die grüne Bewe-
gung aber nicht

Auf diesem Hintergrund ist es na-

hezu nebensächlich, ob es in der ei-

nen oder anderen Sachfrage Überein-

stimmungen zwischen Sozialdemo-

kraten und den Grünen wie mit den

anderen Parteien gibt

Aus meiner Sicht ist dafür bezeich-

nend, daß die Grünen die repräsenta-

tive parlamentarische Demokratie
eben nicht als gewollte Lebensform
betrachten, sondern lediglich deren

Darsteflungsmöglichkeiten benutzen,

ohne den ihr zugrundeliegenden Sinn

und die sowohl theoretische Unsin-

nigkeit als auch politische Gefähr-

lichkeit ihrer Vorstellungen von einer

plebiszitären Basisdemokratie begrif-

fen zu haben.

Die SPD berat zur Zeit, wie das

Godesberger Programm an veränder-

te Bedingungen angepaßt werden
kann, ohne daß sein Wesenskem, das
Bekenntnis zur reformerischen

Volkspartei im freien und funktionie-

renden Staatswesen Bundesrepublik
Deutschland, angetastet wird. Das ist

sicherlich eine nützliche, zur Klänmg
der eigenen Position beitragende

Aufgabe, wenn man sie richtig

anpackt und sich dabei der Verant-

wortung bewußt bleibt, die einem der

Umgang mit den Ergebnissen einer

über hundertjährigen geschichtli-

chen Erfahrung auferlegt

Unsere eigentliche Aufebe aber
bleibt es, nach manchen Irritationen

in der jüngsten Vergangenheit und
damit das Vertrauen in unsere mora-

lische Kraft und politische Fähigkeit

wiederzugewinnen, um den Aufga-

ben. von Gegenwart und Zukunft ge-

recht zu werden. Dazu gehört auch,

daß wir uns zu den großen Leistun-

gen einer zwölfjährigen Regierungs-

verantwortung bekennen.“

Differenzen der

SPD mit Paris
PETER PHILIPPS, Bonn

Nach rund 18-monatiger Diskus-

sion in einer gemeinsamen Kommis-
sion von SPD und französischen So-

zialisten haben gestern praktisch zeit-

gleich Egon Bahr in Bonn und
Jacques Huntzinger, der Internatio-

nale Sekretär von Mötterrands Partei,

in Paris ein erstes Ergebnis vorgelegt

Darin betonen beide übereinstim-

mend, daß - so Bahr- „nach gemein-

samer Überzeugung der amerika-

nische Atomschirm für die Sicherheit

Europas nicht entbehrlich ist“. Aber
„in diesem Rahmen“ müsse ein Weg
gefunden werden, zu einer „größeren
Verantwortlichkeit und einer stärke-

ren Bekräftigung der Unabhängig-

keit Europas“ im sicherheitspoliti-

schen Bereich zu kommen.
„Ohne den Dialog mit den USA zu

verringern oder einzuschranken“,

sagte der Sozialdemokrat bestehe

nach gemeinsamer Auffassung so-

wohl die „Notwendigkeit einer breite-

ren europäischen Zusammenarbeit“,
als auch die „Notwendigkeit einer en-

gen deutsch-französischen Zusam-

menarbeit über Rüstungskontrolle,

Abrüstung und Verteidigung“, ln die-

sen Zusammenhang gehöre auch, daß
eine „Präferenz für das französische

Angebot", sich an einem eigenen Be-

obachtungssatelliten zu beteiligen,

„unausweichlich" und logisch konse-

quent sei Außerdem wird in eindeu-

tiger kritischer Zielrichtung auf Wa-

shington „die Ablehnung und Verur-

teilung der Entwicklung destabilisie-

render Technologien, insbesondere

der Verzicht auf den Rüstungswett-

lauf im All" genannt

Bahr räumte ein, daß es in der

deutsch-französischen Parteikom-

mission, die Weiterarbeiten und die

bisherigen Ergebnisse „fortentwik-

keln und konkretisieren“ soll, durch-

aus auch noch erhebliche Differenzen

gibt Dazu gehöre, daß sich die „Idee

der nationalen Strategie“ Frankreichs

nicht „ohne weiteres mit der These

von der gemeinsamen europäischen

Sicherheit aufeinen Nenner“ bringen

lasse. Diese Differenzen ergäben sich

vorrangig aus der unterschiedlichen

Situation, beispielsweise, daß Frank-

reich Nuklearmacht sei und die Bun-

desrepublik Deutschland nicht

Zweifel an Raus Willen

zu Medien-Kompromiß
Will Düsseldorf neue Fakten über WDR-Gesetz schaffen?

GERNOT FACIUS, Bonn

Der nonirfaein-westfalische Mini-

sterpräsident Johannes Rau (SPD)
hat sich sichtlich zufrieden über den
Beschluß seiner Kollegen von CDU
und CSU geäußert, noch keinen eige-

nen Staatsvertrags-EntwurfzurMedi-
enordnung zu verabschieden. In ei-

nem Joumalisten-Gespräch verwies

Rau auf „mehrere Signale“, daß die

sogenannten B-Länder einen bundes-
einheitlichen gpmpinsafflpn Vertrag

wünschten. Die Ministerpräsidenten
der CDU-regierten Länder und der

bayerische Staatssekretär Edmund
Stoiber hatten am Montag den SPD-
Ländem eine Frist für neue Verhand-
lungen bis Ende Marz gesetzt Für
diese Marschrichtung hatte sich vor
allem der baden-württembergische
Ministerpräsident Lothar Späth stark

gemacht Vom niedersächsischen Mi-

nisterpräsidenten Albrecht war für ei-

ne schnellere Entscheidung plädiert

worden.

Rundfunk- und FernsehVeranstalter

garantieren könnte, wurde in Zweifel

gezogen. Rau wird eher die Absicht

zugeschrieben, erst sein neues WDR-
Gesetz, das dem größten Sender der

ARD auch eine - zusätzliche- privat-

wirtschaftliche Betätigung ermög-

licht, durchzubringen. Damit, so wird

vermutet könnte der Düsseldorfer

Regierungschef neue medienpoli-

tische Fakten schafften. Rau bat die

Verhandlungen ohnedies durch seine

Forderung belastet, daß der WDR-
Hörfimk im „Mittel“ aller ARD-An-
stalten Werbespots ausstrahlen darf-

110 Minuten an Werktagen. Der
NRW-Mmisterpräsident selber

spricht von einer „unterschiedlichen

Bereitschaft“ zu ging Finigong izn

Lager der Union.

In Unionskreisen wurde die Festle-

gung auf eine neue Frist allerdings

auch mit Skepsis begleitet Die Poli-

tik der SPD, in der Frage der Einfüh-

rung des Privatfimks auf Zeit zu spie-

len, werde durch den jüngsten Be-
schluß gestützt, hieß es in Bonn. Die
Bereitschaft Raus, noch vor der
Landtagswahl in Nordrhem-Westfe-
len am 12. Mai überhaupt zu einem
Kompromiß zu finiten, der pinp dau-

erhafte ’R^ristpTiTgipVipning privater

Offensichtlich als Reaktion aufdie-

se WDR-Forderungen fand in die Be-

ratungen der Unions-Ministerpräsi-

denten der als Frage formulierte Vor-

stoß Niedersachsens Eingang, ob
nicht private Rundfunkanbieter an
den Gebühren beteiligt werden sol-

len. Eine entsprechende Anregung
hatte auch der medienpolitische

Sprecher der CDU/CSU-Bundestags-
fiaktion, DieterWeirich, gegeben. Die
Landesregierung in Hannover hatte

ihren Vorstoß so begründet Wenn
der WDR ohne Not Hörfunkwerbung
pinffihren wolle, habe dies das Ziel,

den privaten Anbietern den Start so

schwer wie möglich zu maohgn.

Ehemaliger Chefredakteur
zeigt sich selbstkritisch
Koch: Von Geheimniskrämerei um ,Tagebächer‘ angesteckt

UWE BAHNSEN, Hamborg
„Ich habe sehr früh versucht die

Quelle zu erfahren. Mein eigenes Ver-

sagen liegt wie ich glaube, vor allem

darin, daß ich mich damit zufrieden

gegeben habe, als sie mir nicht ent-

hüllt wurde.“ Mit dieser selbstkriti-

schen Feststellung hat der frühere

„Stern“-Chefredakteur Peter Koch
(46) sich gestern zu seiner Mitverant-

wortung in dem Skandal um die ge-

fälschten „Hitler-Tagebücher“ be-

kannt

Als Zeuge in dem Betrugsprozeß

gegen den früheren „Stem“-Reporter

Gerd Heidemann und den geständi-

gen Tagebuch-Falscher Konrad Ku-
jau erklärte Koch, das gesamte Pro-

jekt habe sich lange in einem „Nie-

mandsland der Verantwortlichkeit“

befunden; in die sachliche Zustän-

digkeit der Chefredaktion sei das

Vorhaben erst wenige Monate vor der

Veröffentlichung durch eine entspre-

chende Bemerkung des Vorstands-

vorsitzenden Gerd Schulte-Rillen

übergegangen. Ihm selbst seien die

Darstellungen, die ihm im Hinblick

auf den Transport der Tagebücher
aus.der „DDR“ gegeben worden seien

- Übergabe von Fahrzeug zu Fahr-

zeug auf Transitstrecken oder

Schmuggel bei Klaviertransporten in

die Bundesrepublik - schon frühzei-

tig als „faul“ erschienen. Auch die

Auskünfte zu den damit verbunde-

nen Zahlungsvorgängen habe er be-

zweifelt Er habe sich aber von der

„Geheimniskrämerei um die Tagebü-
cher“ anstecken lassen.

Grüner + Jahr, Jan Hensmann, ihn

zunächst in einem Gespräch unter

vier Augen über das Projekt infor-

miert und ihm die ersten Kladden
gezeigt habe. Dieser Unterredung sei

eine zweite mit dem Vorstandsvorsit-

zenden Manfred Fischer gefolgt, an

der auch die beiden anderen Chefre-

dakteure Felix Schmidt, zuständig

für Kultur und Unterhaltung, und
RolfGAlhausen, dem die optische Ge-
staltung der Illustrierten oblag, sowie

der Beschaffer Gerd Heidemann und
Ressortleiter Thomas Walde teilge-

nommen hätten. Er selbst habe auf
die Präsentation der Tagebücher zu-

nächst mit Verärgerung reagiert, weü
dieses Vorhaben hinter dem Rücken
der Chefredaktion betrieben worden
war. Koch: „Ich habe jedoch die Ko-
operation nicht verweigert“ lndieser
Haltung sei er sich auch mit seinen

Kollegen Schmidt und Gillhausen ei-

nig gewesen. Er habe seine Überzeu-

gung, daß es sich um echtes Material

handele, auf Heidemanns und Waldes
plausible Erläuterungen, vor allem

aber auf das Urteil Gillhausens ge-

stützt, der einen sicheren Blick für

die Echtheit von Dokumenten gehabt
und schon mehrfach angebotenes

Material als Fälschungen erkannt ha-

be. •

Koch, der in der dreiköpfigen Chef-

redaktion für die Bereiche Politik,

Wirtschaft und Ausland und damit

auch für die Veröffentlichung der

„Hitler-Tagebücher“ zuständig war,

schilderte dem Gericht, wie der da-

malige Zeitschriftenchef des Hauses

Die Chefredakteure seien, so Koch
weiter, vom Verlag nicht über den
Ankauf der pin^lnen Bände und die

dafür gezahlten Summen unterrichtet

worden; die insgesamt ausgegebene
Summe habe er bis zum Schluß nicht

erfahren. Bei Heidemann, mit dem er

journalistisch gut habe Zusammenar-
beiten können, sei ihm im Laufe der

Zeit dessen „aufblühender Lebens-

stil“ aufgefallen; das habe ihn miß-

trauisch werden lassen,jedoch mirim
Hinblick auf das Geld, nicht auf die

Tagebücher.

Gibt es einen Fall Dieter Haak?
Fragen nach Anwalttätigkeit und Eigentumswohnungen des NRW-Justizmmisters

W. HERLYN, DnssektorflHagen

Die Nachricht, Just&mioister Die-

ter Haak ziehe sich aus der Büroge-
meinschaft einer flggpnw An-
waltskanzlei zurück, loste Anfang Ja-

nuar in Düsseldorf Verwunderung
aus. Der Zeitpunkt seinen ungewöhn-
lich und Gerüchte waren wohlfeiL

Denn schnell stellte sich heraus, daß
die Schwerpunktstaatsanwaltschaft

Bochum Ermittlungen wegen des

Verdachtes der Steuerhinterziehung

und des Betruges gegen den Haupt-

klienten der Anwaltspraxis „Dr. Gra-
wert und andere“ ausgenommen hat-

te. Dieser Klient, Klaus-Dieter Levy,
ist Geschäftsführer der JBGA Betreu-

ungsgesellschaft für Anlagevermö-
gen mbH“, die nebulöse Geschäfte
mit NATO-Wohnungen und Bauher-
renmodellen betrieb. Er ritzt schon
seit Juni vergangenen Jahres in Un-
tersuchungshaft. In p>nw Blitzaktion

nahm nun eine zwölfköpfige Sonder-
kommission des Landeskri-
minalamtec den Hagp^pr Anwalt Upd
Notar Friedrich Grawert fest

Dessen Kanzlri gehörte Justizmini-

sterHaak seit 1978 an. Erwar damals
noch Vorsitzender der SFD-Fraktkra
im Landtag und strebte eine Zulas-

sung als Anwalt zur Sicherung seiner

Existenz an. Als Waalr im Mai 1980
I jndpgministpr für Bundesangele-
genheiten in Bonn wurde, ruhte seine

Zulassung als Rechtsanwalt Dieses
änderte qifh auch night •naelh cpttipt

Bestallung als Justizminister vor gut
einem Jahr

Den Hauch derAnrüchigkeit erhält

der Fall dadurch, daß Uaafrg Ehefrau

Begine von der „BetreuungsgeseH-

schaft für Anlageveamögen“ des
Klaus-Dieter Levy drei Eigentums.

Wohnungen im Zeitraum von 1980 bis

zum Februar 1982 gekauft hatte. Der
Gesamtwert betrag - laut Prospekt

der Gesellschaft - 1,048 Millionen

Mark. Frau Haak erhielt diese Woh-
nungen allerdings mit pmpm Preis-

nachlaß von 144 655 Mark. In einem
Interview erklärte Haak: „Es ist doch
ganz normal, daß wir - wie andere

Käuferauch - den Pras herunterge-

handett haben.“ Demgegenüber aber
steht die Aussage des Kölner Anwal-
tes Gebauer, der die Interessen von
mehr als 700 Geschädigten der BGA
vertritt Er kenne keinen anderen der-

artigen Fall: „Über den Kaufpreis
konnte nicht verhandelt werden.“
Auch Volker Gramer, Rechtsanwalt
der BGA-Geschäftsführung, sagte:

„Mir ist nicht bekannt, daB derartige

Nachlässe anderen Personen gewährt
wurden.“

Das Ehepaar Haak hatte die Eigen-

tumswohnungen unter dem Namen

von Begine Haak gekauft, um damit

die Zukunft ihres dritten, 15jährigen

Sohnes Christian zu srchenvder be-

hindert ist und vorausachflich kei-

nen Beruf ausüben können wird.

Gestern noch bestätigte Haak, die

Verträge mit seiner Frau seien „ord-

nungsgemäß beurkundet“ und die

gezahlte Kaufsumme „ortsüblichund
marktgerecht“ gewesen. Bei Ab-
schluß des Vertrages seienweder ihm
noch seiner Frau „irgendwelche Um-
stande bekannt gewesen, die Zweifel

an der Seriosität dieses Geschäftsfüh-
rers hätten begründen können“.
Auch die Kreditgeber - die Deutsche
Bankund die Basische Landesbank
- hattet Haak gegenüberkeine Zwei-
fel angemeldet

Nun aber hat die Staatsanwalt-

schaft konkrete Hinweise darauf daß

Grawert, der als SPD-hCtglied Haak
1978 in seine Kanzlei geholt hatte -

offensichtlich um durch die landes-

weiten Kontakt* des damaligenFrak-

tionschefs zu' profitieren - über seine

notarielle Tätigkeit hinaus „wirt-

schaftlich mit den Levy-Geschäften

verbunden war“, wie es ein Sprecher

in Bochum formulierte. Schon im
Sommer, als Levy festgenommen
wurde, hatte Baak als zuständiger Ju-

stizminister die Aufeicht an seinen

Staatssekretär Heinz-Hugo Röwer de-

legiert. Er habe auch auf Unter-

richtung in diesem Komplex verach-

tet, um so jeglichen Anschein einer
ErnfluBnahme zu vermeiden“.

Die Schwerpunktstaatsanwalt'

schaft sagte jetzt in Bochum, der Fall

Levy sei ein» der „größtenundkom-
pliziertesten Verfahren, in dem wirje

ermittelt haben“. Die BGA habe of-

fenbar mphr als tausend Geldanleger

im gesamten Bundesgebiet betrogen

und 'ihnen nicht zu realisierende

Steuervorteile mit NATO-Wohnun-
gen vorgegaukeü Die Steuerhinter-

ziehungen, dfe Levy begangen haben
soll, bewegten sich in einer Höhe von
etwa 30 Millionen Mark.

Stationierung:
Noch kein Datum genannt / USA 1

Martens weicht aus
befurchten Schwächling ihrer Verhandhingsposition

FRITZ WIRTS, Washington

ln dem überaus heiklen und
schwierigen Entscheidungsprozeß
seiner Regierung über die Stationie-

rung amprikaniaphPT Marsehflng-

körper hat der belgische Premiermi-

nister Wilfried Martens vorerst weiter

Wartestellung bezogen. Er gab nach

einem zweistündigen Gespräch mit
Präsident Reagan ein eindrucksvol-

les Bekenntnis zum Atlantischen

Bündnis und zu allen Verpflichtun-

gen, die sich aus dem NATO-Doppel-
beschluß ergeben, doch er vermied
es, das von den Amerikanern erwarte-

te Datum, zur Stationierung von
Marschflugkörpern zu nennen.

Kreml ermutigen könnte, seine

Pmpflgandakampagnp gegen- diese

Stationierung weiter ra intensivieren.

Präsident Reagan druckte diese Be-

sorgnis nach seinem Gespräch mit
Marfrmg öffentlich aus, als er darauf

hinwies, daß „diejüngstenFortschrit-

te in den Ahrüstungsdiskussionen

mit der Modernisierung unseres Ver-

teidigungssystems und der Herstel-

lung eines Gleichgewichts der Nukle-

arwaffen in Mitteleuropa zu tun hat“.

rphrrm der Mittel- imri Tnfprknntinpn-

talrakßtenfrage“ zu lintqrnghmpn,um
das amerikanische SDI-Programm
(„Krieg der Sterne“) ausraschalten.

Buit erklärte, dies werde keinen Er-

folg haben. SDI sei ein Forschungs-

programm, das sich nicht effektiv

verbieten lasse, weil ein solches Ver-

bot nicht verifizierbar ist Die Sowjets

wüßten dies.

Stattdessen wurde von belgischer

Seite in Washington angekündigt,

daß Martens zunächst noch weitere

Konsultationen mit anderen NATO-
Partnern suchen werde. Das läßt ein-

deutig erkennen, daß Martens, der in
dieser Frage mfterheblicherinnenpo-

litischer Opposition konfrontiert ist,

vorerst weiter Zeit gewinnen möchte.
Da esnachdem ohnehin langen belgi-

schen Zögern in dieser Frage nicht

mehr sehr viel zu beraten gibt,nimmt
man in Washington an, daß Martens

diese Konsultationen nutzen wlü, um
die innenpolitischen Widerstände

über außenpolitischen Zuspruch der

engsten Verbündeten zu vermindern.

Inter amerikanischen Ariwiiwistra-

tion bemühte man sich inzwischen,

die Meinungsverschiedenheiten zwi-

schen Vgrtmriigunginninister Wein-

berger und Außenminister Shultz in

der Interpretation der letzten Fem-
seh-Äußerungen des sowjetischen

Außenministers Gxomyko auszuräu-

mpn. Während Shultz bisher anzu-

deuten schien, daß es eine Verbin-

dung zwischen den drei vereinbarten

verschiedenen Verhandlungsrunden

(Mittelstrecken-, Interkontinentalra-

keten und Waffensysteme im Welt-

raum) gebe, hat es Verteidigungsmi-

nister Weinberger strikt abgelehnt,

Haft an einem terdrei VprhnnrihingR-

tische Konzessionen zugunsten eines

anderen gemacht werden können.

Die Ziele der Sowjets

Wenn die Sowjets dennoch die

SDI-Frage hochspielen, so verfolgen

sie 7wh Ansicht amerikanischer Be-
obachter drei Ziele: Die Atlantische

Allianz zu verunsichern, Meinungs-

verschiedenheiten in der Reagan-Ad-

ministration bloßzustellen, und diese

möglichst zu vertiefen sowie dieUSA
in die Defensive zu drängenund ihre

Verhandlungsposition in den bevor-

stehenden Treffen aufzuweichen.

Präsident Reagan besorgt

In Washington, wo man erwartet

batte, daß im Laufe des März mit der

Stationierung der 48 Marschflug-

körper begonnen wird, ist man bei

allem Verständnis für die Lage Mar-
tens' über diese Verzögerung nicht
glücklich. Mpn fürchtet, daß ging wei-

tere Verzögerung die amerikanische
Verhandhingsposition bei den bevor-

stehenden Abrüstungsgesprächen
mit den Sowjets belasten und den

Der für Europafragen im State

Department zuständige Staatssekre-

tär Richard Burt hat daraufhingewie-

sen, daß eine derartige „I.inkage“, al-

so eine Verbindung zweier getrennter

Verhandlungsrunden, bei den So-

wjets durchaus üblich sei Eine derar-

tige „Linkage“ sei von ihnen schon

bei den vergangenen INF-, START-
und MBFR-Verhandlungen herge-

stellt worden.

Die Sowjets versuchen nun nach
Meinung Burts ganz offensichtlich,

mit Hilfe der „Linkage“ in den bevor-

stehenden Gesprächen eine „Geisel

Burt kündigte an,'daß man imAu-
genblick dabei sei, die amerikani-

schen Verharallungstrams fürdie be-

vorstehenden Gespräche «iMmmPn.
zustellen, um in Kürze mit den So-

wjets Kontakt aufnehmen zu können,
damit ein Tennin und ein Verhand-

lungsort für die nächsten Gesprächs-

runden festgelegt werden kann. Inof-

fiziell ist zu erfahren, daß die Ameri-
kaner Genf als Verhandhingsort be-

vorzugen würden: In der amerikani-

schen Administration Jgj; matl im
übrigen nicht der Mwmmg, daß die

Krankheit des sowjetischen Staats-

chefc und Parteivorsitzenden Tscher-

npflkp zu wnpr Verzögerung oder gar

Gefährdung dieser vereinbarten Ver-

handlungen führen konnte. Tscher-

nenko habe ohnehin bei der Verein-

barung dieser neuen Abrüstungsdis-

kussionen keine zentrale Rolfe ge-

spielt

Ein neuer Mythos und ein positives Meinungsbild
Von H. R. KARUTZ

H inter den Berlinern liegt das

Jahr des großen Atemholens vor
dem Wahl-Termin: Die Stadt bekam
nach den Jahren des Verdrusses und
der Apathie sichtbar wiederum mehr
festes Land unter die Füße.

Und das, obwohl der Lotse von
Bord ging - Eberhard Diepgen löste

mit Lampenfieber, aber in professio-

neller Manier Richard von Weizsäk-

ker ab. Er konnte mit dem Pfunde
wuchern, das Weizsäcker zurückließ.

Der „neue Aufbruch“, den der heu-

tige Bundespraskfent 1981 für die

Hauptstadt prophezeit hatte, schlug

Wurzeln. Optimismus, Kraft und
Stolz, wieder „wer“ zu sein, klangen

nicht mehr nur als Wunschdenken.

Im OrweH’schen Jahr 1984 erwies

sich, daß die Angst, die sich noch

1981/82 angesichts von Krawallen

und „Tuwat“-Eskapaden auf die Ge-

müter legte, wieder verschwand. Die

Stadt vibriert als Prüfstand neuer

Technologien und Visionen - ein

„Schwabenland des Nordens“.

Umfragen zeigten an; Auch die

Berliner verstanden, was sich in den

vergangenen Jahren ereignete und
sich 1984 vollends in eine breite, ru-

hige Strömung der Zuversicht bette-

te. 34 Prozent sahen Berlins Ansehen

gestiegen. Die Deutschen insgesamt

neideten Berlin nichts. Sie billigten

der Stadt in einer weit ausholenden

Befragung noch stärker als früher zu.

„Hauptstadt aus eigenem Rang“ zu

sein. Eine Metropole verflüchtigt sich

eben auch in Problemlagen nicht.

Der „Mythos Berlin“, dieses Welt-

stadt und Provinz zugleich zu sein,

changiert zu einem neuen „Ber-

lin-Mythos“.

Unternehmer und Wirtschafts-

manager sehen die Trends ganz sach-

lich. Horst Kramp, Präsident der In-

dustrie- und Handelskammer in sei-

nem Jahresrückblick: „Besonders
bemerkenswert ist das positiv ge-

wandelte Meinungsklima für Berlin,

das sich in den Medien widerspiegelt

Es hat nicht nur Einfluß auf die Berli-

ner selbst Es ist geeignet, das Ver-

trauen in die Stadt wieder herzu-

steüen und zu festigen. Die Nega-

tiv-Klischees früherer Jahre sind

weit in den Hintergrund getreten.“

Lob kam auch aus dem Bonner
Bundeswirfechaftsministerium. Ein

ausführliches Papier des Ministe-

riums lag dem Bundestag bei den
Etatberatungen für 1985 von
- „1980 und 1983 hatte Berlin erst-

mals seit 12 Jahren höhere Zuwachs-
raten beim realen Bruttoinlandspro-

dukt als der Bundesdurchschnitt

- Bei den Investitionen lag Berlins

Zuwachsrate 1983 mit 13 Prozent

deutlich über dem Bundeswert von 2

Prozent.

- Die Investitionsausgaben je Be-
schäftigten stiegen mit 13 000 Mark
pro Kopf mehr als doppelt so stark

wie im übrigen Bundesgebiet

- Die jahrelang hohen Wanderungs-
verluste der Bevölkerung konnten
erstmals 1983 in einen Zuzugsüber-

schuß umgewandelt werden. Bei den
deutschen Berufstätigen gibt es ei-

nen für Berlin günstigen Wande-
rungssaldo. Die Tendenz hält an.“

Was nicht in dieser Unterlage

stand, aber auch die steigende Kurve
verdeutlicht:

- Berlin schob sich in der Arbeitslo-

senquote an die fünftbeste Stelle der
Bundesländer.
- 1983 faßten 70 neue Firm» in der
Stadt Fuß, die 430 Millionen investie-

ren und 1000 neue Arbeitsplätze ein-

richten.

- Im vergangenen Jahr investierte

der Senat selbst 3,5 Milliarden, vor-

nehmlich im Baubereich.

- Die Zahl der Touristen kletterte

nach einem Plus von 9,3 Prozent

Nahezu jeder zweite der 12 006 Asyl-

bewerber stammte aus diesen beiden
Ländern. Noch immer bleibt Berlin

die beliebteste, weü am leichtesten

zu öffnende Tür nach Westen: Jeder
dritte Bewerber reiste über Ost-Ber-
lin ein.

der inneren Labilität der FDP auf
eine Zeit ohne die Liberal» zu set-

zen. Die FDP-Wamer reichen von
Genscher über Hans-Günter Hoppe
bis Walter Rasch.

Landesbericht

Berlin

(1983) nochmals um 10 Prozent auf
knapp 1,2 Millionen.

- Das fetzte der 167 einst besetzten

Hauser erhielt einen vertraglichen

Status.

- Der Kurfürstendamm, Sinnbild

Berliner Vitalität, blieb friedlich.

- Polizeipräsident Klaus Hübner
stellte fest: „Die 'Szene

1

istdurch uns
ausgetrocknet worden. Sie ist zwar
noch lebendig, besitzt aber kein

Zündthema mehr.“

Gewiß, auch die Probleme rissen

nicht ab. Berlin ertrank zeitweilig in

einer neuen Asylantenschwemme -
vorwiegend aus Ceylon und Ghana.

1984 war ein Jahr der Wechsel: Die
Sozialdemokraten tauschten Harry
Ristock gegen Hans Apel aus, der
seither gegen linke „Wagenburgen“

innerhalb der Parts kämpfen muß.
Es war das Jahr, in dem Ost-Berlin

überraschend beschloß, den Kon-
trollpunkt Staaken in Richtung Ham-
burg bis Ende 1987 offen zu halten-

als kleine Gegenleistung für den
neuen 980-Mülionen-Kredit

Aber es war auch eine Zeit der

Enttäuschung: Die Berliner nehmen
nicht an den ausgehandelten inner-

deutschen Erleichterungen teSL Sie

können bei ihren Freunden und Ver-

wandten im Osten nicht mit einem
Tagesvisum übernachten. Diepgen
sprach von einem „schweren Man-
gel“.

Der 10. Marz 1985 markiert die

Weggabelung, ob auch dieses Jahr in

zuversichtlicher Gelassenheit verlau-

fen kann: Der Senat kann mit dem
beruhigenden Gewissen vor die L5
Millionen Wähler treten, seine Arbeit

redlich getan zu haben.

Die Union spielt rar Zeit jedoch

mit dem Gedanken, ihren wichtigen

Partner, die FDP, mit einer Kampa-
gne „Alles für die Union“ überflüssig

zu machen. Noch bremst Diepgen
den CDU-Überschwang, angesichts

Was versäumt wurde, liegt auf der
Hand: CDU und FDP als „bürgerli-

chen Block“ vor Augen zu führen, zu
dessen Wahl jede Stimme gleichge-
wichtig beiträgt CDU und FDP
kämpfen nun getrennt Selbst wenn
am 10. März eine von Hans Apel stra-

tegisch nicht ausgenutzte rot-grüne
Mehrheit zustande kommen sollte,

steht sie vorerst nur auf dem Papier,

Berlins Verfassungsvater sorgten
1950 für nahezu unübersteigbare
Hürden, um einen Senat zu stürzen

und durch ein neues Regiment zu
ersetzen. Das bislang erfolgreiche
Team kann ohne weiteres vorerst im
Amt bleiben. Allenfalls stehteäne Se-
nats-Duldung durch voant-
wortungsbewußte Kräfte der „allen“
Beriin-SPD zu erwarten.

Es war Ronald Reagan, der Wahl-
Sieger, der im Mai im Berlin-Report
der WELT schrieb, was diese Stadt
als Ermunterung in dieses Wahljahr
nehmen sollte: „Ich bin optimistisch
über die Zukunft Berlins. Berlin ist

eine ungewöhnlich vitale Weltstadt,
in vollem Aufschwung. . . . Vorallem
ist Berlin gesegnet mitden Berlinern

selber, deren Kraft und Gast ihm
wohl gedient haben. Die Sicherfipit*.

garantie der Westalliierten ist dauer-
haft und unverbrüchlich. Die ameri-
kanischen Freundschaftsbande mit
Berlin sind fest“

Junge Schlesier

beklagen Mangel

an Diskussion
DW.Bonn

Mangelnde Piskusskfflsbereit.

schaft hat die schteasche Jagend der

von Bundestagsabgeordneten

Herbert Hupka geführten Lands-

mannschaft Schlesien vorgeworfen.

Der Bundesvorsitzende der Jagend-

organisation, Hartem! Koschyk,

schrieb in einem Beitrag für die Wo-

chenzeitung „Der Schlesier“, eine

breitere Diskussion innerhalb der

Tjadsmannschaft unter der Beteili-

gung ihrer Landesverbände und ein-

zelnen Gliederungen hätte die Suche

nach einem Motto für das Schlesier-

Treffen im kommenden Juni erfekh-

tat Koschyk beklagte den geringen

•Einfluß ter AmynTnen Landesverbän-

de und ihrer Gliederungen auf die

Politik des Geschäftsführenden Bun-
desverbandes. Das umstrittene Motto

„Schlesien bleibt unser“ seivom Vor-

stand „zusammengebastelt“ worden.

Koschyk halt es „für imgfäcklich“.

Die deutschen Heimatvertriebenei

dürfen sich nicht durch tagespoli-

tische Diskussionen von da Grund-

haltung abbringen lassen, auf Haß,

Rache und Gewalt zu verzichten. Dies

betonten Vertreterda Trägervereini-

gungen des Heimatwoks schlesi-

scher Katholiken auf einer Arbeitsta-

gung in Münster. In einer gemeinsa-

men Erklärung heißt es zugleich un-

ter Hinweis aufdie Stuttgarter Charta

von 1950: Wer das menschliche

Grundrecht, seine eigene Heimat

nicht zu verleugnen, als Revanchis-

mus verteufele, behindere die Aus-

söhnung da Volker durch friedliche

Annäherung und Ausgleich. Weit»
haßt es, zur dauerhaften Verwirkli-

chung da Stuttgarter Charta sei die

Förderung da politischen Einigung

Europas mit dem Ziel vorrangig, die

Grenzen zu öffhen.

Fei

not
Anwalt Vogel warnt

vor Wiesleraolnng

dpa, Ost-Berlin

pn
Der als Vermittler eingeschaltete

Ostberiiner Rechtsanwalt Vogel hat

nach da Abreise da letzten sechs

„DDR“-Bewohner aus da deutschen

Botschaft in Prag vor jedwedem
Wiederholungsversuch“ gewarnt In

einer dpa übermittelten Erklärung

heißt es: „Die letztlich verbliebenenHw DDR-Bürger mit Problemen

primär aus dem kriminellen Bereich

haben dieBotschaftda Bundesrepu-

blik in Prag freiwillig verlassen. Sie

sind auf dem Rückweg in ihre Hei-

matorte, um dOA ihre Ausreiseanlie-

gen straffrei vorfcutragen. Ab 16, Jar

meine Vermitnuar hätte mdine Vermittlervoll-

macht mit da Zusage da Straffrei-

heit und Bearbeitung durch die zu-

ständigen Behörden nicht mehr ge-

golten. Künftig. würde ich sie auch
nicht mehr erhalten. Ich warne daher

mit viel Ernst und Nachdruck vor

jedwedem Wiederholungsversuch.

Niemand soll mir Vorhalten können,

ich hätte mich nicht ausreichend ver-

deutlicht“

I
3 j».

Mehr Angestellte

zur IG Druck

nl Stuttgart

Da Arbeitskampf in da Drudan-
dustrie 1984 hat der IG Druck und
Papier keinen Mitgliederschwund be-

schert; vielmehr ist die Zahl da Ge-

werkschaftsmitglieder um rund 2000
auf nunmehr 144000 angewachsen.
Demgegenüber hat sich die Zahl da
Beschäftigten in da Druckindustrie
im vergangenen Jahr um lfi Prozent
auf 162 000 (1983: 165 000) verringert.

Da Gewerkschaftsvorsitzende Erwin
Ferlemann aläuterte in Stuttgartden
unerwarteten Mitgüederzuwachs da-

mit, daß vor allem eine beträchtliche
Anzahl von Angestellten zur IG
Druck gestoßen sei

l£ .

l-A
% -

I
r>

Für einen besseren
Kontakt zu Kuba

rtr.Bonn

Die kubanischp Regierung ist nach
den Worten des außenpolitischen
Sprechers da FDP-Bundestagsfrak-
tion, Helmut Schäfer, dringend an
besseren Kontakten zu den westeuro-

päischen Staaten und den USA inter-

essiert Schäfer, da Kuba in da ver-

gangenen Woche einpTi Besuch abge-
stattet hatte, befürwortete Hgghftlb

die Aufnahme des Dialogs zwischen
da Bundesregierung und Havana auf
Staatssekretärs-, zummdast aber auf
Abteilungsleiterebene. Da FDP-Poh-
tika sagte gestern in Bonn, seine Ge-
Sprachspartner in Havana hätten ihm
erklärt, Kuba sei ein unabhängiges
sozialistisches Land und night da
vsriäagerte Arm Mnflfeq pfo Regie-

sei offensichtlich bemüht, über
die Aufnahme von Kontakten mm
Westen einen stärkeren Handlungs-
spielraum ZU gewinnen

für?

tül
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Moskaus Armada macht
den Chinesen Sorgen
Pekings Marine warimmer schwach / Hilfe ans USA

OSKARWEGGEL,Hamburg

Die USA. wollen China bei derMb-
damisierung der Marine helfen. Das
hat seinen Grund. Die Marine-ist der

schwächste Tal der . chinesischen

VBA (V^l^lvHWniiTigaamw^. China«»

Strategen haben von jeher in Land-
kriej^kategorien gedacM. Zur Grün-

dung einer Flotte kam es deshalb erst

am 14. April 1950. Generäle Aufgabe
d»»r Maring ist ps, nffiTfelfon Angaben

zufolge, dm Schatz 18 000 Kilometer

Küsteniime, von 6000 Inseln so wie

von 3,5 Millionen Quadratkilometer
MppTtMrfiäphg zu übernehmen, womit
auch' das gesamte Südchinesische

Meergemeintist, indem wahrend der
letzten Jahre immer größere Einhei-

ten der sowjetischen Pazifikflotte

aufkzeuzen.
"

Besaß die Marina anfangs nur klei-

nere TTannnpn- und Torpedoboote, so

ist sie inzwischen zu emerWaffengat-
tnng henngewachsen, die über Un-
ter- and Überwass^boote, über Mar
rineinfanterieverbände und Seeluft-

streitkräfte verfügt Die Volksrepu-

blik China hat (mit 100 Tfinhrefen) die

drittgrößte U-Boot-Flotte der Welt

und ist neben den USA, der Sowjet-

union, Frankreich und Großbritan-

nien das fünfte Land, dasüber (einige
wenige) nnkleaigetriebene und Nu-
klearwaffen-bestückte U-Boote ver-

fügt Von einem dieser Boote aus
wurde zum erstenmal 1982, und zwar
in getauchten Zustand, eine Rakete
auf 3000 Kilometer Entfernung abge-
feuert Wenige Monate vorher war es

bei wnpp 5hwiip>ipw versuch zu einer
Katastrophe gpfeAmmw». Ausgereift

dürfte die Technik auch heute noch
nfeht spin, TJter Irnrmten rite Amerika,
ny Vwalfenri ^vngpringMV

An Öberwassersehifien zählt die

Marine rund 1850 Einheiten, von de-

nen die stärksten Kontingente zur

Mittelflotte (TCO Einheiten), die übri-

gen etwa anteilig zur Nord- @00) und
zurSüdflotte(600 Einheiten) gehören.
Rückgrat derKampfreibändeand 14

Zerstörer und 21 Fregatten. Angeb-
lich plant f!hma inHüriy^ am»h Hwi

Bau von fünf Flugzeugträgern. Die
Modernisierung läuft wn^ifü auf
Neubauten hinaus, besteht im übri-

gen aber - angesichts der schrump-
fenden Militarai iMgbgl —ww ylnino.

ren Verbe^seninggmaBnahmen, mm
Beispiel der Nachrüstung vorhande-
ner Binhpitpn mit teigtnnggtShigarpr

TülpTrtmnik und mit Raketen

Stichwort„pazifische Identität“
Japans Premier besucht Neuseeland, Australien, Papua-Neuguinea und die Rdji-Inseln

FRED de LATRÜBE, Tokio

Der japanische Ministerpräsident

Yasuhiro Nakasone besucht seit heu-

te Australien und Neuseeland. Am
Montag war eraufden Fiji-Inseln und
in Papua-Neuguinea, den ersten bet

den Stationen seiner achttägigenKä-
se in die Südpazifische Region. Er
trafdort mit den Ministerpräsidenten

dieser beiden Staaten, Kamisese Ma-
ra und Michael Somare, zusammen
und sagte finanripllp Hilfe für den
Ausbau einer Universität und Stxa-

ßenbauprojekte zu.

„Neues Zeitalter“

Es franHpit sich um die erste Reise
Pinpc japanicrtum Rpgipwmgsehpfain

diese Region seit fünf Jahren. Die
Vieriändertour soll nach den Worten

Nakastmes dazu beitragen, „ein neues
Zeitalter für Asien und den Pazifik

einzuleiten“. Die Japaner weisen dar-

auf hin, daß sich der wirtschaftliche

und technologische Schwerpunkt der
Weltaufdie Anrainprstaatpn des Pazi-

fiks zu verlagern beginnt Auch die
Mmistprpräsidpntpn von Australien

und Neuseeland, Robert Hawke und
David Lange, äußern Interesse, ihre

pazifische Identität zu betonen.

Ein engeres Aneinanderrücken der
Zünder dieser Region hatte der ehe-

maligejapanische PremierMasayoshi

Ohira mitbesonderem Nachdruck ge-

fordert Er besuchte 1980 als Vor-

kämpfer des panpazifischen Gedan-

kens Australien und Neuseeland. Als

die südostasiatische Staatengemein-

schaft Asean aber gegen diese Idee

Bedenken äußerte, schlugen die Ja-

paner eine vorsichtigere Gangart ein.

Auch Nakasone äußert sich zu-

rückhaltend. Er erklärt jetzt, eine

neue Initiative für den organisatori-

schen Zusammenschluß der Länder

am Pazifik müsse von der Asean aus-

gehen. Damit will er das Mißtrauen

der kleineren Nationei gegen vermu-

tete egoistische Ziele der beiden in-

dustriellen Supermächte der Region,

USA und Japan, abbauen.

Nach den japanischen Vorstellun-

gen, die auch Washington unterstützt,

snii es bei Hpm pazifischen Mit-

einander um «ne lose Ländergrup-

pierung handeln
,
die nicht so fest ge-

fügt wäre wie die Gemeinschaften

der europäischen Staatenwelt Die

ypoper^nn solle sich allenfalls auf

wirtschaftliche, technische und kul-

turelle Bereiche erstrecken, keines-

falls auf den militärischen. Den An-

fang sollten private, nicht aber staat-

liche Stellen machen.

Ein weiteres vordringliches The-

ma, das Nakasone während seines

Aufenthalts in Neuseeland zur

Sprache bringen will, ist der umstrit-

tene antinukleäre Kurs derRegierung

Lange. Anläßlich seines Besuchs in

den Vereinigten Staaten Anfang Ja-

nuar wurde der japanische Premier

von Präsident Reagan gebeten, in die-

ser heiklen Frage zwischen Washing-

ton und Wellington zu vermitteln.

Für Einheit des Westens

Die Regierung Lange hat erklärt,

sie werde amerikanischen Kriegs-

schiffen, die mit Atomenergie ange-

trieben werden oder Kernwaffen an

Bord haben, das Einlaufen in neusee-

ländische Häfen verwehren. Nach
Ansicht Washingtons ist damit die

unbehinderte Ausführung des Si-

cherheitsvertrags zwischen den Ver-

einigten Staaten, Australien und Neu-
seeland nicht mehr gewährleistet Mi-

nisterpräsident Nakasone will seinen
npnsppiänriischpn Amtskollegen dar-

auf hinweisen, daß das nukleare Ab-
schreckungspotential der USA sowie

die Einheit im westlichen Lager un-

entbehrliche Voraussetzungen für

den Frieden in der Region sind.

(SAD)

Die „Times“ würdigt das

„neue deutsche Wunder“
Lob für Effizienz der Industrie und Investitionen

dpa/VWD, London

Die britische Tageszeitung

„Times“ hat gestern die Stärke der

deutschen Wirtschaft gewürdigt. In

Anlehnung an den Wirtschaftsboom

der unmittelbaren Nachkriegszeit

wird der neue Wirtschaftsauf-

schwung als „Westdeutschlands

neues Wunder“ bezeichnet In einem

Korrespondentenbericht aus Bonn
heißt es unter anderem, daß kaum ein

Tag ohne neue Beweise für die

bemerkenswerte Erholung der west-

deutschen Wirtschaft vergehe. „Das

wirtschaftliche Herz üäuopas schlägt

mit solcher Kraft, daß Bonn fast

atemlos scheint über den Erfolg sei-

ner Politik, und nach der letzten Vor-

aussage wird dieWirtschaft in diesem
Jahr um etwa drei Prozent wachsen.“

Der Erfolg auf wirtschaftlichem

Gebiet ist nach Ansicht der „Times"

der Hauptgrund für die anhaltende

Popularität der Regierung unter Bun-
deskanzler Helmut KohL Die Stärke

der drittgrößten Wirtschaft der west-

lichen Welt werde durch eine Reihe

„gesunder“ Zahlen demonstriert,

„die wiederum frischen Optimismus
in die deutsche Industrie brachten.

der sichtbare politische und soziale

Konsequenzen hat".

Das Blatt wies auf die gestiegene

Effizienz der Industrie hin: ..Die kür-

zeren Arbeitszeiten, ose in mehreren
wichtigen Industrien - besonders im
riesigen Metallbereich - vereinbart

wurden, haben die Kosten bisher

noch nicht wieder hochgetrieben . .

.

Es hat massive neue Investitionen ge-

rade in jenen Bereichen gegeben, in

denen Deutschland zurückzubleiben

schier. - in der Hoch-Technologie und
im Kommunikationsbereich.“

Einschränkend wies die „Times"

auf „Probleme und Gefahren“ hin:

Das größte politische Problem sei die

hartnäckig hohe Arbeitslosenquote,

für deren Absinken Ln absehbarer

Zeit es kaum Anzeichen gebe. „Ver-

bunden damit ist der stetige Wandel
in der Haltung der Gewerkschaften,
symbolisiert durch den Metallarbei-

terstreik im vergangenen Jahr.“ Ob-
wohl die industrielle Harmonie wie-

derhergestellt worden sei. leite die

neue Generation von Gewerkschafts-

führern nicht mehr dieselbe willfähr-

ige Arbeitnehmerschaft, die das erste

Wirtschaftswunder schuf.

Mehr AüjStffc

zur Hj Dntfk

Fernsehen1985.
HÖRZUistbestens
programmiert!

Seit dem 1. Januar 1985 bedeutet

Knopfdrücken beim Fernsehen end-

lich nicht,mehr automatisch L, 2. oder

ein 3. Programm. Je nach Wohnort
(und Verkabelung) haben Sie meist ..

viel mehr^ögHchkeiten, Bis zu .

lÖ Proeramme - und mit Sateüiten-

g§2r

Obonichriich und informativ: Zehn Fernsehprogramme nebeneinander

auftägfidi zwei fertigen Doppelseiten.

Fernsehen noch mehr - können viele

Haushalte empfangen. Sie haben es in

Ihrer Hand, welches Programm Sie in

Ihrer schönen Freizeit sehen wollen.

Dabei hilft Ihnen HÖRZU als größte

Programmzeitschrift Deutschlands, die

optimale Auswahl und Entscheidung

zu treffen. HÖRZU bringt jetzt alle

Programme noch übersichtlicher und
ausführlicher Durch 10 neue und
besser vergleichbare Senderspalten

überblicken Sie das ganze Femseh-
angebot ganz schnell und viel besser:

Auf vier farbigen Seiten pro Tag. Dazu
das Satellitenprogramm. Und natürlich

über 10 Seiten Radioprogramm. Das
zahlt sich für Sie aus.

Fernsehen 1985

-HÖRZU ist bestensprogrammiert

mitHÖRZUsindSie überall dabei

CSDHOrZU
Beste Unterhaltung seites Fernsehen gibt.

Wir arbeiten andenGräbern der OpferwnKrieg undGewalt

Für den Frieden zwischen den menschen

fürden Frieden zwischen denVölkern

ifr[Nt! VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRABERFURSORGE

WERNER-HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 . BLZ 50010060

Was haben die

alten Römer

mit Beton zu tun?

1
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beschäftigt rund 1500 Mitarbeiter und

baut luft- und wärmetechnische AiHa-

feilfllilfl^B gen sowie Textifverediungsmaschinen.

Energiesparende Strahlungsheizung
Wir suchen zur Forcierung dieses Produktes mit Anwendung in Produktions-,

Lager-, Ausstellungshallen und dgl.

Industrie-/Handelsvertretungen
Sie sind unser Partner, wenn Sie in diesem speziellen Kundenkreis bereits

Erfolg haben.

Die nachweislich hohe Energieeinsparung und technische Reife des Systems

geben die Grundlage für überdurchschnittliche Provisionsaussichten.

Die gesamte Angebots- und Auftragsbearbeitung erfolgt vom Stammhaus aus,

welches Sie auch akquisitorisch unterstützt.

Ihr Vertretungsgebiet innerhalb der Bundesrepublik und Westberlins wurden
wir je nach Ihren Möglichkeiten mit Ihnen abstecken.

Senden Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung mit Referenzen ein oder wenden
Sie sich vorab an Herrn Bosten.

H. Krantz GmbH & Co.
Luft- und Wärmetechnik

Postfach 20 40, 5100 Aachen, Telefon; 02 41 7 4 34 - 2 04

Export-Maiteting für

Versierter Exportkaufmann
mit vorh. Kundenstamm über-
nimmt Marktbearbeitung für

USA, Kanada u. Asien.

Zuschriften bitte mit kurzer
Produktbeschreibung unter X
12 552 an WELT-Verlag, Post£

10 08 64, 4300 Essen

— auch andere Erfindungen und
Neubeilen.

Zuschrift, unt. Z 12 57« an WELT-
VerL. PostX 10 OS 64. 4300 Essen.

Wer mochte seine Interessen in Thailand
vertreten lassen?

Bin bis Mitte Februar noch in Deutschland.
Tel 0 41 52 / 36 82 oder unter B 12578 an WELT-Verlag, Postfach

1008

Unser vielseitiger Dämmbelag für Boden, Wand und Decke Ist

beim Fachhandel bestens eingeführt. Zur Ausweitung des
Vertriebsnetzes suchen wir noch mehrere

freie Handelsvertreter
für den Raum Niedersachsen, Hamburg, Bramen, Schleswig-

Holstein, Saarland und Rheinland-Pfalz,

die an einer lukrativen Nebenvertretung interessiert sind.

Vertriebs-Schwerpunkte sind Bau- und Heimwerkermärkte, die
regelmäßig besucht und betreut werden müßten.

Bitte melden Sie sich unter E 12 581 an WELT-Verlag, Post-
fach 10 08 64. 4300 Essen.

lageiposten
Textilien und Sportartikel, z. B. Dek-
ken, Bettbezüge, Hemden. Unterwä-
sche. Damen-, Herren- und Kinder-

koniefctkm. sowie Textilien und Sport-
srtikel aller Art aus Konkursmasse

oder günstig zu kaufen gesurht

Aktive Beteiligung
80 flwainHtwttrfMin in Sjp-T'k*"

ten. (Deutsche KG) Aiishflthmgu.
arbeltung am Ort geticfarrt. Hobe

dile. Einlage ab DU 250 OOOrv

erb. u. A 12423 an VELT-Ver-
Postfach 10 08 «4, 4300 Essen.

.

.

||n<* die Dinge dazwischen. Crem-
wiasenacfaafisprogramm zur Nutzung

des Unbewußten.

Verzichte« So darauf ...
fim Sie es -i* bfl—n

Unverb. Info. (0 SO) 3 83 11 59

1985 -ein Jahr Ihres
persönlichen Erfolges?
Berate mittetatändiscfae Unterneh-
men u_ Kleinbetriebe- Kostenrech-
nung (DB-Becbnung), Soll/Ist-Ver-
gleiche, Kalkulation, Vertriebsana-

TeiUraber
Sr Heflcaasettenvertrieb.
nose/Selbstfemstndhim g»

Offener Markt, hohe Rendite.

Angeh, erb. o. B 12 424 anWELT-
Veriag. Postfach 100864, 4300

HmAdrossataferSctanb
mit Telefon, Telex und Fostonscbrifl.

J.ltaHsr.PABnN,
CH-6S2S CapotafD

Lebensmitteltechnologe
nr-rng. 27 J, Verb, Labor- und Projektlelter in unggk. Foaftion, LebensraltteL

fadnstne

Uetefc Bfahrungw». Ketmtirisse der tostr. Analytik(uabCC.HPLC.GC-MSX
ArommtofZ-v Lebensmtttd-. Umweltanalytik, Pnxüdtientwkklung,
Sensorik.

Gebiet. Btsn, Raum HB-HL, Hhhw»^

Angebote esbeien unterP 13413 an WELT-Verlag. Postfach 1008 84.4300 Essen.

Advertising/Public Relations
German esecutive with ejq*erience in Enropeand U-SlA. looks
for new chaüenge. Drversified international background in
advertising, public relations, fmanriai planning, analysis, sales

promotions, royalty and licensmg agreements.

ChiffreK 12 409 to WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen.

Wiesbaden
Ehemaliger Kaufhaus-Zentral-
einkSufer. beste Beferenzen,
übernimmt Ihre Interessen/Ver-
tretung. Ladern. Lager, kl Büro,

TeLu. PKW vorhanden.
Zuschr. u. R 12 546 an WELT-
Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen

Vertriebsleiter
Technische Anlagen, Maschinen und Geräte. Mitte 40, sacht
interessante Aufgabe im Innen- oder Außendienst Langjährige
Erfahrung in Organisation, Training und nwiRjnmrim.Rphwinng.

Zuschriften unter M 12 543 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,
4300 Essen.

Singapur-Geschäftsführer
Deutscher. 40 Jahre, verheiratet, ausführL Asienerfahnmg,
und kaufm. Ausbildung, ungekündigt in Vertrieb von und

Anlagen, möchte sich verändern.

Zuschriften unter V 12550 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64,
4300 Essen-

GebietsrepräseetaBtea
(HanriHsvertreler) für den Vertrieb

vonEDV-Prodnkten gesucht
Aiigeb. erb. u. Z 12422 an WELT-Ver-

lag, Poetisch 1006 84. 4300 Essen.

Wer sucht im Gfofhanm Hamburg/Hansover

VERTRAUENSPERSON
zur DurcfafQhnmg von Sperialanfgaben (auch Beratertätigkeit oder Ver-
mögensverwaltung), die Zuverlässigkeit, Geschick und Diskretion erfor-
dern? Pens. Beamterim Leitenden Kriminairiiwwt = stabserfahren, erfüllt

hnh> mgan
Seriöse und aussagefähige Zuschriften unter S 12 568 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

FirmengHindungen
weltweit - Steuerdomizüe.

J. Richter, P.O. Box 50,

CH-6825 Capolago

Market!ngorientierter Vertriebsleiter
DipL-Brm. (TH), 45 J„ verfaß System. Berufsweg (Maschinen, Anla-
genbau, Produktionsverf.), kaufm. geprägte techn. Führungskraft,
langjährig erfolgreich tätig in leitender Forition, gewandt im Um-

gang auf Führungsebene, Sprachen, sucht neue Aufgabe.
Angebote u. T 12 570 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 ftmn.

DfiBfecb-amertL Sescttttsmara
US-Staatsbürger, z. Zt in Deutsch!
wahahaft,Mszuin Verkaufmeiner .Fir-

ma lfl J. sdbsL Unternehmer m den
USA Suche Vertrauensstellung bei

Firma m. Interessen od. Niederlassung
in den USA.

Zuschr. ü. W 12551 an WELT-Vertag.
Postf. 10 OB 64. 4300 Essen

für Spezöferoetekte önvestitiiMBgötw

und rhonri-a-Hi» Produkte), DipL-KfoL,

29 J., gute Reterepasi, Internationale

EtfahmUE engL Sprarhlrpnritiriyy^

sucht nach zweijähriger Setostaafig-

kat anrfwntahige Aretellnng.

Aogeb. erb. u. N 12368 an WELT-Ver-
flg, Postfach lfl 08 64, 4300 Essen.

42 JM unsbiL, EngL, Span, lang). In-
iL Anslandserf.. Ln usgek. Stellung,
rocht verantw. selbst Tätigkeit,

n^w»h aif Sachbearbeitern!
Zuschr. erb. u. L 12410 an WELT
Verlag, Postfach 10086«.

in <Ji.i i mii.ia.i. piitii.Lgg

DipL-Kfm, präd. Examen. 29 J
IVi J. Berufserfbarung. sucht
zum L 4. 85 neue Stellung bei Stb/

;

WP. Raum HH.
Ang. u. P 12 567 an WELT-Verlag,

Postf. 100864,4300 Essen

Statt, gspr. HasnrirtscfiafldeBeiiB

42 J., mit langjähriger Berufserfah-
rung (auch im Ausland), sucht ge-
eignete Stelle. Spanisch u. Englisch.

Angebote am E. Raju b. M. Pohle,
BreiLenbachplatz 16, 1000 Berlin 33

43 J., langjährige Erfahrung als Vcr-
kau&dircktor fm ehern. Apparatebau.

DM 4,70 !
|s Kinds kost« Sie der AuBemleait, der

mm 1000 Kirnten 4 mal [ut Bewcflt und
*o mttr Uos>U bringt. Fragen Sie an bet

CA»CS. Niederwen laoratr.49 - 43 ESSEN 15

lukrativ, «nlage ab DM IOOOOO,-,

Angeb. u. V 12572 an WELT-Verisg,
Postfach 10 08 M. 4300 Essen

Fliesenleger-Team
übernimmt Verlege-
arbeiten in Keramik
und Naturstein-
Material als Sub-
Untemehmer im

Ausland.
Ausländserfahrung vor-

handen.

Informationen:

Franz Pfisterer,
Leitzachstraße 34,
8200 Rosenheim

Kosten- und
Leistungsrechnung/Controiling

Präziser und belastbarer Praktiker mit langjähriger Erfahrung im
betrieblichen Rechnungswesen, 46 Jahre. Abitur, abgeschlossener
luuhii Lehre ah» TnAKtriolOHrfmann mvl pnrtlrlaorigpn Fichkenni-
nissen in EDV-gesteuerter K«wtAnrwjiming möchte mithelfen, an.
spruchsvolle Probleme bei der Entwicklung neuer oder beim Ausbau

vorhandener InfOrmations- und Steuersysteme zu lösen.

Ich suche zum L 4. 1885 oder später lm Raum Hamburg entsprechen-
de Position.

Angeb. erb. unter K 12563 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300
Essen.

Verkaufsleiter für RGW-Länder
Mitte Vierzig, Ausbildung: ELektro-Maschinenbau-Meister. Service-
und Froduct-Manager, seit 10 Jahren tätig als Service- und Ver-

kaufsleiter.

Gesucht wird aus ungeküDdigter Position eine neue verantwor-
tungsvolle Aufgabe im Export-Sektor. Bereitschaft zur intensiven

Reiset!tigkeiL Englisch-Kenntnisse vorhanden.
Angebote erbeten unter U 12571 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Erf. Hausangestellte
ab sofort Stellung mH Kost nnrf

Logic.
Zuschr. XL K 13308 an WRLT-Vertag.1

Postfach 10 OB 84. 4300 Essen

Erfolgreicher Propagandist
sucht Stellung Zuschriften erb.
u. M 12411 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

TOP-FRAU
37. mit Niveau, sehr gut ausgehend,
flexibel, modebewußi. absolut ver-
trauenswürdig u. verschwiegen, sucht
neuen Top-Wirkungckrei» als Gesell-
schafterin. Begleiterin, od. Mode-

Brancbe.
Zuschr. mit detaillierten Angaben n.
Z 1204 an WELT-Verlag. Ristfach

10 08 64, 4300 Essen

Dipl.-Wirtscfa.-tag.
Kapitän AG

u. gelernter Schifinhrtskaufm. sucht
ob August 85 inicFcssante Tätigkeit.

Angeb. u. F 12582 an WELT-Verlag.
Postfach 1008 64, 4300 Essen

EDV-Kaufmann
Angebote oder Näheres bitte unter
N 12588 an WELT-Verlag. Postfach

100884.4300 Essen

lg. dyn. Gemmologan
Diamanteutachterin. Einzelhan-
delskauffrau. Fremdspr.-Kennln.
vorh. sucht neuen Wlrkungskr. a. d.

Gebiet des Edelsteinhandele

Angeb. erb. u. M 12565 an WELT
VerL, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Kalkulator
46 J.. DipL-lng. VH i. Hoch- u.

Tiefbau, ung^k_ su. neuen Wir-
kungskreis (auch andere Bran-

chen) im Raum Hamburg.
Ang. u. D 12 580 an WELT-Verlag,

Fbstf. 10.08 64. 4300 Essen

H INDUSTRIE CONSULTINGeTECHNISCHE ASSISTENZ

Herausforderung; Aufbauarbeit
Als bekanntes Dienstleistungsuntemehmen in den Bereichen Planung,
Konstruktion, Fertigung und Montage sind wir seit vielen Jahren erfolg-

reich für die deutsche Industrie im In- und Ausland tätig.

Unsere Marktchancen möchten wir in NRW (Dortmund, Essen, Duisburg)
durch größere Marktanteile besser nutzen, konsequent wahmehmen und
ausbauen. Für die Neugründung dieser Geschäftsstelle als Profit-Center

suchen wir Sie als

Niederlassungsleiter
e Auf- und Ausbau der Niederlassung durch Verkauf unserer Dienstlei-

stungen und Kundenpflege;

• Markterschließung durch systematische und gezielte Akquisitions-Akti-

vitäten;

• Führung und Motivierung der Außendienst-Mitarbeiter sowie die wirt-

schaftliche Steuerung der Niederlassung

gehören zu Ihren Hauptaufgaben und Verantwortlichkeiten.

Von einem marktorientierten „Praktiker“ aus dem maschinenbautechni-
schen Konstruktions- oder Fertigungsbereich mit Vertriebs- bzw. Akquisi-
tionserfahrungen (30-40 Jahre alt) ist dieses Aufgabenprofil am besten zu
erfüllen.

Leistungsgerechtes Einkommen inkl. Erfolgsbeteiligung, gesetzliche So-
zialleistungen, Spesenvergütung und Firmen-Pkw entsprechen der Bedeu-
tung dieser Position.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte mit Angabe Ihrer Einkommenser-
wartung und Verfügbarkeit z. Hd. Frau Winker an

incon GmbH, Goethestraße 29a, 5000 Köln 51 (Marienburg), S 02 21 / 38 30 76

| Training

Officer
II 3i| ’ r.V I [l]

aaefcs quaMtad candidaan for ttw post cf TtaWog Moor (P-4 tonl) io tt»
Training and Faiciwhlp Und of ttw Baaaaicb and Devatoproent DMskm of ttw
Unted Kations Contra for Human Satdamarte (UNCHS). Woman randMotaa an
aneotragad to apply.

Dravatatew; Nairobi, Manya

fanciioar: Dwlopa nawt oonoapta, tachnlquaa. poBda« and progrimwaa
for tiwTwn saMawwnta training of dhwraa target groupa. by
condueting raaaareh In ttw doaalopnwnt of traming nwMaw
and mathodoiogioi and by datmirMning tschnlcal support nwas-
uras noadad In dMarant ragtona to saösiy national and regional -

baWng naada. Plana. ooonUnataa and dkads human aattte>
nwnts training programmas In Itw United Nations syatam.
Assfata raember goveroments of dasaloping cswtriaa in ttw
devatopmant and Impnwement of thair balräng cantiaa and in

the training abroad of thair naüonafa ln ttw ffatd of human
aattlamants.

OaU—

—

Advanced unharaltydegrse in urtaan pbmning. civil «tgäworing
or archltectura. Dsf<yeara‘pfaetlcafa3BWrienca.atdwnatlonfa
and ittenuttlonal or bilateral teval. in ttw fiatd ot human
safttemanta. whh amphaafa on development of training pro-
granunes In dovafoplng countriea. Ruancy in EngKsh; (movrt-
edge of Fnmch and Spantah deairabie.

Srianc OapancBng on <paliftcationa and numbar of dapandanta, the
minlmum aal baaa aatoy perannum fa U. S. 3 26jSn witha post
adjustownt of S 4JJ61 (es of November 1984).

Datei far inittnWli i. 31 January 1985.

Plaase send datated resuma (Iradudbig data of bbth and
RBOonaHty) to:

Naw York, N. Y. 18817, USA

Verkaufsorientierter

dynamischer

Verkaufs-

berater
für schlüsselfertiges

Bauen gesucht.

Zuschr. u. P 12545 an
WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Wir sind ein im Sanitärbereich führendes, mittelsteirdisches
Unternehmen und suchen für den norddeutschen Baum einen
verkaufserfahrenen, kontaktfreudigen und dynamischen

Außendienst-Mitarbeiter
im Alter von 30-40 Jahren, der gewillt ist, unsere hochwertigen
Produkte und unser Haus beim Sanitär-Fachhandei erstklassig
zu vertreten.

Unserem neuen Mitarbeiter, der seinen Wohnsitz möglichst im
Großraum Bremen-Hamburg-Lübeck haben sollte, bieten wir
eine sichere, ausbaufähige Position, neutralen Firmenwagen
(gehobene Klasse) und zusätzliche soziale Leistungen.

Angebote unter S 12415 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,
4300 Essen.

Herzlich willkommen im Axel Springer Verlag!

WELT. SOWTAG
Redaktion unserer überregionalen Sonntagszeitnng
WELT am SONNTAG sucht dringend einen

Als Leiter Personalentwicklung
sind Sie gefordert, sich in einem innova-

tiven Personalmanagement ständig mit

den Mitarbeitern unseres Unternehmens
und der Organisation sowie ihren Abläu-
fen zu befassen.

Die von ihnen zu gestaltenden Entwick-

lungsmaßnahmen sollen sicherstellen,

daß sowohl der einzelne Mitarbeiter wie

auch die verschiedenen Organisations-

bereiche zukünftige Herausforderungen
annehmen und möglichst eigenständig

zu bewältigen lernen.

Diese Überlegungen gelten auch für die

Berufsausbildung und für die innerbe-

triebliche Weiterbildung - zwei Schwer-

punkte innerhalb der Gesamtaufgabe.

Nach Inhalt und Umfang der Funktion
sind Sie in die Planungs- und Entschei-

dungsprozesse des Personalwesens un-
mittelbar und ständig einbezogen.

Den zukünftigen Positionsinhaber stel-

len wir uns so vor;

O Studium der Rechts-, Wirtschafts-

oder Sozialwissenschaften

O im Anschluß an das Studium prakti-

sche Erfahrung in der Linie

O erste Führungserfahrungen

O spezifische Erfahrungen aus dem
Personal-, womöglich auch dem Bil-

dungsbereich

O Neigung und Fähigkeit, in gehobene
Führungsaufgaben eines modernen
Personalwesens hineinzuwachsen.

Wir sind ein zukunftsorientiertes Produk-
tionsuntemehmen südlich von Frankfurt
mit über 3000 Mitarbeitern.

Wenn Sie sich für diese reizvolle und
anspruchsvolle Aufgabe interessieren,

dann senden Sie bitte Ihre Bewerbung mit
tabellarischem Lebenslauf und Zeugnis-
kopien an Herrn Dipl.-Psych. Uhlenbrock,
tpm, Birkenallee 86, 8526 Bubenreuth. Er
garantiert Ihnen persönlich das Einhalten
von Sperrvermerken und informiert Sie
gerne über weitere Einzelheiten.

Team für Psychologisches Management
Beratungsgesellschaft mbH
Birkenallee 86 * 8526 Bubenreuth b. Erlangen

Der Bewerber sollte eine umfassende gra-

fische Ausbildung haben. Zum Beispiel

Absolvent einer Kunsthochschule sein. Er
muß ein erfahrener Zeitungslayouter sein.

Der Bewerber muß in der Lage sein, nach

den Informationen des redaktionellen

Konzepts, schnell und sicher die Seiten

(dem Stil von WELT am SONNTAG
gemäß) zu gestalten.

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie das
können. Richten Sie Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen an die Chefre-
daktion von WELT am SONNTAG.
Danke!

Axel SpringerVerlag
Kaiser-^Wilhelm-Straße 6, 2000 Hamburg 36
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„Time“ widerruft

Darstellung im
Sharon-Prozeß

. . . dpa, New York

Neves muß dämpfen: „Wunder sind nicht möglich

„Time“ hat indem seitzwei Monaten

laufenden Prozeß um die Yerleum-

dungsklage des früheren israelischen

Verteidigungsministers Arid Sharon
gpgwi das Magarin ^inon PaSSUS

umstrittenen Berichts zurückgezo-

gen. Sharon hat „firne“ wegen Euf-

schädigung auf Zahlung
,
von 50 Mil-

lionen Dollar verklagt, weil ihm die

Zeitschrift fSlsrhlirh imtwctgllthabe,
er hätte von den geplanten Massa-

kern in den Beamter Palästinmser-

Lagem Sabra und Schatila im Herbst
1982 gewußt, aber nichts dagegen un-

ternommen. „Time“ widerrief die in

seiner. Reportage enthaltene Darstel-

lung, ein geheimes Zusatzprotokoll

zu dem israelischen Untersuchungs-
bericht enthalte Einzelheiten über ei-

sen Besuch Sharons bei den Führern
der christlichen TThanpdg/»hA^ Mili-

zen am Vortage des Massakers. Israel

hatte zugestanden, daß je ein Anwalt
beider Prozeß-Parteien das Geheim-
dokument lesen dürfte. In der Sache
aber halt „firne“ an seiner Darstel-

lung fest, habe aber zu keiner Zeit

gesagt, daß Sharon das Massaker ge-

wollt oder die Falangisten dazu ermu-
tigt habe.

WEENBEtTHOMAS,Brasilia

Die Vision von der „Nova Bepubü-
ca“, von der neuem Republik, macht
die Runde. Soziale Gerechtigkeit, re-

gionale Gleichheit, Demokratie und
Freiheit, kurz: Brasilien soll besser

werden, vieüeich sogar ein irdisches

Paradies.

Tancredo Neves (74), der gestern

zum Präsidenten der größten latein-

amerikanischen Nation gewählt wur-

de, steht untereinem enormen Erwar-

tungsdruck. Seine Popularität kennt
keine Grenzen. Bn» optimistische

Stimmung beherrscht das Land. Mit

seiner Amtszeit, die am 15. Marz be-

ginnt, verbinden sw»H TTnffnnngpn,

die sich sicher nicht alle erfüllen las-

sen. Neves, ein gschickter Taktiker,

der überein halbes Jahrhundert poli-

tischer Erfahrung verfügt, spielt noch
mit versteckten Karten. Er schweigt
und vermeidet große Versprechun-

gen. Er enttäuschte aber auch bisher

kaum einen Gesprächspartner, weil
er selten Vorschlägeund Anregungen
ablehnte. „Gute Idee“, sagt er mei-
stens.

. Typisch ist die Reaktion auf ein

programmatisches Dokument seiner

„Partei der demokratischen Bewe-
gung Brasilien“ (PMDB), 600 Seiten

stark, „Die neue Republik“ betitelt,

das die Marschrichtung der Neves-

Regierung markieren sollte. Populi-

stische Wirtschaftsmaßnamen wie ei-

ne sechsmonatige Preiskontrolle für

Lebensmittel und öffentliche Ver-

kehrsmittel werden darin empfohlen.

Neves begrüßte das Programm und
betonte, er weide auch Empfeh-
lungen „anderer demokratischer

Kräfte“ berädcsichtigen. So will die
„Partei der Liberalen Front“ (PFL),

der künftige Koahtionspartoer, eben-

falls Richtlinien unterbreiten.

aberauch die Kontakte zu den westli-

chen Industrienationen pflegen. Ne-
ves schätzt besonders die Bundes-
republik als zweitgrößtes Investi-

tionsland frghn Milliarden Dollar)

nach den USA. Entschieden lehnt er

die Forderungen linkerParteifreunde

für ein einseitiges Schuldenmoratori-

um ab. Er schimpft nicht über die

Multis von Säo Paulo. Er hält Distanz

ZU Kommunisten und beabsichtigt

Tancredo Neves verdankt seine

Präsidentschaft derUnterstützung ei-

nes breiten politischen Spektrums
mit unterschiedlichen Interessen. Die

Unternehmer und die Gewerkschaf-

ten steben hinter ihn1

»- Seine PMDB
vereint Sozialisten und konservative

Kreise. Die PFL, von dem Vizepräsi-

denbai Aureliano Chaves geführt, ist

durch eine Abspaltung von den -

konservativen - Sozialdemokraten
(PSD) entstanden, der bisherigen Re-

gierungspartei- Der frühere PSD-
Chef Jose Samey, einst rechts ausge-

richtet, dient nun Neves als Vizeprä-

sident Seit Woeben benscht turbu-

lentes Gerangel um hohe Posten:

Viele Gruppen bitten um Belohnung.

Der 1atj»innmori IronienVia Riese

wird mit großes: Wahrscheinlichkeit

weiterhin die Verteidigung der Inter-

essen der Dritten Welt, gleichzeitig

BRASILIEN

vorerst nicht die Aufnahme diploma-

tischer Beziehungen zu Kuba- Das sei

„ein Problem der nationalen Sicher-

heit'
1

,
erläuterte Neves. Mit anderen

Worten: Das würden die Militärs

nicht gern sehen.

Die schwierigste Herausforderung ist

jedoch die wirtschaftliche und soziale

Situation. Esgibtzwei Brasilien. Die-

se Nation fasziniert durch ihre Dyna-

mik und ihren grenzenlosen Optimis-

mus. Sie erweckt den Eindruck, daß
ihr die Zukunft gehört Nirgendwo

Raketenangst oder Nullbockstim-

mung. Die Großstädte pulsieren. Die
Industriekonzerne exportieren Com-
puter und Panter. Die brasilianisch«!

Luftverkehrsgesellschaften fliegen

mit dem Airbus und setzen bereits

den modernsten Großraumvogel der

Welt ein, die Boeing 767. Der gehobe-

ne Mittelstand lebtso gut wie in West-

europa. Ipanema und Leblon, Stadt-

bezirke in Rio, zählen zu den exklu-

sivsten Adressen, die man sich den-

ken kann.

Der neue Präsident plant umfas-

sende institutionelle Veränderungen.

Brasilien soll wahrend seiner Amts-
zeit ein liberales Land werden. Eine

neue Verfassung wird die Direktwahl

des Präsidenten ermöglichen. Die

Wünsche linker Gruppen, ein parla-

mentarisches System einzuführen,

werden sich dagegen nicht erfüllen.

Dafür dürften die Parteien und die

Presse m**hr EptfaftungsniBdiichkeir
ten und größere Freiheiten erwarten.

Ein Bück auf die Berge der maleri-

schen Zuckerhut-Metropole illu-

striert jedoch auch die Probleme: Wie
Bienenwaben kleben die Favelas an
den Abhängen, die schäbigen Holz-
und Blechhütten der vorwiegend
dunkelhäutigen Shimbevölkereng

.

308 000 Kinder sind letztes Jahr laut

Unicef-Statistik an Hunger und
Krankheit gestorben. Von den 130
Millionen Brasilianern stehen 90 bis

100 Millionen außerhalb des Wirt-

schaftsprozesses. Fünf Prozent der
Bevölkerung besitzen 80 Prozent des

Reichtums. Zwei Drittel der Brasilia-

ner können nicht ausreichend lesen

und schreiben, obgleich die offizielle

Schätzung der Analphabetenziffer
nur 40 Prozent beträgt

Tancredo Neves hat sich zum Ziel

gesetzt, diese tiefe soziale Kluft zu
überbrücken und besonders den Ar-

mutsgebieten des Nordostens zu hel-

fen. Dafür braucht er eine florierende

Wirtschaft Glück für den neuen Prä-

sidenten, daß es wieder aufwärts geht

nach den Rezessiongahren 1982 und
1983. Die Wirtschaft ist zum Wachs-

tum zurückgekehrt, vier Prozent im
vergangenen Jahr. 1984 wurde ein

HazidelsbUanzüberschuß von 13 Mil-

liarden Dollar verbucht, ein Rekord.

Dagegen rast die Inflation. In den er-

sten zehn Januar-Tagen stiegen die

Lebenshaltungskosten schon um 6,9

Prozent, fast argentinische Ausmaße.

Gelegentlich erinnern die Mahner
der Medien daran, daß der ehemalige

Präsident Gctulio Vargas einst auch
ein besseres Brasilien schaffen woll-

te, den „Novo Estado“, den neuen
Staat, und daß Janio Quadros 1960 als

einer der populärsten Präsidenten

die Führung des Landes übernom-
men hatte und bereits ein Jahr spater

wieder abdankte. Selbst Neves
dämpft nun die Hoffnungen: „Wun-
der sind nicht möglich.“ (SAD)

Papst könnte in

Mittelamerika

vermitteln
AFP, Caracas

Die Vermittlung von Papst Johan-

nes PaulH „könnte in dem schwieri-

gen Mittelamerika-Konflikt Anwen-
dung finden“, erklärte in Caracas der
venezolanische Außenminister Isidro

Mondes Paul Gelegenheit zu Gesprä-

chen einer päpstlichen Vermittlung

bietet der bevorstehende Mittelame-

rika-Besuch von Johannes Paul H*
der am 26. Januar in Venezuela be-

ginnt Der Wunsch nach einer derarti-

gen Initiative des Papstes waram ver-

gangenen Sonntag von der salvado-

rianischen Kirche ausgesprochen

worden, die zwischen der Regierung

Duarte und der linken Guerrüla ver-

mittelt Bei der Suche nach Frieden

in Mittelamerika dürfte keine Mög-
lichkeit ausgeschlossen werden, be-

tonte Außenminister Morales. Aufdie

Frage, ob der Vatikan als Vermittler

die Contadora-Gruppe ersetzen kön-
ne, die sich seit zwei Jahren um eine

politische Lösung bemüht, meinte

der Minister, die Arbeit der Contado-
ra-Gruppe und eventuelle Friedens-

bemühungen des Vatikans seien als

komplementär zu betrachten, die Kir-

che könne aber nicht an die Stelle von
Contadora treten.

FV
AKTUEL

Die alten Römer haben ! l.

Qualifizierte Fach- und Führungs-
kräfte des Personahvesens. Für Sie.
Ende November 1984 beendeten mehrere Wirtschaftswissen-

schaftler und Juristen ein fünfmonatiges Intensiv-Seminar

im Personalwesen, das in Zusammenarteit mit dem Fachvenmtt-
lungsdienst beim Arbeitsamt Düsseldorf (FVD) und der
Deutschen Gesellschaft für Personaiführung (DGFP) durch-
geführt wurde.

.

Arbeitsrecht. Betriebsverfassungsrecht, Personalplanung,

Personalpolitik für Fuhrungskräfte, Mitarbeiterführung und
Sozialversicherungsrecht, sowie der Einsatz der modernen Infbr-

mationsiechnologien im Personalwesen waren Bestandteil

des 16-wÖchigen Seminartefls; ein sechswöchiges Industrieprak-

tikum diente cfer!anwendungsorientierten Umsetzung der
erworbenen Kenhtnisse.

Hier einige Kurzinforniationen über die Qualifikation der
Seminar-Teilnehmer:

31, Groß- und Afeißenhandelskauftnanri; Studienschwerpunkte:

Rechnungswesen, Organisation und EDV PPS 01

Diplom-Ökonom
35. Diplom-Betriebswirt^ Industriekaufmann; Studie«schwer-

punkte: Personalwesen, Marketing, Rechnungswesen, StaL,

Erfahrung im Personalwesen (Auslandself., PPL, Grundsatzfr.),

Einkauf,Verkauf. Engl.,Franz., Span.,Sprachkenntnisse . PPS 02

Volljonst

30, Studienschwerpunkte: Arbeits-,Sozialversichcrungs-, Gesell-

schaftsrecht. Englische u. französische Sprachkenntnisse . PPS 03

Diplom-Betriebswirt

31, Studienschwerpunkte: Rechnungswesen, Ausbildungswesen,

EDV; Vk Jahre Senatsbauverwaftung: Finanzplanung, Koordi-

nation. IV2 Jahre Gesundheitsbereich (Verein): verantwortlich

für den gesamten Verwaltungsbereich (Personal und Finanzen).

Englische Sprachkenntnisse PPS 04

VoDjurist

30, Studienschweipunkte: Handelsrecht, GG-Recht, Bau- und
Gewerberecht, gute Kenntnisse im Wettbewerbsrecht, EDV-
Kenntnisse, gute englische Sprachkenntnisse, Gmndkenntnisse
in Französisch und Italienisch PPS 05

VoD^nristra

31, Jurastudium Universität Köln 1973-3979, Schwerpunkte:

Arbeits- und Sozialrecht, EDV-Kennmisse, Englische Sprach-

kenntnisse, Erfahrung in Bearbeitung von Arbeits- und Sozial-

recht PPS 06

Diplom-Betriebswirt

41, Industriekaufmann, Erfahrung in der Personalwirtschaft

(Führung, Planung, Arbeitszeit, Entgeltsysteme), Organisation

und Datenverarbeitung (EDV), Rechnungswesen. Gute eng-

lische Sprachkenntnisse . : PPS 07

VoQjjurätin

30, Jurastudium an der Universität Bonn; Studienschwerpunkte:

Arbeits- und Sozialrecht, Handelsrecht, \Wlschaftsrecht.

Seminare in Wirtschafts- und Fmanzwissenschaften, Personal-

Wirtschaft, Konzeption von Infrastrukturmaßnahmen, EDV-
Kennmisse. Ergänzungsstudium an der Hochschule für Verwal-

tungswissenschaften Speyer. Mitarbeit in einer Rechtsanwalts-

kanzlei. Gute Englisch- und Französiscbkenntnisse . 1 . PPS 08

VoDjurist

41, Anwaltszulassung, mehrjährige Berufserfahrung im Ver-

sicherungsuntemehmen und Spedition. Gute Englischkennt-

nisse PPS 09

Wenn Sie Interesse an den Teilnehmern als zukünftige Mit-

arbeiter haben, fordern Sie bitte entsprechende Bewerbungs-
unterlagen unter Angabe der Kennziffer an.

V>' \

TftlffSTiTPT! ; 'i,. i’-.i 1 1 rli/- 1

Fachvennitllungsdienst beim Arbeitsamt Düsseldorf

Fritz-Roeber-Str. 2, 4000 Düsseldorfl,TeL 0211/8226-515/470
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Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714.

Der Deutschlandfunk
Sehr geehrte Herren.

in einem Leserbriefan dieWELT in

der Ausgabe vom 10. Januar nimmt
Herr Paul 0. Vogel Mitglied des

Rundfunkrats des Deutsehlandfunks,
zu Ausführungen des Staatssekretärs

Professor W. Schreckenberger in ei-

nem WELT-GesprMch vom 21. 12.

1984 über die Medienpoiitikder Bun-

desregierung Stellung. Er hält Herrn

Schreckenberger vor, das „Gesetz

über die Errichtung von Rundfunk-

anstalten des Bundesrechts“ vom 29.

November 1960 nicht zu kennen bzw.

falsch auszulegen.

Ich kenne Herrn Professor Schrek-

kenberger nicht persönlich, bin daher

auch nicht legitimiert, seine Ausfüh-

rungen zu interpretieren. Aus der Tat-

sache. daQ ich in langen Jahren an der

Vorbereitung dieses Gesetzes mitge-

arbeitet habe, daß ich fünfJahre Vor-

sitzender des Verwaltungsrats und
sechs Jahre Intendant des DLF war,

hoffe ich aber eine Legitimation für

einige Bemerkungen zu dem Brief

des Herrn Vogel herleiten zu dürfen.

Herr Vogel zitiert zwar den Geset-

zestext richtig, berücksichtigt aber
nicht die Motivation der Bundesre-
gierung, des Bundestags und des

Bundesrats bei der Beratung und
Verabschiedung des Gesetzes. Es war
zu jeder Zeit klar, daß, wie Herr
Schieckenberger es fordert, der DLF
sich „in erster Linie an die Menschen
in Mitteldeutschland richten soll“

und daß er sich „in Programmgestal-
tung und Inhalten" nicht wie „eine

x-beliebige Landesrundfunkanstalt“
verhalten soll

Gerade auch von der damals in der

Opposition stehenden SPD wurde in

den Beratungen als vordringliche

Aufgabe die Information der Men-
schen in der „DDR“ herausgestellt,

der DLF als der „gesamtdeutsche

Sender“, ja als der „Wiedervereini-

gungssender" bezeichnet. Um die da-

malige Aufstellung der Aufgaben auf

eine einfache Formel zu bringen: Der
DLF sollte die Menschen in der

„DDR“ über Leben und Vorgänge in

der Bundesrepublik Deutschland
und die Menschen in der Bundes-
republik über Leben und Vorgänge
in der „DDR“ möglichst umfassend
informieren. Darüber hinaus war un-

strittig. daß der gesamtdeutsche Auf-

trag durch Ausstrahlung fremdspra-
chiger Sendungen für die europäi-

schen Staaten über die Ereignisse in

ganz Deutschland erfüllt weiden soll-

te.

Dieser Auftrag des DLF ist im Lauf
der Jahre nicht unwichtiger gewor-
den, im Gegenteil Die langfristigen

Perspektiven der „deutschen Frage“

machen ihn nur noch wichtiger.

Leider mußte der aufmerksame

Hörer des DLF in den vergangenen
Jahren feststellen, daß der DLF in

weiten Programmbereichen seines

deutschsprachigen Teils von seiner

ursprünglichen Konzeption abgewi-

chen ist und immer mehr den Vemei-
nungstendenzen mancher Hörfank-
programme von Landesrundfunkan-
stalten entsprach. Die bedauerlichen
Hörerverluste gehen nicht in erster

Linie auf fehlende UKW-Frequenzen
zurück, sondern, wie ich aus vielen

Mitteilungen weiß, auf Enttäuschung
gerade der Menschen in der „DDR“
über den veränderten Programmin-
halt Diese wollen nicht ständig hö-

ren, für wie miserabel die Redakteure
die Verhältnisse in der Bundesrepu-
blik halten.

Was Herr Vogel den „kritischen

Blick“ auf die Bundesregierung
nennt beherrscht seit dem Regie-

rungswechsel viele Teile des politi-

schen, aber auch des kulturellen Pro-

gramms. Von der Bezeichnung der
Bundesrepublik als „Bananenrepu-
blik“ im Oktober 1982 bis zu dem
Reisebericht eines Redakteurs zu
Weihnachten 1984 aus Mitteldeutsch-

land mit der Feststellung, daß die
Menschen dort angeblich tief ent-

täuscht über die Ost- und Deutsch-
landpolitik der RegierungKohl seien,

besteht eine bemerkenswerte Konti-

nuität Dazu kommt dann noch das
übliche Quantum an Antiamerikanis-

mus. Abkehr von der Linkslastigkeit

und Rückkehr zu mehr Ausgewogen-
heit des Programms im politischen

und kulturellen Bereich erscheint mir
vordringlicher für die Wiedergewin-

nung der verlorenen Hörer als die

sicher auch wünschenswerte tech-

nische Verbesserung der Programm-
ausstrahlung.

Mit freundlichen Grüßen
Franz Thedieck.

Bonn 1

-Theorien und die Praxis
Sehrgeehrte Damen und Herren.

in der Ausgabe DIE WELT vom 4.

Januar findet sich ein Leserbrief von
Herrn B. Walter, Hamburg 73, der

zum Thema „Krankenkosten?" seine

Meinung kundtut die vielleicht doch
in einigen Punkten korrigiert werden

.
darf:

• Eine . Solidargemeinschaft der

Pflichtversicherten" gibt es praktisch

nicht. Es ist hier nicht der Ort über
den Begriff der „Solidarität“ zu dis-

kutieren; was die Praxis hervorge-

bracht hat, ist ein „moral hazard“. das
kostentreibend wirkt

• Der Eindruck, daß der Arzt „...al-

le Geräte und Therapiemöglichkeiten
seiner Praxis bis zur Kapazitäts-

grenze ausnutzt...“, ist sicherlich

ein sehr subjektiver Eindruck. Der
Kassenarzt unterliegt strengen Wirt-

schaftlichkeitsbestimmungen und
-Überprüfungen, so daß die voll-

ständige Auslastung verkommen
kann, aber bestimmt nicht die Regel

ist.

• Der Klage darüber, daß einzelne

Ärzte den Patienten über Behand-
lungsmöglichkeiten im unklaren las-

sen, ist leicht abzuheüen: Wenn der

Patient gezielt fragt und der Arzt kei-

ne verständliche Auskunft gibt, kann
man getrost den Doktor wechseln.

Das Recht steht jedem Patienten zu.

• Ein schwierigeres Problem ist die

Herausgabe von Röntgenbildem und
• -befunden etc. an den Patienten, der

einen anderen Arzt, aus welchen
Gründen auch immer, aufsucht. Für
den neuen Arzt ist es kein Problem,

vom vorbehandelnden die Unterla-

gen anzufordem. Das hat noch nie

Schwierigkeiten bereitet.

• Der Wunsch nach Listen, auf de-

nen Ärzte mit speziellen Kenntnissen

aufgeführt werden, ist schon seitJah-

ren erfüllt: Der Patient .kann sich an

die jeweils zuständige Ärztekammer
oder an die Geschäftsstelle der Kran-

kenkasse wenden, die gerne diesen

Wunsch erfüllen werden.

• Die immer noch zu hörende Klage

über die „Drei-Minuten-Medizin“ ist

nun wirklich nicht mehr akzeptabel

Es gibt genügend Aizte, die ausrei-

chend Zeit für den Patienten haben,

wenn dieser sich der Mühe unter-

zieht, einen entsprechenden Arzt

auch auszusuchen.

• Der Leserbrief-Schreiber wehrt

sich dagegen, daß . . dem Patienten

nicht immer in die Tasche . . .“ gegrif-

fen wird. Hierzu folgendes in-

teressantes Zahlenmaterial: Ein von

einigen Ortskrankenkassen 1975

durchgeführtes Transparenzobjekt

ergab, daß 18 Prozent der Versicher-

ten in einem Jahr 72,4 Prozent der

erfaßten Leistungskosten verursach-

ten; d. h., 82 Prozent aller Versicher-

ten bewirkten nur 27.6 Prozent der

erfaßten Leistungskosten. Vielleicht

sollte man sich intensiver um diese 18

Prozent der Leistungskosten-Vemr-

sacher kümmern.

• Noch etwas möchte ich dazu sa-

gen: Gemäß Leistungsausweis der
gesetzlichen Krankenversicherung
wurden für kassenärztliche ambulan-
te Behandlung je Mitglied, ein-

schließlich mitversicherter Ehefrau
und Kinder, im Jahre 1982 exakt
389,00 DM ausgegeben oder 1,10 DM
pro Tag, d. h. etwa 4 Zigaretten.

Hochachtungsvoll
Dr med. H. Gießwein,
Bobenheim-Roxheim

Vorverurteilt?
„Präsident Reagan warnt vor Selbstju-
stiz

-
': WEXT vom 1L Januar

Sehrgeehrte Damen und Herren.

ich bin begeisterter, aber auch kri-

tischer Leser Ihrer Zeitung, weil ich

nicht nur Ihre politische Meinung,
sondern vor allem auch Ihre ver-

ständliche und treffende Sprache
schätze. (Die Artikel von Matthias
Waiden vermisse ich sehr.)

Deswegen möchte ich einige Worte
zu dem oben genannten Artikel sa-

gen, der in zwei Punkten nicht tref-

fend, sogar in gewisser Weise vorver-

urteilend ist

Mich stören die Formulierungen
..Selbstjustiz“ und steht unter

Anklage versuchten Mordes“, die

auch, wenn sie so von Präsident
Reagan gebraucht worden sind, da-

durch nicht besser werden.

Selbstjustiz war das Niederschie-

ßen eines Angeklagten im Gerichts-

saal uns allen aus jüngster Vergan-
genheit bekannt ln diesem Falle

Goetz aber liegt doch wohl Notwehr,
allenfalls putative Notwehr, keines-

wegs aber Mord vor, der immer nied-

rige Beweggründe voraussetzt

Im übrigen zeigt die Aussage des
Präsidenten im zweiten Absatz des

Artikels, daß er keineswegs der „Re-

volverschwinger“ ist, als den ihn eine

interessierte Presse gerne darstellt

Mit freundlichen Grüßen
F. W. Happe.

Kappeln

Wort des Tages

99 Der Mensch ist offenbar

zum Denken geschaf-

fen. das ist seine ganze

Würde und sein ganzes

Verdienst; und es ist

seine ganze Pflicht,

richtig zu denken. Nun,
die Ordnung des Den-
kens fordert, daß man
mit sich selbst beginnt,

und zwar sowohl mit

seinem Schöpfer als

auch mit seinem Ende. W
Blaise Pascal; französischer Philo-
soph und Mathematiker (1623-1662)

Tierversuche
Sehrgeehrte Herren,

lassen Sie mich zu „Tierversuche
1

Stellung nehmen.

Der kleine Unterschied: Eine Maus
ist kein Mensch! Strychnin, ein für

Menschen absolut tödliches Gift,

können Affen und Meerschweinchen
in sehr hohen Dosen vertragen. Hüh-
ner sogar noch eine zehnfache Dosis.

Atropin aus der Tollkirsche tötet

Menschen bereits in Mengen von ein

bis zwei Milligramm, bei Affen wirkt

es nur schwach, ebenso bei Pferden

und Eseln. Kaninchen, Ratten und
Tauben können das Gift gut vertra-

gen.

Schierling tötet Menschen, wird

aber von Pferden, Ziegen und Scha-

fen ohne jeglichen Schaden gefres-

sen. SogarMäuse können, ohne Scha-

den zu nehmen, daran knabbern.

Skopolamin führt schon in gerin-

gen Mengen beim Menschen zu

schweren Vergiftungen. Hunde und
Katzen vertragen bis zur hundertfa-

chen Menge davon, ohne auch nur die

geringsten Vergiftungserscheinun-

gen zu zeigen.

Opium schadet Hühnern, Tauben
und Eulen nur in sehr großen Dosen.
Mutterkorn, für Menschen ebenfalls

ein Gift, vertragen Kaninchen be-

stens, Hunde dagegen ganz und gar

nicht.

Methylalkohol kann Menschen
blind machen, für die Tiere ist er of-

fenbar harmlos.

Griseofulvin bewirkt bei Mausen
Lebergeschwülste, Dextran ist für

Ratten ein tödliches Gift, für den
Menschen sind beide Stoffe unge-
fährlich.

Die chemische Substanz Chlorpro-

mazin verursacht beim Menschen Le-
berschäden, das Breitbandantibioti-

kum Chloramphenicol schädigt das
Knochenmark, bei Tieren können
auch mit hohen Dosen diese Sympto-
me nicht erzeugt werden.

Rufen wir uns doch einmal inErin-
nerung, was der Kliniker Hans Much
1933 in seinem Vorwort zu einem
Buch über Tierversuche geschrieben

hat. Seine ein halbes Jahrhundert al-

ten Aussagen sind heute noch oder

wieder so aktuell daß sie wenigstens

in Auszügen wiedergegeben werden
sollen:

„Die Tierversuche derMedizin und
anderer Wissenschaften sind zu fünf
Prozent gerechtfertigt, wenn man
auch noch an dem absoluten Wert
ihres Nutzens zweifeln kann. Zu 50
Prozent sind sie erbärmliche Schin-

derei lebender Tiere, bloß damit den
Studenten banale Tatsachen gezeigt

werden, die ebensogut durch Referat

oder noch besser durch Foto darzu-

stellen sind. 45 Prozent sind ferner

Unfug und belanglos.“

Dem ist, so meine ich, nichts hinzu-

zufügen.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Manfred KöhnJechner,

Grünwald b. München

Arbeit als Ware
Ständig liest man Klagen über die

Arbeitslosigkeit. Aber warum sagt ei-

gentlich niemand die Wahrheit? Die
Wahrheit ist, daß wir gar keine Ar-
beitslosen haben, sondern nur eine

Überteuerung der Arbeitskraft, da
diese vielfach kaum noch erschwing-

lich ist. Würde die Arbeitskraft billi-

ger werden, so wären die Arbeitslo-

sen weg wie Schnee in der Sonne.

Ob wir es wahrhaben wollen oder
nicht, ob es schön ist oder nicht, ob es

gut ist oder schlecht - es ist nun ein-

mal eine Tatsache, daß die Arbeit eine
Ware ist.

Wenn bei einem Kaufmann die Re-
gale voll Ware sind, setzt er die Preise

herab, und das Lager wird leer. Bei
der Arbeit aber wird die Ware „Ar-
beit“ durch Institutionen, die nichts

von der Wirtschaft verstehen, immer
mehr verteuert. Aber nicht nur die

Löhne und Gehälter sind zu hoch,
sondern auch die durch den sozialen

„Klimbim“ notwendigen Nebenabga-
ben sind bald so hoch wie die Entgel-
te selbst

Es ist ein Denkfehler der Gewerk-
schaften, daß man die Ware „Arbeit“

ohne schlimme Folgen für den Absatz
dieser Ware uferlos jedes Jahr ver-

teuern kann. Die ständige Verteue-
rung ist allein die Ursache der Ar-

beitslosigkeit

Die Arbeitsstunde kostet heute in

der deutschen Werftindustrie 58, in

Japan 24 und in Korea 8 DM. Nach
der optischen und fotografischen In-

dustrie geht jetzt auch die deutsche
Werftindustrie kaputt

Senkt endlich die Löhne und Ge-
hälter oder laßt sie zumindest nicht
weiter durch ständige offene oder
heimliche Erhöhungen, wie die 38,5-

Stunden-Woche, steigen, dann wird
die Zahl der Arbeitslosen schnell klei-

ner werden.

In Amerika wurden allgemein die
Löhne und Gehälter um durch-
schnittlich etwa 10 Prozent gesenkt
Der Erfolg war, daß in kurzer Zeit 6,5
Millionen neue Arbeitsplätze entstan-

den. Zehntausende Betriebe und fir-

men, ja auch Haushalte, würden auch
bei uns sofort Arbeitskräfte einstel-

len, wenn, ja wenn sie bezahlbar wä-
ren.

HL Denckler,

Gerabronn

Personalien

GEBURTSTAG

Der emeritierte Professor Dr.

Ing. Bruno Hille feiert am Freitag

in Aachen seinen 75. Geburtstag.

Hille, gebürtiger Berliner, studierte

an der Technischen Hochschule

Berlin, wo er auch promovierte.

Nach dem Zweiten Weltkrieg war er

zunächst in der Bauindustrie tätig,

bis er 1953 als Oberingenieur an die

Rheinisch-Westfälische Technische

Hochschule in Aachen kam. Als Do-
zent und Baurat lehrte Bruno Hflie

ab 1958 an der Staatlichen Inge-

nieurschule für Bauwesen in Aa-

chen. Von 1963 bis 1967 war er Ver-

treter des Direktors an der Staatli-

chen Ingenieurschule für Bauwe-
sen in Siegen. 1967 kehrte er nach
Aachen zurück und wurde Leiter

der Ingenieurschule. Bis 1983 hatte

er eine Professur an der Fachhoch-
schule Aachen im Fachbereich Bau-
ingenieurwesen und bis Ende vori-

gen Jahres einen Lehrauftrag als

Honorarprofessor der Rheinisch-

Westfalischen Technischen Hoch-
schule Aachen. Noch heute ist er

aktiv als Vorsitzender des Vereins
Deutscher Ingenieure in der Region
West

AUSZEICHNUNGEN
Dr. Ferdinand Oertel, Chefre-

dakteur der Zeitschrift „Leben und
Erziehen“ und langjähriger Vorsit-

zender der Arbeitsgemeinschaft Ka-
tholische Presse CAKP), ist mit dem
Bundesverdienstkreuz am Bande
ausgezeichnet worden. Bei der
Übergabe der Auszeichnung in Aa-
chen betonte der Oberbürgermei-
ster von Aachen. Kurt Malangre,
Oertel habe als katholischer Publi-

zist Maßgebliches geleistet

*
Der langjährige Leiter der Ver-

bindungsstelle Bonn des Bundes-
rechnungshofes, Ministerialrat Dr.

Helmut Scheidt (55), Ist mit dem
Verdienstkreuz am Bande des Ver-

dienstordens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet wor-

den. Scheidt, gebürtiger Nord-
rhein-Westfale, ist seit mehr als

zwölf Jahren der ständige Vertreter

des Bundesrechnungshofes in den
Sitzungen des Haushallsausschus-

ses. Er hat hierbei entscheidend zur

Kontinuität der Verbindung zwi-

schen Parlament und Bundesrech-
nungshof beigetragen.

KIRCHE

BischofDr. Klaus Hemmerle hat
Offizial Prälat August Peters als

Nachfolger von Prälat Professor

ErichStephanyzum Residierenden
Domkapitular in Aachen ernannt
Peters, 1936 inKaldenkirchen gebo-
ren, studierte in Bonn und Freiburg
und wurde 1961 in Aachen zum
Priester geweiht Nach Kirchen-

rechtsstudien in Rom wurde er 1970
’

Prosynodalrichter am Bischöfli-

chen Offizialat, 1976 Leiter der Ab-
teilung Kirchliches Recht im Aa-

chener Generalvikariat und 1979 Bi-

schöflicher OffiziaL 1982 wurde er

zum Päpstlichen Ehrenprälat er-

nannt. 1982 erfolgte die Ernennung
zum Diözesandirektor des Päpstli-

chen Missionswerkes der Kinder in

Deutschland im Bistum Aachen.

;

Erich Stephany hatte aus gesund-
i heitlichen Gründen auf sein Amt
verzichtet. Die Amtseinführung des
neuen Domkapitulars wird am
Sonntag den 24. Februar stattfin-

den. Der Gottesdienst gilt als Dank-
amt für Prälat Stephany, der am 16.

März sein goldenes Priesteajubilä-

um feiert

VERÄNDERUNGEN
Nach fast 40jähriger Kammertä-

tigkeit ist der bisherige Hauptge-
schäftsführer der Industrie- und
Handelskammer Hannover-Hildes-

heim, Franz-Hubert Hädicke (65),

in den Ruhestand verabschiedet
worden. Während des Neujahrs-
empfanges der Industrie- und Han-
delskammer in der Stadthalle von
Hannover erhielt Hädicke aus der
Hand der niedersächsischen Wirt-

schaftsministerin Birgit Breuel das
Große Verdienstkreuz des Ver-

dienstordens der Bundesrepublik
Deutschland. Zu seinem Nachfol-
ger haben Präsidium und Vollver-

sammlung der Kammer den 38jah-

rigen Wilfried Prewo berufen. Der
gebürtige Stuttgarter lehrte nach
dem Studium, der Wirtschafts-

wissenschaften in Frankfurt am
Main und Baltimore von 1974 bis

1978 an der University of Texas in

Austin. Danach leitete er am Kieler

Institut für Weltwirtschaft die For-

schungsgruppe „Technologie und
Wachstum“.

Die stellvertretenden Chefredak-
teure Willi Schmitt (41) und Holger
Diezemann (42) verlassen auf eige-

nen Wunsch die „Bild“-Zeitung.

Neuer stellvertretender Chefredak-
teur bei „Bild“ wird Thomas Leich-

senring (40), nach wie vor Ressort-

chef Nachrichten der „Bild“-Zei-

tung. Außerdem tritt Franz Josef
Wagner, bisher freier Journalist, in
die Chefredaktion der „Bild“ ein.

Hans Rosema (38), Chefvom Dienst
bei „Bild“, wird zusätzlich stellver-

tretender Chefredakteur bei „Büd
der Frau“.

Jeder will einmal an Bord gewesen sein: Die amerikanische Serie „Love Boat“

Noch ein Traumschiff auf Erfolgskurs

Ein Luxushner stellte seine Kreuz-
fahrten ein, dafür stach ein ande-

rer gleich anschließend in See: Am 1.

Januar verabschiedeten gut 25 Millio-

nen Fernsehzuschauer ihren Lieb-
lingskahn, das „Traumschiff“. Doch
wer bereits am Kabel hängt, der
konnte tags darauf bereits via SAT 1

mit dem .Love Boat“ weiterschip-

pem. Ohne befürchten zu müssen,
daß die weflenbewegten Urlaubstage
nach zwölf Folgen, wie beim „Traum-
schifP*, abrupt zu Ende gehen.

Einhundert mal 48 Minuten lang
können SAT-l-Empfänger das ameri-

kanische Liebesboot als Vehikel für

Love Boot - SAT 1, 2030 Uhr

ben Kapitän Merrill Stubing, einem

außergewöhnlich menschlichen Vor-

gesetzten mit Halbglatze, gibt es die

frischgewaschene Stewardess Julie,

ihre Kollegen Isaac und Gopher, den

smarten Schiffearzt und Vicki, die

Tochter des Käptns. Sie stößt aller-

dings erst in späteren Folgen zur

Mannschaft

Die Darsteller der Stamm-Besat-

zung kennt in Amerika inzwischen

jedes Kind. Kein Wunder. „Love

Boat“ läuft seit 1977 (immer samstags

ihr Fernweh benutzen, jeweils mitt-

wochs um 20.30 Uhr. Die einzelnen
Folgen der Mammutserie - in den
USA wurden mittlerweile 180 produ-
ziert - sind in sich abgeschlossen.

Und fast durchweg mit Top-Gaststars
.von Film und Fernsehen besetzt Zsa-

zsa Gabor, Olivia de HaviUand, Gin-
ger Rogers, Lome Greene, Ron Ely
oder Britt Eklund. Auch die Mitglie-

der des Dallas- und Denver-Clans
schmücken die Passagieriiste. Wer in-

ternational einen Namen hat, muß
eben einmal an Bord gewesen sein.

Nur die Crew wechselt nicht: Ne-

mit menschlichen
jitoten: Gavin MacLeod ab

Kapitän Stubing foto: die weit

um 2L00 Uhr) über die Bildschirme

und gehörte jahrelang zu. den zehn

raeistgesehenca Sendungen. Mittler-

weile hat die Attraktion der Kreuzfah-

rerei doch abgenommen. In dürren

Zahlen: Das Liebesschiff ist auf Plate

26 derTV-Hitiiste in den Vereinigten

Staaten gesunken.

Bei SAT 1 aber als Programmbei-

trag des Axel Springer Fernsehens

gerade erstvom Stapel gelaufen, wird

es - soviel scheint sicher - lange Zeit

auf Erfolgskurs steuern. Wozu gewiß

die Qualität da deutschen Synchro-

nisation wesentlich beiträgt So hat

man beispielsweise die amerikani-

sche Unart, Szenen regelmäßig mit
Lachsalven zu unterlegen, strikt ver-

mieden. (Die Deutschen bilden darin

übrigens eine einsame Ausnahme.
Italiener und Franzosen haben sich

an den Kunst-Lachem nicht gestört.)

Synchronisiert wurde, so der zustän-

dige Redakteur, nach der Devise;

„Wir machen Komödie, keine Kla-

motte“.

„Love Boat“ kann nicht nur den
Superlativ beanspruchen, die welt-

weit am längsten laufende Femsehse-

rie zu sein. Mit rund einer Million

Dollar, die jede Folge den amerikani-

schen Produzenten kostet dürfte sie

auch eine der teuersten sein.

BRIGITTE HELFER

KRITIK

Einer Tragödie

auf der Spur

Daß die Kunst in Ungarn über ei-

nen beträchtlichen Spielraum
verfugt dürfte inzwischen bekannt
sein. Daß er jedoch so groß ist wie
der ungarische Spielfilm Der andere
Blick geradezu atemberaubend be-

weist bat wohl selbst den Infbrmier-

testen überrascht Alle historischen,

ideologischen und zwischenmensch-
lichen Tabus, die man sich für ein

Land des real existierenden Sozialis-

mus nur denken kann, streifte dieser

Film nicht bloß, er machte sie zum
zentralen Dreh- und Angelpunkt des
Szenarios: der Aufstand von 1956, die

brutale Verfolgung politisch Anders-
denkender, Verlogenheit der Presse,

das System der Bespitzelung und Er-

pressung, die Erschießungeinernach
Jugoslawien Flüchtenden durch
Grenzsoldaten.

Die Erschossene ist die Hauptfigur
des Füras, der in Rückblenden das

kurze Leben einer mutigen Journali-

stin zeigt dienicht bereit ist der Lü-
ge zu dienen. Ihre Reportagen wer-

den deshalb nicht oder nur zensiert

gedruckt Eva verliert aus diesem
Grund ihre Jobs oder kündigt selbst

Mt der gleichen Radikalität vertei-

digt sie ihr sexuelles Anderssein, ihre

Liebe zur Kollegin Livia, die der eifer-

süchtige Ehemann zum Krüppel
schießt Am Ende bleibt Eva nur der
Fluchtversuch nach Jugoslawien.

Dieser Füm klagt pausenlos an,

selbst noch in den verhaltensten Sze-

nen und zärtlichsten Dialogen, die al-

lesamt von einem blauen, kalten Win-

terlicht beherrscht werden. So wird
er zu einem ästhetisch gültigen und
ethisch überzeugenden Stück Ver-

gangenheitsbewältigung ungarischer

Künstler, das Hoffnung macht, gera-

de weil es so konsequent einer epo-

chalen Tragödie auf der Spur bleibt

ULRICH SCHACHT

Mal steht Herr K. ,

mal sitzt er

Der Begründer der abstrakten

Kunst und einer derwichtigsten
Künstler der ‘Moderne, Wassiiy
Kandinsky, hat derzeit noch im Cen-
tre Pompidou in Paris eine große Re-

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
KLOO haut«
KLOS Bin phantastische Geschichte
II.<5 Auf de«a falschen Dampfer?

12.10

Report
12JS5 Presseecho«
13.00 heute

1650 Tagesschau

14.10

Festival

Preisgekrönte Induslriefilme 1984
1455 Lerami and die SdnSkw
17.25 Kein Tag wie jeder andere

Die Jagd nach dem Bunyip (1)

1750Tagend«
Dazw. Regionalprogramme

20JW Tagesschaa

20.15

Die Setusecbt der Veronika Vau
Drehbuch: Peter Märthesheimer
und Pea Fröhlich
Mit Rosel Zech, Hilmar Thate, Cor-
nelia Froboess u. a.

Regle: Rainer Werner Fassbinder
In München, Mitte der 50er Jahre,
macht der Sportreporter Robert
Krohn die Bekanntschaft des ehe-
maligen Ufo-Stars Veronika Voss.
Die geheimnisvolle und schöne
Frau fasziniert ihn, und er möchte
sie Wiedersehen. Auf der Suche
nach ihr macht Krohn eine unge-
wöhnliche Entdeckung . .

.

2250 Brennpunkt
Befreiung oder Katastrophe? Der
Streit um den 40. Jahrestag der
Kapitulation

2350 Tagesthemen
2550 Bnatz in Manhattan

Bn entscheidender Fehler
2355 Tagesschaa

1450 heute
1454 Anderiand

Anschi, heute-SchlagZeiten
1435 Micfcys Trickparade
1750 boote / Aus den Ländern
17.15 Tete-Illustrierte
1755 Von Wölfen gejagt

dazw.: heute-Schlagzei len
1855 mfttwochsJotto - 7 aas 58
1950 beute
1930 Direkt

20.15 Kewaektaen D
Handel mit dem großen Bruder -
Wirtschaftsbeziehungen zwischen
„DDR" und UdSSR 40 Jahre nach
dem Krieg / Menschenversuche:
Arzneimitteltests in der Bundes-
republik / Interview mit Konsistori-
alpräsident Manfred Stolpe zur Si-

tuation der Kirche In der „DDR" l
Ausstellung deutscher und sowje-
tischer Künstler in Berlin / Werner
Schneyder und Dieter Hilde-
brandt in Leipzig
Moderation: Dirk Säger

2150 Der Deaver-Ckut
2155 heute-ioumal
72J0& Tutu - Bischof oder PoCtiker?

2235 Das kleine Fernsehsptef
Die Uebesforscherin
Van Annelie Runge

050 beute

m.
WEST
1830 SesamstraBe
1950 Aktuelle Stunde
2050 Tagesschaa

20.15

BOrawfoswi
Polizei —ohne Freund und Helfer?

2155 aff-eff

Freizeit und Fitneß
2230 Abrechnung in Coroner Creek

Amerikanischer Spielfilm (1948)
Mit Randolph Scott u. a.

Regie: Ray Enright
2335 lobte Nachrichten

NORD
1850 SesamstraBe
1830 Avanti! Avanti! (15)
1950 Auskunft (2)

Nicht zum alten Eisen
1930 Landwirtschaft aktuell
2050 Tagesschau

20.15

extra drei
21 50 China - das Reich der Mhte
2135 Nächtlicher Regen In den Bergen

von Sfctauan
2355 Adolf Moschg: Literatur und Psy-

chologie
Gespräch mit Manfred [Merks

2335 Nacfirkhten

HESSEN
1850 SesamstraBe
1830 Strarfzüge durch die Natur

Als Tonjager Im Vogelparadies
1835 Hanswurst
1955Was tun mh der Zahl
1955 Herrchen gesucht

20.15

Stadtgespräch

2130 Drei aktuell
2250 ... wie das Salz ii der Suppe

Englischer Fernsehfilm

SÜDWEST
1935 Nachrichten
1950 45 Heber

Jugendmagazin aus Berlin

20.15

Reitewege zur Kunst
England - Somerset-Dorset

2150 Madame de...
Franz.-Ital. Spielfilm (1953)

Mit Charles Boyer, Danielle Da-
rieux, Vltiorio de Sica

Regle: Max Ophüls
2235 Gärten ln England

2. Folge: Erste Muster für Lustgär-

ten (1660-1725)

2355 Nachrichten

BAYERN
18-15 Bilderbogen der Abendxchau
1835 Rundschau
1950 Bayera-Kini *85

1935 Die Krimntunde
2035
2130
2135 Der Wüsteanarr

3. Der Besuch der Spione
2235 Z. LN.

Schneegedanken
2230 Rathäuser la roten Zahlen

Die Probleme der Kommunen und
ihre Überwindung am Beispiel
Duisburg -w« Rundschau

2330 News oftheWeek

trospektive. Daß das ZDF zeitlich da-

zu noch einigermaßen passend einen

Film über den Künstler ausstrahlte,

war grundsätzlich lobenswert. Weni-

ger erfreulich allerdings war die Art

und Weise der Annäherung an sein

Werk: Peter Kollek spielte Kandinsky

und sprach über sich - wobei der

Autorin Georgia van der Rohe nichts

Besseres einfiel als Herrn K. mal sit-

zen, mal stehen, mal umherwandem
zu lassen.

Zur Verlebendigung gedacht,

schilferten die „Spielszenen“ eher

ein. Auch das ganz selten dazwi-

schengeschnittene Archivmaterial

hielt den Zuschauer kaum wach.

Vollendsermüdend war die Präsenta-

tion der Werke Kandinskys. Zu Kom-
mentaren aus seinen Schriften fahr

die Kamera in Nahaufnahme aufden
Bildern hin und her. Die Gesamt-
ansichten der Bilder waren gerade so

lange zu sehen, daß man meine, sie

gesehen zu haben, aber sie wurden zu

kurz gezeigt, um visuell etwas damit
anfangen zu können. Nichts über
Kandinskys Bedeutung für die Ent-

wicklung der Moderne, keine Verglei-

che, keine Analysen. Armer Kandin-
sky! GERHARD CHARLES RUMP

^l^SATl

1330 Solid Gold
(amerikanische Hitparade)

1450 Die Waltons
Das Fahrrad

1550 Indian River
Die Biber

1530 Musicbox
Videoclips der Pop- und Rockmu-
sik, Pop- Infos. Interviews mit Star-
gästen, Gags und Überraschun-
gen

1630 Penrine
Frankreich . . . Frankreich

1750 Mastodon, weißer ORYX und
Schicksalsgenossen
Dokumentarfilm

1850 Es darf gelacht werden
Das listige Mäuslein

1830 APP
f

M^S*

0n0lpr0grqmm

Nachrichten und Quiz
1835 Zahlen und Buchstaben

19.10

Sport-Report
Personen und Hintergründe
Moderation: Peter GTouche
Mit dem Femseh-Skattumier der
„Bildwoche” - 5. Runde
Diese Ausgabe von Sport-Report
wird sich voraussichtlich mit den
Bob-Weltmeiste rschaften in Cer-
vinia beschäftigen.

1935 Kein Pardon für Schutzengel
Eine Krimiserie von John Gold-
smith
Huchthüfe

2050 Melodien für Millionen
Heute: Opern-Goto

2030 Love Boat
3. Folge

2130 APF blick:
Aktuell
Rundblick
Sport und Weiter

22.15

Ein irres Klassentreffen
Ital. Spielfilm (1975)
Mit Ugo Tognazzi, Philippe Noiret,
Gastone Moschin u. a.

_ Mario Monicelli
050 APF blick;

Letzte Nachrichten

3SAT
1850 Aktion GiSn

6- Wie man Ellern miteinar
kannt macht
Merlin
Das geheimnisvolle Lebe
Magiers

^ ,n dieser Nacht ...
1950 heute
1530 Tbomray's Pop-Show extra

ThomasGottschalk präsen
internationalen Hits des
1983

Aufzeichnung einer ötfe
Veranstaltung In der Don
Westfalenhalte

21.15

Zelt Im Bild 2
5*™ KultwjounMl
2230 Sportreport

Ein Opfer dem Sport
Der schwere Weg zur Leis;

Bernds*
^erSm<

Um Spitzensport betreil
kennen, nehmen Mensch
ärgsten Strapazen und
aufsreh. Sie opfern Freizel
»enteben, Geld - und nkh

Gesundheit.
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SKI ALPIN

Hans Enn:

Ein Sieg für

den Trainer
PETERLAND, AdeDbodea

Mit einem Doppelsieg im Rfesea-

slalom revanchierten sich die Oster-

1

reicher für die jüngsten Weltcup-NIe-
j

deriagen gegen die Schweizer. Hanf
j

Enn (26) und Hubert Strok (22) sorg-

ten ausgerechnet auf der an-

spmchsvoflen fiste im schwei-

zerischen Adelboden für den langer-

sehnten Erftlg. Mit dem Erfolg von
Tfrm npd Strok (der Italiener Richard
Pramotton wurde Dritter vor dem
Schweizer OlympiasiegerMax Julen)

scheint die Weiterb«diäitiguiig von
Nationattramer Pete* Proding« gesi-

chert zu sein

„Ich bin vor allem froh darüber,

daß die Diskussion um den Trainer
nun beendet ist, weil die Stimmung
dadurch in den letzten Wochen sehr
getrübt wurde,“ freute sich Hubert
Strok und Sieger Hans Bin dachte
ähnlich: „Das war -unsere Revanche
für die Trainer- und Läuferschelte in
der Öffentlichkeit in den letzten Wo-
chen. Wir sind für unseren Trainer
Peter Prodinger gefahren. Wir haben
das Skifahren nicht verfemt Es war
für uns nur sehr schwer, unter dem
großen Druck zu fahren.“

Der Sieg von Bans Enn, der durch
Motorrad- und AulounfäHe in seiner

Karriere immer wieder zurückgewor-
fen wurde, bescherte den Österrei-

chern in Adelboden den erstenErfolg
seit 15 Jahren. Damals hatte Earl
Schranz gewonnen. Die Hälfte der
fbhrer mußte der schweren Piste

schon im ersten Durchgang Tribut

zollen. Schnee-, Eis- und Kunst-
schneepassagen erschwerten den
Kurs, so daß am Ende weniger als 46
der 96 Starter beide Läufe Überstän-

dern Schlüsselstelle war die Einfahrt

in den Steilhang,wo auchMarc Girar-

delli (Luxemburg) ausschied. Nach
dem ersten Laufnur Achter, hatte er

den führenden Hans Ennzwarbei der
Zwischenzeit überholt, f5A»Hw aber
kurz vor dem Ziel ein. An der Spitze

der Weltcup-Gesamtwertung ändert
sich nichts, da der ftihrepde Pirmin
Zurbriggen wegen seiner Knieopera-
tmn,dte seinen Startbei denWeltmei-
sterschaften in Bormio gefährdet,

fehlte. Zwei Weltcup-Punkte gab es
für das deutscheTeam durch den 14.

Platz von Bernd, Felbinger (Immen-
stadt).

*

STAND#PUNKT

Olga Nemes:
Die Hoffnung
und das Warten

Am Montag ahpnH trug sie ZM*tl

ersten Mal in pjpfrp Lander-
kampf das grüne Trikot der deut-

schen Nationalmannschaft mit dem
BimrfpgiHlw alc TVwhTAm THp RpHp
ist von Olga Nemes, 16 Jahre alt
wohnhaft in Reutlingen, geboren in

Rumänien, gefluchtet im Oktober
1983. Die mitäerweile 16jährige güt
als TigrMAnmg„Aiigrmhrrtftelpnt

doch momentan versucht sie, ihren

internationalen Spielrhythmus wie-

der zu finden Wie sie das am Mon-
tag abend im Länderkampf gegen
China bei Sieg yinA einer

knappen Niederlage tat, war aller-

dings imponierend.

Olga Nemes kämpft um ihre
sportliche Reputation - mit Erfolg.

Im Herbst dieses Jahres, wenn sie

zwei Jahre lang in der Bundesrepu-
blik gelebt hat, darf sie auch bei

- internationalen

sterschaften das grüne Nationaltri-

kot mitdemBundesadlertragen. So
sehenes die Statutendes internatio-
nalen Verbandes vor.

Mithin braucht sich Olga Nemes
tim ihre sportliche Zukunft eigent-

lich keine Sorgen machen, und die

Aussichten, TVpt wir euro-

päischen Spitzenspielerin Nummer
eins JBftMtghBt smri rfiirrhaiic

realistisch, Der Deutsche Tischten-
nis-Bund (DTTB) hätte dann, wie
einst. mit der gebürtigen Englän-
derin Diane Schüler und der in Un-
garn geborenen Agnes Simon, ein

Aushängeschild von großer Güte.

Ob das klappt? Olga Nemes (Zu
deutsch: Die Deutsche) hat be-

trächtliche Sorgen: Nochimmer hat

säe nicht die deutsche Staatsbürger-
schaft erhaltenund das hindertihre
im früheren Neuamrkt (Siebenbür-

gen) lebenden "Eifa»™, mwn Ausrei-

seantrag zu stpUpn. Hoffnung hat

sie geschöpft, als da rumänische
Fußballspieler Raducanu dieserTa-

ge nach rirpTPinhalh Jahnpn in Dnrt-

muztd Fau tmti Kmdpr empfangen
durfte.

Olga Nemes muß warten, denn
deutsche Staatsangehörige will sie

imbedingt werden. Hätte sie sonst

das Angebot der Schweden ausge-

achlagea, deren Staats&ngiehari&-

keit ohne Khmplikatinnpn um! bin-

nen eines Vierteljahres zu erhalten?

K.BL

WELT DES # SPORT

MOTORSPORT / Porsche bei Paris-Dakar mit allen drei Autos gescheitert

Sinn einer Strategie: „Die Risiken der Erprobung
zählen mehr als der große Augenblickserfolg^

sid/KBL Bonn

Aus für Porsche: Acht Tage vor

dem Ziel ist auch der dritteund letzte

Busche 959 bei der Raüye Paris-Da-

kar ausgefallen. 400 Kilometer vor

dem Zipl der 1244 Kilometer langen
Zweitages-Etappe Agadez-Gao blieb

der französische VoijahresMfger Re-

n£ Metge nacheinem Bruchda Öllei-

tung mit Motorschaden liegen. Zuvor
hatte es bereits den in Monte Carlo
lebenden ehemaligen deutschen Fhr-

mel-l-Eahrer Jochen Mass erwischt,

der nach einem Unfell mH; Über-

schlag das Auto so stark beschädigt

hatte, daß eine Weiterfahrt nicht

mehr möglich war. Am Freitag hatte

es den BelgierJacky Ickx,denSieger
von 1983 erwischt Der Belgier hatte

sein 230 PS starkes Porsche-Gefährt

gegen einenim Sand verstecktenFel-

sen gesteuert und <yieh überschlagen.

Das Auto war narb dieser Einlage
nicht, mehr manfii/rierfahig.

„Rallye Paris-Dakar *84: ein Sieg

für Porsche - Hochfeistungstechmk

und Zuverlässigkeit“ Plakate dieser

Art verschickte das Zuffenhausener
Werkim vergangenen Jahran die Zei-

tungsredaktionen. Wag folgt nach
dem Ausfall des ge«Tntpn Teams in

diesem Jahr? Porsche-Sprecher

Klaus Reichert zur WELT: „Es han-

delt sich dabei nicht um Werks-Por-

sche. Initiator und Teamchef ist Jak-

ky Telex, da Zigarettenhersteller

Rothmans tritt als Sponsor aut Wir
haben drei 959er ADrad-angetriebene

Fahrzeuge zur Verfügung gestellt,

doch wir sind nicht die Bewerber-
das ist Jacky Ickx.“ Also bei Mißer-

folg lrpinp Identifikation mit jenem
Team, das sogar noch per Charter-

flugzeug mit extra angefertigten Por-
sche-Ersatzteilen versorgt wurde?

Reichert „Nein, so ist es nun auch
wiw|CT ninht. Wir h^hpn uns gangund
gar mi* diesem Hin««** identifiziert.“

Das Porsche zu den Geschlagenen,
zu den vorzeitig Ausgeschiedenenge-

hört - das ist jedoch im internationa-

len Automobilsport eine Novität An-
sonsten pflegt man der Konkurrenz

um Meilen zu enteilen. Doch beim
großen Wüstenabenteuer in derSaha-

ra hat es auch die Zuffenhausener
gebeutelt, denn da gab es nicht nur
die Stürze von Mass und Ickx. Da gab
es auch die gerissenen und gebroche-

nen Aufhängeteile oder die falsch ge-

wählten Werkstoffe. „Es ging“, so

sagt Klaus Reichert, Jn der Sahara

um eine Erprobung des Porsches der
Zukunft. Es ging um eine Erprobung
unter extremsten Bedingungen mit

einem Prototyp. Die Risiken dieser

Erprobung »äfrlpp dabei mehr als der
Erfolg.“

Was seine Richtigkeit hat, denn im
letzten Jahr, als der Franzose Rene
Metge auf Porsche siegte, wurde da-
mit die Vierrad-Technik des Typs 911
getestet, in diesem Jahr nun ging es
um den neuenTyp 959. In der Sahara
wurden in erst» Linie Erkenntnisse

gesammelt, die künftig den Kunden
der Serienfahrzeuge zugute kommen
sollen.

Das alles ist bewußte Strategie.

Denn das Management in Zuffenhau-

sen startet meist bewußt mit Nieder-

lagen, um im entscheidenden Augen-
blick ein hundertprozentiges Fahr-

zeug einsetzen zu können. So verhielt

es sich beispielsweise 1973 und 1974

mit den Carrera RS Turbo, der zwei

Jahre lang als Versuchsträger für die

ab 1976 erfolgreichen Typen 934 und
935 in der Maiken-Weltmeisterschaft

hmteifcerftihr.

Und man sollte angesichts des To-

talausfalls bei Paris-Dakar auch dies

nicht vergessen: 1983 wurde der For-

mel-1-Motor von Porsche erstmals in

Laudas McLaren eingesetzt, beim

Großen Preis von Holland Auch da

zahlte es zur Strategie, zunächst Nie-

derlagen einzukalkulieren. 1984 prä-

sentierte sich der Wagen dann als Se-

riensieger.

SCHACH-WELTMEISTERSCHAFT / Eine völlig ungewohnte Spiel-Taktik: Die Russische Partie

Ein scharfes Duell zwischen Karpow und Kasparow,
doch auch diesmal sieht es wieder nach einem Remis aus

LUDEKPACHMAN,Bonn
ln der 4L Partie des Schach-Welt-

meisterschaftskampfes zwischen Ti-

telverteidiger Anatohj Karpow imd
w»iTw»m Herausforderer Gari Kaspa-
row in Moskau wird es nach dem
Abbruch unausweichlich zu »in^m

wäre das 35. Unentschieden dieser

am 10. September 1984 begonnenen
3L Weltmeisterschaft Karpow führt

derzeit mit 5:1 Siegen. Gewinner ist,

wer zuerst sechs Siege verbucht

Obwohl auch die 4L Partie ganz
nffenm»htlii»}i auf »jn Raith<; Hinang.

lauft, war der Verlauf diesmal recht
stürmisch. Kasparow, der sonst ge-

gen Le4 fast aneaehlieBlirh die Sizi-

lianisphe Verteidigung spielt, wählte
diesmal die von seinem Gegner be-

vorzugte »öd als sehr sol ide geltende

Russische Partie Eine in diesem
Wettkampfvon beiden Gegnernprak-
tizierte, sonst jedoch völlig unge-
wöhnliche Match-Taktik. Karpow
hatte zwar zeitweilig leichte Vorteile,

doch waren diese nie so gewichtig,

daß Kasparow ernsthaft in Gefahr ge-

riet

Die Notation (Russische Partie;

Weiß: Karpow):

Le4 eä, ?.Sf3 SIE, i-fireS dB, ISß
Sxe4, 544 d5, 6Xd3 Le7, 7JkO Sc6,

8.C4...

Häufiger wird dieser Vorstoß ge-

gen das schwarze Zentrum erst einen
Zug später gespielt- nach 8.Tel Lg4
oder Lf5.

8....SM

DieserZug galt als recht stark,weü
man der Meinung war, Weiß müsse
nun seinen Läufer lassen.

Nach 9.cxd5 Sxd3, KLDxdS Dxd5,
ILTel Lf5 hatSchwarzkeine Schwie-
rigkeiten. Die möglichen Alternati-

ven and: 8— Sfß und 8. . . . LgL
9Xe2(!) dxc4, lQJLxoi fc«, ILScS

SdBfl?)

Ein recht ungewöhnlicher Platz für

den Springer, aber 11 SfB, llSeä,
oder 11 Sxc3, 12.bxc3 Sd5,

13JM3 öden 11. . . . Lf5, IZgW) Lg6,

13Be5 wäre günstig für Weiß.
ibta? Tip, »M LS, l4Xe3 Te8,

l&a3Sd3..J!?)
Um positionellen Nachteil zu ver-

meiden, laßt Kasparow spannende
Verwicklungen zu, in denen er zwar
einen Bauern verliertaber seine Figu-
ren aktiviert

l&Tbl...
Auch nach 16Dd2 war offenbar c5

geplant, z. B. 17.dxc5 Se4, 18-Sxe4

Lxe4usw.
16.... c5

Die einzige Verteidigung gegen
17.Lc2, wonach Schwarz eine Figur
verlieren würde.

rutres Sei, 18JLe2(!) Sb«!) . .

.

Weder 18. . . . Lxc3, 19Lxd3, noch
18. . . . Sxc3, 19.bxc3 drohen. 20.Txb7
und gleichzeitig auch 20.Sd4 wäre für

Schwarz annehmbar.
19J)xd8 Taxd8, 20.Txb2 Lxc3,

2LTxb7 Sxc5, 22ixc5 Lxc2, 23-Txa7

Ldl...

Diese Stellung hatte Kasparow

wahrscheinlich schon vor Augen, als

er sich im 15. Zug für Komplikatio-

nen entschied: Sein Läuferpaar und
aktiv stehende Türme sichern ihm
schließlich doch den Ausgleich.

24.Te7 Txe7, 25Xxe7 Td3, 26.SgS
LbZ, WXM hß, 28Be4 ß, 29.Sc5 Td5,

30.Tel 14, 3La4 . .

.

Sonst kommt Weiß nicht weiter,

aber nun sind Vereinfachungen mög-
lich, nach denen ein Figuren-End-

spiel mit bloß 2:1 Bauern an einem
Flügel nicht zu gewinnen ist

31 Td4, 32La5 TxM, 33.Txdl

Ld4, 34J3e6 La7, 35.TÖ7 Tbl+, 36JOi2

UUUifft...
Nach 37.Txg7++ Khfi wurde Lg3

Schach drohen.

37.

.

. . Tal, 3&Se6 . .

.

Oder 38.Td5 Lei mit Rückerobe-
rung des Bauern.

38..

.. Txa5, 39.Txg7+ Kh8, 40.T17

Le3, 4LKg3...

Nach dem 41. Zug abgebrochen
und als Hängepartie vertagt

NACHRICHTEN
Keine Zweitliga-Spiele

Frankfurt (dpa) - Der fürdas kom-
mende Wochenende geplante Rück-
runden-Stait in der 1 Fußball-Bun-

desliga wurde aufgrund derWetterbe-
dingungen gestern abgesagt

Fechten: Weltcup-Sieg

Hamburg (dpa) - Die 16jährige An-
ja Siebtel (Täuberbischofsheim) ge-

wann mit 44 Punkten den Junioren-

Weltcup im Damen-Florett vor den
beiden Italienerinnen Giovanni Pxilli-

ni (38 Punkte) und Alessandra PizziW
Finale findet statt

Turin (sid) - Das Finale um den
Fußball-Supercup zwischen Juven-
tus Turin und dem FC Liverpool, das

wegen des Winterwetters gefährdet

schien, kann heute abend stättünden.

Liverpool muß dabei auf den für drei

Spiele gesperrten schottischen Natio-

nalspider Kenny Daglish verzichten,

der im Europapokalspiel gegen Ben-

fica Lissabon die Rote Karte sah.

100. Tnrniersieg
Washington (sid) - Ihren 100. Tur-

niersieg errang Martina Navratilova

(USA) beim Damen-Tennis-Tumier
von Washington, wo sie das Einzel

gegen Manuela Maleeva (Bulgarien)

und das Doppel mit Beatrice Feman-
dez gegen Kohde/Sukova (Saarbrük-

ken/CSSR) gewann.

/All LEN
TENNIS

Klngscnp, 1. Division in Essen:
Schweiz - CSSR 2:1; 2. Division in

Loano: Italien - Frankreich 2:1; 3. Divi-
sion in Budapest: Spanien - Ungarn
2:L - D&mentnrnier in Washington,
Endspiele, einzel: Navratilova (USA)-
Maleeva (Bulgarien) 8:3, 6:2; Doppel:
Fernandez/Navratllova (USA) - Koh-
de/Sukova (Saarbrucken/CSSR) 63,
3:6. 6:3. - Bfeirentander in Rio de Ja-
neira, erste Runde: Freund (Hanno-
ver) - Alexandre Oncms (Brasilien)

8:4, 7:6; Eduardo Ondns (Brasilien) -

Riglewski (Stuttgart) 3:6, 8:3, lrt), Ri-
glewski aufgegeben.

Uxchtennis
Länderspiel in Dautphetal: Deutsch-

land - cwn», Herren 3:3; Frauen 1:5.

Quoten
Lotto: Gewinnklasse 1: 3000000, 2:

108 443,30, 3: 10 222,10, 4: 168^0, 5: 11^0.
- 6 an» 45: Klasse 1: 400 710.80, 2:

71 18-U20, 3: 1895,40, 4: 40,80, 5: 4.80. -
Ergebniswette: Klasse 1: 15842^0, 2:

855^20,3: 56,10.-Beimqnintett: Rennen
A: Klasse 1: 388^0, 2: 94.70; Rennen B:
1: 2S2£0, 2i 3L20. - Komblnationsge-
winn: unbesetzt, Jackpot: 213 430^0.
(ohne Gewähr).
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Varigt. Aboenrmrn\'^"wwei-

SoSen wentevn?*nOnen btx am M.

Gas-Zentralhrmmg. Anfang. Isoßeryergiasung, alle Wohnungen mit
Balkon. Jede Wohnung kamt erworben werden.

Verstelgerangsternüne am 11. 2. 1985, 9JO Uhr, beim Amtsgericht
Wuppertal-Elberfeld. Rfland. Hochhaus, Saal 904.

Auskünfte erteilt die betreibende Ersthypothekarln unter TeL
02 21 / 57 21-4 94, Montag-Freitag vmi 9.00 bis 15.00 Ubr.

HOLLAND - Anlageobjekt Zu verkaufen in reizender Wohnlage in
AMu/HtPAM 6 gehr solide gebaute WohaMwr. bestehend aus je 3
vermieteten Wohnungen. Bj. 1930. Objekt befindet sich in erstklassi-
gem Zustand. Kaufpreis: hfl 370000*- Netto-Rendite: 14% pro Jahr,
evtL ist Teflvexkauf mügBdi. Auskünfte: A. van der Zee, Keizers-

graefat 160, SL 101SCXAMSTERDAM, TeL 0031 1203301 89

DreJmastsegolschiff
L Luxnxkreuzfahxten in alter Wlndjammertraditkai. 12 Kab. ul Du/WC,
Salon. Bar. KEmaanlage. exselL Zustand n. Ausstattung. Bj. 1917, knmnL
Umbau I960, mod. fuvigattoos- und SicherbeiUeinr^ 275-PS-Mascfa.,
hervorr. Maxfcteinf. in Europa u. USA. Benditeobjekt, v. A. VB4J JEo. DM.
Zuadir. unterG 12 517 an WKT.T-Verlag. Postfach 1008 64. 4300 Rmra

Ihr Kapitalwldst auf
co. (HÖ% (und mehr)

te 12 Jafarna
durch unser EXKLUSIV-
PROGRAMM exstkL Sicher-
heiten, Abw. 2. europ. Groß-
bank, BeratungsgeirL, Post!

50 11 24, 6072 Dreieich

Wtf GeW mefi verdienen'
Wir geben Omen konkrete Tip« und sm-
«chelflunBthllfciil Prüfen Sie na! Etat kn-
fLenlocesSwbchigcs Probeaboonemenl von

Repräsentatives
Ifindl. Anwesen

16000 m* Grundstück mit altem
Baumbestand Inmitten ptn^c Land-
schaftsschutzgebietes westL v. Es-

sen gelegen.

Das Wohnhaus bietet 600 m* exkL
ausgebaute WohnfL m. Schwimm-
bad u. Sauna. Weiterhin sind vor-
handen 15 Pferdeboxen m. Außen-
reitpiatz u. Reithalle. KP 3j6 Mio.

Zusriir. unter S 12547 an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

in Mainz, unmittelbare Nähe des
neuen ZDF-Zentxums, für DM
400000,- inkL MwSt- zu verkau-
fen. Schatzwert 450000,- DM.

TeL KMn (02 21) 79 93 70

Raum Paderborn
Wohn- u. Geschäftshaus t
11JB§oehe lehre«miete
= DM 912500,- zu verinufen.
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Eine Idee
feiert Erfolge

Suchen Sie attraktive Möglichkeiten für Ihre

INVESTITIONEN
Wir offerieren Ihnen ein vielfältiges Angebot auf den englischen

und amerikanischen Terminmärkten

• zum Beispiel: Weizen, Gold, Eurodollars, Börsenindexe,

Kaffee, Schweizer Franken usw.

• Investitionen in internationalen Obligationen

und Treasury Bonds.

• Keine Gewinnbesteuerung in der Schweiz -

Treuhänderische Verwaltung Ihres Kontos.

Interessierten Personen oder Gesellschaften senden wir unver-

bindlich unsere Dokumentation.

m. Bboatopa
u. BnL-Wbg- pdv. zu verk.
1. wtx- 1S> m*. Z. Wkz- 74m1

Bärort. TO nt1. KelL-Archiv HO m>.
Dopp.-Gor^ Süd- u. Wexttecr. n. BaBc,

hochwert. Aast, Areal 750m2
.

ypiwnim, .

Xtelefaa>5»57/2»37

Grundstück
ca. 550 m1

, mit geschtosaeaem Rohban

In den letzten 6 Monaten eroffne-

tan wir alle 23 Tage einen neuen
Laden. Suchen nun zur wetteren
Expansion bundesweit Lizenzneh-
mer für die kontinuierliche Reali-

sierung eines erfolgreichen EinzeL
handetstonzapts.

n 1

.- 1 " a. . ! 1 i ,

Cheftvpotler Hont Stria Unxkteh Knm-
ipcKidcnt für EurapaX Volle' n- Baeb

jWkBkW««. BrtteeU WHbeim Brite;
patiwr Gittnoum, niiaiiu Für-

len »i-i™ i- Baw-Harte BocagBBer: Part*

Atüutt Graf KoeeneriL Joachim Sdtanfafl;

Born; niedrtefa Hriduner Tfaritfmton:

FriU Wbth. Hont-Alexander Slebert

AnriMdyKogrw^oadcmcn WEW/SAft
Athen: E. A. ABUHbuk Beirut: Beter U.
Banke; BrfiMk Oy CW v, Brw*dorff-
Ahlefeldt; Jeraaatem: Epfantm War, Lea-
doo: Christian Fertter, Clan Cehainar.
Siegfriad Hehn, Peter MriiahH. Joachim
Zwfldracfa; Loa Antriec HritmM Von, Sart-

Hetox KokOMkl; Madrid; BoHCMra; Mri-
birit Dr. Cumhar Depas, Dt Monika von
ZUaewto-LontaoK Mbnil: ftot De. Ctkder
Fricttlfinder; New Tode Alfred von Krtaen-
atlem. fent Hanbcock. HatiWfttgw Stflck.

Werner Thama*. Wollpwg Wffl; Park: Seta
Wafaaenbcner. CWuUuee Entttar, Jonefafan

Lrifaeb Tod« Dr. Fred da La Trofat Edwin
Kannlol; VwktaieuxL' Dtatrtöi Schulz.

FBrtmveriBngl docecuxbea Material keine

Gewahr.

Ub WELT tnchdrx mWatima viennol
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1. Jaaoar 1084.

Vertag Axel Spriaee» Verlag AG.
»00 Bambms». Kriaw-Wiaeto-StraBe L

XbefartdttenlMfatdc Bany Zander

Remtdka^ Vetpar Koriak

Assdfcs: Bau BtaM

Vertrieb; Cent mter Lrittri»

Verta^ieHnr. Pr. Enm-Dietrich Adler
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UL Imlketxocb HXL
3000 Hxmhurf 38. Kaiwe-Wnheto-Str. S.

weltweite Sicht

weltoffMe Haltung
DIE#WELT

Begt fllr Sie bcreU.
J2NHU-VBSLAG. Abt.W
Postfach 142. 2152 Horaetwr*

hoHobilinMlgenluie
inBMI, SSSPEULTeL 00 43 / 52 12 /

20 88, 41 »; 00 43 / 52 22 / 2 «4 22.

itzt

nuasaoMc ntucnrm *ta Mmauw

FBr Ihre Angebdrigen
in Polen

Haus in Posen, mit Fbrnhei^,
Grundstück 600 m3

, zu verk.

Kontatoufnshme uni. Z 3441 an
Tischbein-Werbung. Postfach 5909,

3000 Hannover 1

Kapitalanlage im

Videomarkt
hohe Rendite
Information und Prospekte:

WB Brücher, 4500 Osnabrück
Landrat-von-Ostman-Str. 22
TBlefon (0541) 124001/02

DM 135 000,-
TOL 8S21/447K2S. Miw-PK. MIM

Ohr

An die Inserenten der Rubrik

Süßwaranhandelsges.
Höttmann & Timm OHG

Hauptstr. 27, 2081 Prbdorf
TeL: 041 01/7888

Immobilien
Kapitalien
Immobilien- und Kapitalien-Anzeigen erscheinen in der

SamstagAu^abe derWEITund in

WEITam SONNTAG.
Anzeigenaufträge und Oruckunteriagen dafür schicken

Sie bitte an:

. DIE WELT/WELTamSONNTAG
Anzeigenexpedition

Postfach 1008 64, 4300 Essen 1

TeL (02054) 101-511, -512, -513

FS&-579104

Anzeigenschluß istjeweils

am Donnerstag um 10.00Uhr

immobfen-lCcpfcJen

DIE«WEIT
\u:n so\wm.

i

a

OUMT s.a.

Union des Marches ä Tenne
United Futures Markets

15, nie du Cendrier -
1201 Genf (Schweiz)
Tel.(022)3223 23
Telex 2 89 987 UMT CH

Name/Vomame/Firma

:

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:

400 Klager Bit Bfiro
frei, mit Glelsapschi u. Rampe, im
Mittelpunkt des Stüdtedreiecks

RiymAnfHnmhiirgfKnnrMWPr
Zuachr. u. D 12 514 an WELT-Ver-
lafr Postfach 10 08 64. 4300 Essen

19889 m* Freiseliade, GroQgewer-
begebiet, im Stadtbereich von Düs-
seldorf zu verpachten. Näheres un-

ter Tel 02 11/ 78 56 19.

Salon im Hamburger Eroscenier
zu vermieten od. z. verk. Ang. u.

FR 48 550 an WELT-Vedag. Post-
faeh

t
2000 Hamburg 36

Neubau-Gewoibe-Hallen
Haan 230 + 460, Hilden + EÜorf 150 +
800, Wickede + Zülpich 100-300 m*

vermietet

TeL 9 21 22 /6 28 84

Suchen Ladenlokale
m is-LsgBn imgammun BundaagaMar von

_ cs. 12 Ms max. 50 m*

nrtaririnsi. IWii— t Tto 0MB
Hauptstr. 27. 2087 PrtsdOff

TaL: 0 41 91/7888

TOP-LAGE

Fußgängerzone - Planken

ca. 530 qm Geschäftsräume langfristig

zu vermieten.

Aufteilung: ca 180 qm im E.G.

ca 250 qm im Tiefgeschoß

ca 100 qm im l.O.G.

ln Frage kommen nur grundsoiide Unterneh-
men.
(EvtL auch für eine Bank geeignet.)

Zuschr. erb. u. Z 125 109 an WELT-Verlag, Postfach
10 00 64, 4300 Essen.

W- : ?
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Hesseu-SPD hofft auf

Einlenken der Grünen
CDU-Fordenmg nach Rlchtnngsentscheidiing abgelehnt

Nea. Wiesbaden

Die hessische SDP ist, wie erwar-

Bonn stellt

Fragen an
Äthiopien

• Fortsetzung von Seite 1

Nachricht kommt zu einer Zeit, da
man sich im großen Stile auf den
23. Januar vorbereitet, der als „Tag
für Afrika“ erklärt worden ist und
eine Reihe von Großaktionen auslo-

sen soll.

Geplant ist ein Femsehappeü von
Bundespräsident Richard von Weiz-

säcker und landesweite Spendenauf-
rufe, die - so hoffen die Organisatoren

- mindestens 100 Millionen Mark für

die afrikanischen Hungergebiete er-
bringen sollen. Für Spendeneinzah-
lungen bleiben die Postämter bis 21

Uhrgecf&et

Vor der Presse in Bonn betonten

die Chefe der großen Hilfeorganisa-

tionen durch den als Sprecher für sie

auftretenden Direktor des Hilfewerks

Diakonie/Brot fürdieWelt, Hans-Otto

Hahn: „Wir können helfen, denn wir

haben die zuverlässigen Partner.“

Diese Bemerkung wurde von der an-

wesenden Presse mit Skepsis aufge-

nnmiwn Darauf reagierte Prälat

Herkenrath von Caritas/MIsereor un-

ter Anspielung auf »las Gleichnis vom
barmherzigen Samariter „Meine Ant-
wort ist die, daß wir uns nicht davon
entbinden lassen können, zu helfen,

nur weil andere falsch handeln.“

Zu den Aktionen, mit denen am
23. Januar zu Spenden aufgerufen

wird, gehört auch die Produktion ei-

ner Schallplatte, zu der unter dem
Titel „Ein Song für Afrika" 23 ver-

schiedene deutsche Bands milwirken

und die mit Spendenaufschlagen von
zwei beziehungsweise drei Mark pro
Stück verkauft werden soIL Das Lied

der „Band für Afrika“ wird, wie am
Dienstag in Bonn mitgeteilt wurde,
von künklerisch weit auseinander ar-
beitenden Musikeni gemeinsam ge-

sungen, so daß mit Udo Lindenberg,

Ulla Meinecke und der Kölner
Gruppe „BAP“ auch Heino auftritt

Für alle Hilfsorganisationen, die

Spenden entgegennehmen und de-

nen auch der Reinerlös des Musikbei-

trages zufließt, erklärte Hans-Otto
Hahn: „Wir verpflichten uns, daß aus

den eingehenden und uns anvertrau-
ten Geldern ein Höchstmaß an wirk-
samer Hilfe wird - eine Hilfe, die

Menschenleben rettet und durch
Rp!hsthnfemafi'nahin<»n Menschen-
würde wieder herstellt“ Ein gemein-
sames Spendenkonto kam wegen Un-
stimmigkeiten über einen Verteiler-

schlüssel nicht zustande.

tet, nicht bereit, noch vor der Kam-
mumlwahl am 10. März eine grund-

sätzliche Entscheidung über ihren

künftigen politischen Kurs zu faßen.

Die Gespräche mit der CDU, die zu-

sammen mit einem konkreten Koali-

tionsangebot von den Sozialdemokra-

ten eine solche Richtungsentschei-

dung bis Ende Januar gefordert hat-

ten, werden demnach zumindest vor-

erst abgebrochen.

In einer Eiklärung bezeichnet der

Landesvorstand der hessischen SPD,
der am Montag abend mehrere Stun-

den ^ng über die Verhandlungen mit

CDU,FDP und Grünen beraten hatte,

diese Forderung als „ultimativ“ und
„nicht annehmhar", zumal von der
SPD dabei eine „Ausgrenzung der

Grünen“ verlangt werde, ohne daß
zuvor mit derCDU strittige politische

Fragen wie etwa die Schulpolitik

oder die Ausländerpolitik in einer

Großen Koalition eindeutig geklärt

seien.

Im einzelnen bezeichnet der SPD-
Landesvorstand (der ohne den er-

krankten Ministerpräsidenten Holger

Börner, aber offenbar nicht ohne sei-

ne Beteiligung an der Meinungsbilr

düng tagte) das Angebot der FDP,
unter gewissen Bedingungen den
Tandeshaushalt 1985 nützutragm, als

„Scheinangebot“. Der SPD sei dabei

„bedingungs- »mH chancenlos“ der
Verzicht auf sozialdemokratische

Forderungen abveriangt worden.

Über das Gespräch mit den Grü-
nen heißt es, daß „eine Reihe von
Sachlagen ebenso wie die Struktur

einer mngffphAn Zusammenarbeit
mit der SPD“ bei ihnan offen seien.

Wie der stellvertretende SPD-Lan-
desvorsitzende, Finanzminister Hans
Krollmann, auf einer Pressekonfe-
renz am Dienstag erklärte, sei seine

Partei nach der Kommunalwahl wei-

terhin zu Gesprächen mit allen Par-

teien bereit Neue Gesprächstermine
gebe es freilich nicht

Zustimmung der Fraktion

Die SPD-Landtagsfraktion hat die

Erklärung des Landesvorstands nach

den Worten ihres Vorsitzenden Emst
Welteke „zustimmend zur Kenntnis

genommen“, in einigen interessanten

Punkten allerdings ergänzt So fragt

sie ausdrücklich nach der Verab-
schiedung des neuen Energiegesetzes

und des Forderstufengesetzes, erklärt

sich flilprrffngR auch bereit, diese De-

batte erst im Zusammenhang mit
fjwn flp*amthaiishahi 1985 ZU führen.

Außerdem wird an einen Auftrag des

Iandesvorstands an Wrrfeyfyjftgmmt

ster Ulrich Steger »innert, der ein

Handlungskonzept für den langfristi-

gen Ausstieg aus der Kernenergie
voiiegen soll. Beide Hinweise werden

in der Landeshauptstadt als ein Si-

gnal der SPD-Fraktion an die Grünen
überMöglichkeiten einer Fortsetzung

des Bündnisses gewertet

Die Erklärung des Landesvor-

stands enthält auf der anderen Seite

aber erneut die Forderung nach einer

„berechenbaren Grundlage für eine
pflrfamgnfo risphp Mehrheit der Lan-
desregierung“, also eine Absage an
das bisherige nur lockere Bündnis
mit den Grünen.

Problem Teühaushalt

Die kurzfristige Strategie der Lan-

desregierung sieht zunächst die Vor-

lage eines Teilhaushalts für das Jahr
1985 vor. Dieser Teühaushalt soll am
30. Januar angebracht und noch vor

der Knmmiinalipahl verabschiedet

werden. In ihm sollen vor allem die
finanripllpn Zuwendungen an die

Städte und Gemeinden sowie die Mit-

tel fÜT die rternpingrhaffagiiifeahpn

bewilligt werden.

Hier hofft die SPD offenbar auf ein
VünTfmtfpn der Criinwi Djg CDU hat

auch hier ihre Zustimmung von einer

grundsätzlichen Richtungsentschei-

dung der Sozialdemokraten abhängig

gemacht Nach Kroümanns Worten
sei also mit den Stimmen der CDU
nicht zu rechnen.

AP,Osnabrück
Der mrdrhein-westfälische Ar-

beite- nnH Sozialminister Friedhelm
Farthmann (SPD) hat die Ansicht ver-

treten, für seine Partei werde es nach
der Landtagswahl am 12. Mai keine

Koalition, „auch kpim» Duldungsko-
alition“, mit den Grünen geben. In

einem Gespräch der „Neuen Osna-
brücker Zeitung“ sagte Farthmann,
diese Ablehnung gelle auch für die

CDU. „Da wird nicht taktiert und
auch nicht finassiert“ Der Minister

schloß jedoch nicht aus, daß es, felis

die Grünen in den l>nyifeg kämen,
nachher im politischen Alltag mü ih-

nen zu gemeinsamenAbstimmungen
kommen könne wie mit jeder ande-
ren Partei auch.

Straßburg: Parlament hinter Delors
Beifall für Antrittsrede / Neue Kommission soll Europäischer Gemeinschaft Auftrieb geben

wiIjHki <m jffATfl .^K l
Straßbnrg

Auf weitgehende politische Unter-

stützung kann die neueEG-Kommis-

sion im Europäischen Parlament,

rechnen. Sprecher fest aller Fraktio-

nen zollten gestern Präsident

Jacques Delors Beifall für seine ein-

stündige Antrittsrede. Dabei lobten

sfevoraUmdieAbsichtd»Biüfse-
ler Exekutive, ihre in den Römischen
Verträgen umschriebenen Rechte
starker als bisher wahrzunehmen.

Auf diese „Zuständigkeiten und

Verpflichtungen“ als Hüterin der
Verträge und unabhängiges Organ
wies »ich ein Entschließungsantrag

hin, der gemeinsam von Christdemo-

kraten, Sozialisten, Konservativen

und italienischen Kommunisten rin,

gebracht worden war. Darin sprach
das Pariament der Kommission mit

großer Mehrheit sein Vertrauen aus.

Mit einem weiteren Vorstoß zur
Ausweitung ihrer Rechte sind die Ab-
geordneten dagegen nicht durchge-
drungen. Er betrifft die Vereidigung
der Kommissionsmitgiipdpr yffl- dPTTl

Europäischen Gerichtshof. Die Lu-
xemburger Richter wollen der Auf-
forderung, die „feierliche Verpflich-

tung* im Straßburger Plenarsaal
wahTTUrtAhmgr; nicht folgen fafUTP-

päischen Verträgen ist über den Akt
nichts Näheres gesagt

Delors hat in seine: programmati-
schen Erklärung die Geneinschaft
auf^fordert, „zu Kreativität und Of-

fensivgeist zurückzufinden”. Mit Be-

schwörungen allem sei es jedoch
nicht ^tan. Ais vorrangig nannte De-
lors die Verwirklichung des europäi-

schen Binnenmarktes, die Stärkung
des Europäischen Wahrungssystems
(EWS) und eine größere Konvergenz
der Volkswirtschaften. Die neue
Kommission werde „alleMSghcfahei-
ten des Vertrages nutzen“, um die

durch mißbräuchliche Berufung auf
vitale Tntonßsgpn üblich ge-
wordmp EinstimmighEitgregel gjn?»-

schränken „und einen jeden zu zwin-
gen, zu seiner Verantwortung zu ste-

hen“. Die Kommission werde nicht
zögern, von ihrem Initiativrecht Ge-
brauch zu machen und auch Vor-
schläge zurückziehen, wenn sie der
Meinung sei, Haft diese inhaWich zu
stak verändert worden seien, oder
warn sie feststelle, daß sich die zu-

ständigen Instanzen weigerten, dar-

über zu beraten.

Der frühere französische Rnanzmi-

nister bezeichnete die Rolle derKom-
mission als die efaes gleitenden Inge-

nieurs für das europäische Aufbau-

werk“. Es gehe sowohl einen be-

grenzten Pragmatismus zu vermei-

den wie die Flucht nach vom. Unter

Anspielung auf die Bundesrepublik

Deutschland warnte Delors vor einer

„ausschließlich haushaltsorientierten

Konzeption der Gemeinschaft".

jjc

DW. Kreuth

Unterdessen machte die bayeri-

sche Staatsregierung deutlich, daß sie

den vom Europäischen Pariament
vorgelegten „Entwurfeines Vertrages

zur Gründung der Europäischen

Union“ momentan für nicht geeignet
hält die europäische Integration vor-

aTwaitrafh^n Nw»h Ansicht Hpt StSStS-

regienmg hat es „keinen Sinn, sich

beim gegenwärtigen Stand der euro-

päischen Einigung fm wnmlnen mit
dem Entwurf zu be&ssen“. Zu die-

sem Ergebnis kamen die Landespar-

hmentarier bei ihrer Thgtzng

in Wildbad Kreuth.

Breit erinnert an alte DGB-Programme
„Vorhandene Instrumente aktiver Besctafäguiigspolitik sollen besser genutzt werden"

GÜNTHERBADING,Düsseldorf
Der Deutsche Gewerkschaftsbund

(DGB) will in diesem Jahr offensicht-

lich die Auseinandersetzung mit der
Bundesregierung um den Hrhtigpn

Weg zur Bekämpfung der Massenar-
beitslosigkeit zum Schwerpunkt sei-

ner Arbeit machte Auf der traditio-

nellen Neujahrspressekonferenz mel-
dete der Geweräschaftsbund-Vorsit-
zende Emst Breit gestern in Düssel-

dorfZweifelan, daß esdieRegierung
mit ihrer Versicherung ernst nphmp,
vorrangiges innenpolitisches Ziel sei

der Kampf gegen die Arbeitslosig-

keit Diese Beteuerungen seien „bis-

her das Papier nicht wert“, auf dem
sie gedruckt seien, sagte Breit

Er forderte erneut eine „aktive Be-
schäftigungspolitik“, und verwies da-

bei auf die entsprechenden Pro-
gramme des DGB aus den vergange-
nen Jahren. Diese hatten aber schon
unter der früheren sozialliberalenKo-
alition keinen Anklang gefunden.

Selbst wenn die Regierung kem
neues Zukunftsinvestitionspro-

grammauflegen wolle, wiees die Ge-

werkschaften forderten, so könne
man doch .dieMöglichkeiten vorhan-
dener Instrumente besser nutzen“,
sagte BreitAk Beispiel nannte er die
VOn ThinHeininrfayhafhsminiBtor Ran.

gemann gegenüber dem DGB geäu-
ßerte Absicht Maftnahmpn zur Kor-
rektur des immer deutlicher werden-
den Süd-Noxd-Gefaßes bei der An-
siedlung moderner Industrien zu er-

greifen. Bangemami habe vor wnigwi
Monaten versprochen, einen Katalog
solcher Maßnahmen vorzulegen. Bis-

her sei das nicht geschehen. Mögli-
cherweise werde er aber beim Spit-

zengespräch zwischen demDGBund
dem Bundeskanzler am 23. Januar
hier Konkretes zu sagen haben.

Schwerpunkte dieses Gesprächs
müssen nach Auffassung von Breit

dieBekämpfung der Arbeitslosigkeit,
die Forderung der Gewerkschaften
nach Ausweitung der Mitbestim-
mung und die von der CDU/CSU-
Fraktion geplanten Veränderungen
im Betriebsverfassungsgesetz mit
Mmdprhpitpnsnhiity und
Verankerung vnn SpmchpnniRanhfiR.

Ken der Tartenden AngeateTlten yin.

Am Rande der Konferenz sagte Brät,
der Kanrier hahe in der leteten TTntw-

redung mit ihm wnhl emgpsehen |
Haß

dies für den DGB mehr sei als nur

eine Frage der Veränderung einiger

Paragraphen. Der DGB wendet rieh

seit jeher gegen eine Einführung ge-

sonderter Vertretungen für die Lei-

tenden Angestellten, da er diese der
Arbeitgeberseite zurechnet

An dam Gespräch im Rundpakana.

kramt werden von DGB-Seite neben
Breit und seinen beiden Stellvertre-

tern Muhr und Fahrenhanh jipph dfe

Vorsitzenden der sechs größten Ein-

zelgewerkschaften tpilrwhnwm An-
ders als im vergangenen Jahr, als er

sich enagischffir dieVerkürzung der
Arbeitszeit einsetzte, machte der
DGB-Vorstoende in diesem Jahr kei-

ne Ansage zur Tarifpolitik. Zum 40.

Jahrestag der deutschen Kapitulation

im zweiten Weltkriegam 8. Vfei sagte

der DGB-Chet dieses Datum werde
vondenGewerkschaften als „Tagder
Befreiung“ begangen werden.

Sympathisanten

der RAF stoppen

Züge in Benin
WJRL/AP. Berlin/Boun

Sympathisanten derlinksterroristi-

schen „Kote Armee Fraktion“ (RAF)
haben offenbar zwei Züge gestoppt,

die zwischen Berlin und dem übrigen

Bundesgebiet verkehren, um damit

die Hungerstreikaktion von RAF-Mrt-

gliedem zu unterstützen. Wie die Po-

lizei gestern mitteüte, zog ein Unbe-
kannteram Montagmorgen im D-Zug
303 von Berlin nach München kurz

vor dem Bahnhof Charlottenburg die

Notbremse. Dann seien sechs Perso-

nen aus dem Zug gesprungen und
hätten mehrere Waggons mit Parolen

besprüht. Nach etwa 45 Minuten habe
der Zug die Fährt fortgesetzt

Zehn Stunden spater entdeckte

nach Angaben der Polizei der Loko-

motivführer des ZugesD 342 yon Ber-

lin nach Hannover zwischen den

Stadtbahnhöfen Grunewald und

Wannsee fünf übereinander gestapel-

te brennende Reifen aufden Gleisen.

Hinter der Brandstelle befand sich

ein Transparent, das zur Solidarität

mit den etwa 30 hungernden Häftlin-

gen aufrief Der Zug konnte noch

rechtzeitig bremsen und etwa eine

halbe Stunde später weiterfahren.

Die Sicherheitsbehörden haften in

dieser Woche neue Anschläge für

wahrscheinlich. Zu Treffen mit An-

wälten und Verbindungsleuten zur

terroristischen Szene in Frankfurt

und Stuttgart waren in der vergange-

nen Woche mehrere hundert Sympa-
thisanten gekommen. Von den Orga-

nisatoren des Hungerstreiks wurde in

Stuttgart ein Marsch zum Sitz der

Generafoundesanwaftschaft in Karls-

ruhe gefordert ferner sollen Demon-
stration«! in Berlin, Frankfurt und
Norddeutschland stattfinden. Unter

den Häftlingen ist jedoch die insge-

samt schwache Resonanz aufihreAk-
tion — nar»h pitot anfänglichen Welle

von 20 Anschlägen - nicht unbemerkt
geblieben.

Von „interessierter Seite“, so teilte

das Freiburger Büro des Verteidigers -

von Christian Klar derWELT mit sei :

im Zusflmmpnhang mit dem Hunger-
streik jetzt die falsche Behauptung
verbreitet worden, die Hungerstrei-

kenden hätten Klar bereits als „Op- -

fer" bestimmt. Nach Erkenntnissen

des Staatsschutzes treten in dem seit .

riebenWochen andauernden Hunger-
streik vor allem drei Anwaltsbüros

mit Kontakten zu den Beteiligte! in
;

Erscheinung.

Am 12. Januar 1985 verstarb im 91. Lebensjahr Herr

Bergassessor a. D. Dr.-Ing. E. h.

Carl Deilmann
Ehrenmitglied des Vorstandes unserer Vereinigung

Unternehmer und Ingenieur von zielstrebiger Tatkraft und Weitsicht, fühlte sich der
Verstorbene schon frühzeitig der Arbeit für die Gemeinschaft verpflichtet. Mit dem Elan
seiner Persönlichkeit setzte er sich dafür ein, daß unsere Vereinigung schon kurz nach dem
2. Weltkrieg gegründet werden konnte, der er über zwei Jahrzehnte als Mitglied des
Vorstandes den Weg gewiesen hat. Er wirkte weit über unsere Vereinigung hinaus und
war von Anfang an engagiertes Mitglied im Vorstand der Wirtschaftevereinigung

Bergbau.

In Dankbarkeit gedenken wir und mit uns der gesamte deutsche Bergbau eines

bedeutenden Mannes, der uns ein guter Freund war und uns unvergessen bleibt.

VEREINIGUNG DER BERGBAU-SPEZIALGESELLSCHAFTEN e. V.

Nach langer, schwerer Krankheit vernarb am II. Januar 1985 unser können auch telefonisch

Ein erfülltes Leben voller Tatkraft und Erfolg ist zu Ende
gegangen.

Wir trauern um den Ehrenvorsitzenden unseres Aufsichts-

rates, Herrn

Bergassessor a. D.

Dr.-Ing. E. h. Carl Deilmann
* 22. 4. 1894 f 12. 1. 1985

Mehr als vier Jahrzehnte hat er die Geschicke unseres
Unternehmens gestaltet und begleitet.

Mit wirtschaftlichem Weitblick hat er die heutige Konzeption
der Braunschweigischen Maschinenbauanstalt AG entschei-
dend geprägt. Bis zu seinem Lebensende blieb er unserem
Hause in besonderer Weise verbunden.

Wir nehmen Abschied von einem Unternehmer aus Passion.
Wir nehmen Abschied von einem hervorragenden Ratgeber.

Aufsächtsrat, Vorstand, Belegschaft and Betriebsrat

Braunschweigische Maschinenbauanstalt AG

Braunschweig, den 15. Januar 1985

fleht tfan Kindern

MBonen von Kindem in derDntten Welt

leben ohne Aussicht auf eine Zukunft.

Sie haben vveder ein Zuhause, noch aus-

reichendes Essen, weder ärztliche Be-

treuung. noch Ausbfldungsmögfichke-

tan.

Parum Wien wk Se:
Unterstützen Sie das Förderungspro-

gramm für Kinder und Jugendliche der

Deutschen WetthungerMte! Mt einem
Ematgurwsqutschein zu 240,- DM kön-

nen Sie ein Kind m einer Kindertages-

stätte o.i rät Jahr tag ausreichend mit

Nahrung versorgen. Mit einer Ham-

können Sie ein Kind in einem Waisen-
haus o.l mit Nahrung, Kleidung, ärzffi-

cher Betreuung und AusWdungsmög-
Schkeiten versorgen.

Zum Beispiel das Junoenheim in

Bacotod auf den Ptaftopffen:
Mit Hflfe des Förderungsprogramms für

Kinder und Jugentfche wurden schiff

über 600 verwaiste Jungen in diesem
Heffi unterstützt Sie fanden dort nicht

nur eff Zuhause, sondern konnten in

heimeigenen Werkstätten auch einen

Beruf erlernen_

-Sie haben eine Zukunft
DEUTSCHE WELTHUNGEHHILFE BW
Mrnamfallec 134. 5300 Bona 1 Rg
SpemtBntamo. Hg)
JM Pnqüumt Käfl

Sparkasse Bann1 1 Vblksfaank Ban

| | Cofnmerzöani Bonn

Sttetnmt Endfarungsydatheki (240 DM)
SOctmgft HgmgjgfrPatanctfl (480 DM)

Wir danken für den kostenlosen Abdruck

Generalagent

Friedrich Carl Graf von Oppersdorff

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg
(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

Der Verstorbene hat seine vielfältigen Aufgaben für unsere Gesellschaf-

ten mit beispielhafter Pflichterfüllung und großem Engagement ausge-

führt.

Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren.

Zürich Versicherungen

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24
Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Uigroß-
mutter

Gertrud Kellinghusen
geb. Rux

ist am 4. Januar 1985 im Alter von 85 Jahren in

Frieden gestorben.

Im Namen der Familie

Joachim Kdfingbnsen

Dr. Grete! Fischer geb. Kellinghusen

Die Trauerfeier hat im FaimEeakrris staagefanden.

zMhören
schafft

\fertrauen

DankenmdTeilen

caritas

.
'

i
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mit 01
JB. - So wie im Sommer zur

Hauptreisezeit . die Benzinpreise

steigen, so Wettern im WintCT die

Heizolpreise. Die sprunghafte Ver-

teuerung von Heizöl in diesen lä-

gen ist die Folge eines kurzfristig

Start: steigenden Bedarfs, der auf

Die deutsche Ölindustrie hat im
vergangenen JahrhoheVerlustege-
macht So daß es nicht wundert,
wenn sie das Wintermärchen als

Gunst der Stunde n»fa* Mit Hon
Ende der .Eiszeit" werden die Prei-

se so schnell wieder fallen wie sie

jetzt steigen, und die triste Realität

labiler Qimärkte wird wieder ein-

kehren.

WERFÜNDUSTREE / Die Beschäftigung ist noch einmalum zehn Prozent gesunken I AUSLANDSINVESTI llONEN

Absatzsicherung
stoßt' und nwwi rasche Deckung fstößt und dessen rasche Deckung
durch witterungsbedingte Trans-

Portschwierigkeit erschwert wird.

Händler, die überausgehendeWa-
renbestände verfügen und nicht

erst über lange Wege in Rotterdam
oder bei den Raffmeriegeseüschaf-

ten aikaufen müssen, verdienen

sich im Augenblick „ehre goldene
Nase“.. Sie profitieren davon, daß
viele Verbraucher die privaten
Tanks vor der Saison mir soweit

aufjgefüHt haben, um einen seit drei

Jahren üblichen milden Winter
durchzustehen.

Große Gelassenheit frfiwngn sich

demgegenüber die ertauben, die
ausreichende Bestände imTank ha-
ben,um auch überlängere Zeitihre
Wohnung warm zu haHm, Der
Preisspuk am Heizöhnarkt wird
nämlich vorbei sein, sobald der
Winter an Schärfe verliert Die
Grundbedingungen an den ÖL
markten, die durch einen Über-
schuß an Öl und durch Über-
kapazitäten in der Verarbeitung
und Vertrieb gekennzeichnet sind,

haben sich nichtverändert. Siewer-
den nur vom Schnee zugedeckt

Mfc, — Die Audandsmvestitionen

and in letzter Zeit nicht mehr The-
ma der tagespolitischen Diskus-

sion. Sie werden vielmehr als das
gesehen, was sie sind, nämlich ein

unternehmerisches Instrument zur

—

j

edenfalls ro preterTinip- Ahcaty-

sicherung. Auch in derDritten Welt,

wird der Nutzen jetzt sehr viel hö-
he- eingeschätzt. Gefragt sind sogar

wieder die lange Zeit verdammten
.Multis**. Der Hinweis des Staats-

sekretärs im Wirtschaftsmi-

nisteriom, Dieter von Würzen, daß
durch den Abbau bürokratischer

Hemmnisse mehr bewirkt werden
könne als durch staatliche Förder-
anreize, sollte von den Entwick-
lungsländern beherzigt werden.

Der staatliche Efafhift mit

8

zuzück-

geschraubt werden. n»raT> sollten

Sich auch manche TTnter-

nehmen orientieren. Es gibt natür-

lich Wunsche, das FÖrderinstru-

mentarimn weiteizuentwicicelii.

Aber dfes gibt es nicht mm Nullta-

rif. Wer mehr will, muß auch bereit
«»in, höhere Gebühren zu *nhT#»n

Vorsitz neu, Probleme alt
Von GÜNTHER DEPAS, Mailand

Für ein halbes Jahr liegt die Prä- ner ebenfalls noch sehr weit da?

adentsefaaft der Europäischen entfernt ist die etwa von der DeX sidentschaft der Europäischen
Gemeinschaft wieder in den Händen
der Italiener. Das letzteMälführte der
südliche Partner 1880 den Vorsitz.

Seitdem sind einige Probleme der
Gemeinschaft einer Lösung näherge-
bracht worden. Viele hahan «ach ver-

schärft. Dazu zählen vor allem die

verbundene. Konflikt zwischen Kom-
mission und Parlament
Gerade in diesem Zusammenhang

hat die italienische Regiaiing mona-
tefange Vorarbeit geleistet Erste Prü-
fung ist die Ausarbeitung eines neuen

Haushaltsentwürfe. Aus italienischer

Sicht sollte dieser mm «um die be-
Tipchtigtm RparanTn^chc einiger Pait-
neziänder berücksichtigen, anderer-

seits aber noch nkfel die Interessen

anderer PartnesÜI*£cLes Parlaments
außer acht lassen, jdfe auf geriefte

Entwickhmgsprojelae gerichtet sind.

Weitere Felder, «rf denen. Italien

sfemen ganzea Einifeiß aufeubieten

entschlossefi^um das Zusammen-
wachsen der PartnöTOraznulreiben,
sind die Lösung der noch ausstehen-
ijffi TthwwmTharlrtfragprn imiTderAmu
bau des Europäischen Währungssy-
stems. Mit dem Präsidenten der
EG-Kommission, Jacques Delors, ist

Rom einig über die Notwendigkeit,

die private Benutzung der Europäi-

schen Wäbiungsrinhrit Ecu nicht

weiter anarchisch weiteitreiben zu
lassen wie bisher.Am liebstenwürde
die italienische Regierung Ober die
damit wy^indene neue Ordnung
EWS hinaus noch weitergehen und
die Benutzung der Europäischen
Währungseinheit auch im staatlichen

Bereich ausdehen.

Die Durchschlagskraft deritalieni-

schen Argumente wird hier in-

dessen dadurch gehemmt, daß Italien

unter allen EWS-hDtgliedem das ein-

zige ist, das für sich eine Bandbreite

von sechs Prozent stattdersonst übli-

chen 2£5 Prozent in Anspruch
nimmt. Dan italtenfsnhgn Vorstößen
in Richtung eines Ausbaues des Eu-
ropäischen Wahningssystems wird es
an Glaubwürdigkeit deshalb man-
geln, solange die Regierung in Rom,
wie Schatzminister Giovanni Goria

erst kürzlich erklärte, das Ein-

schwenken aufdie Normalbandbreite
nur „langsam und stufenweise“ vor-

zunehmen bereit ist Dasselbe gilt

von der Freizügigkeit des Kapitalver-

kehrs, mit der der südliche EG-Part-

KAPITALMÄRKTE

OECD: Anleihe-Emissionen

erreichten Rekord-Volumen
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die Mrttelvergaben auf dm inter-

nationalen Kreditmärkten haben sich

1384 gegenüberdem Vorjahrauf22&£

(157,8) Mid. Dollar erhöhtDavon ent-

fielen 111,3 (77,2) Mrd. Dollar aufAn-

leihe-Emissionen, die bei einer Zu-

nahme um 44 Prozent einen Rekord
erreichten. Die Kredite der Banken
stiegen auf 117,5 (80,7) Mrd. Dollar.

Darin stecken aber verschiedene

doppelt erfaßte Transaktionen.

Die OECDveranschlagtdm echten

Emisaons- und . Kreditbefrag auf

nmd 200 Mrd. Dollar gegenüber 153,8

Mrd. Dollarim Vorjahr.Um 26^> Mrd.

Dollar zuhoch seien insbesondere die

internationalen Gemeinschaftskredt

te der Banken bewertet worden. Sie

enthfetten Kreditlinien, die wahr-

scheinlich tifamalg beansprucht wer-

den. Audi seien verschiedene Bank-
garantien für Obligationen zusätzlich

zu diesen selbst er&ßt worden Im-

merhin aber verbleibt auch ein be-

trächtlicher Zuwachs.

Stark ausgewertet haben sich 1984

die Umschuldungstransaktionen Die

OECD hatte bereits festeesteQt, daß

das Schlimmste der Schuldenkrise

überstanden sei. Dazu heißt es jetzt,

daß die Tanken den Schuldnerian-

tfem weniger neue Kredite bereitge-

steöt haben als 1983.

Die von den Entwicklungsländern

(ohne Opec) an den internationalen

Kapitalmärkten aufgenommenei

Mittel erhöhten sich auf 28,5 (27,6)

Mrd. Dollar, während sich die Opec-

Staaten mit nur noch 4,2 (7J9) Mrd.

Dollar begnügten. Zum ersten Mal

seit längerer Zeit sind die Ostblock-

staaten an die westlichen Kapital-

markte herangetreten, die sie mit 3£
(I) Mrd. Dollar beanspruchten.

Innovation und Spezialisierung

führten zu höherem Auftragseingang

Von Würzen plädiert für

verstärktes Engagement
JANBRECH,Hamburg

Der deutsche Schiffbau hat denttefgi Einbruch des Jahres 1983 wieder
ausgeglichen. Im vergangenen Jahr wurden 145 Schiffe im Auftragswert
von 3,15 Mrd.DM gebucht. Der augenblickliche Auftragsbestandvon3^6
Mrd.DM liegt knapp über dem von derBranche als notwendigerachteten
Mmdesteuftragpoluinfin. Da die Aufträge einigermaßen gleichmäßig
über all«* f^iffhaii-TTTit«»rnphTiw»n verteilt gfriH

, dürfte es in nipswn Jahr,

von Ausnahmen abgesehen, zu nennenswerten Beschäftigungseinbrü-
chen nicht kommen.

ner phpnfans noch »»Fr weit davon
entfernt ist, die etwa von der Deut-
schen Bundesbank Be-
dingungen für frrngn Ausbau des Eu-
ropäischen Währungssystems (EWS)
zu erfüllen.

Nicht viel besser steht es gegen-

wärtig auch nnrh 11m dk Maßnah-
men mit rtenpn der EG-Binnenmarkt
vervollständigt werden soQ. AufHam
Päpier hat Italien den Kommtwinne.

nr>d MiT^igtPTrntghe««hHi«een bei-

spielsweise zum Abbau der zollbüro-

kratischen Hindernisse zwar aus-

nahms- mH kompromißlos zuge-

stimmt ln der täglichen Praxis dau-

ert der Anpassungsprozeß aber doch
wesentlich langer als die eigenenund
die • Wirtw»hflft«mtamwhmpin der

'

Partner für notwendig befinden.

Mehr an ihren Beitrag zur kon-
kretenlntegrationswixfelichkeit •

»lg an HwIVklamtimi ihrerEfi-Treue

wird die italienische in

den nächsten Monaten sicherlich

'auch gemessen werden, wenn die

Probleme der Landwirtschaft und

derStahlindustrie aufdenTischkom-
men. Mit Recht betonte Landwirt-

schatsmmister Filippo Maria PandoL
fi Anfang dieser Woche seine Zufrie-

denheit darüber, daß Italien aus den
EG-Agrarfbnds im vergangenen Jahr

46 Prozent mehr eingignoTTwnpn habt»

als im Vorjahr. Gleichzeitig sollte

aber nicht in Vergessenheit geraten,

daß Italien 1984 eine Reihe von Ver-

stößen gegen die BG-Agrarmaiirtord-

nungen ansammelte, die alles andere

als g»ignrt sind, um die Glaubwür-
digkeit Roms zu stärken.

Noch längst nicht gelöst i3t eben-

falls das Stahlproblem, auch wenn
die EG-Kommission vor wenigen Ta-

gen die italiemschen Stahlhilfen „ge-

nehmigte“, die die italienische Regie-

rung ohne Plazet Brflsads zuvor den
Staatsuntemehmen hatte zukommen
la.ggan. Gerade in der Stahlfrage ist

das Vertrauen der Partner und der

Kommission in den Willen Italiens,

die j
remAmqmM» Politik mitzutragen

' und rieh an die Stflteflunggaiiflagmn

zu hatten, gründlich gestört

Es wird daher mehr als diplomati-

schem Geschickund dem unbestreit-

baren Talent zu effektvollen Bühnen-
auftritten bedürfen, um in den kom-
rTwnHwi gechs mit fjpyTTnm.

missiOD nicht in Konflikt zu geraten.

Sonst ist die Präsidentschaft nicht

mehr als leere Repräsentation.

Die 1984 um fast 25 Prozent gestie-

genen Auftragseingänge haben den
Marktanteil des deutschen Schiff-

baus wieder auf iund sechs Prozent

gebracht Im Weltschiffbau sind die

Aufträge gemessen anBruttoregister-

tonnen 1984 m« rund 19 Prozent auf
17 Mül BRT zurückgegangen. Die
dentefhfro Werften liegen hinter

Japan und Korea und vor Finnland
auf Platz drei in derWett. Der Anteil
von Prozent ist im Vergleich zu
den fernöstlichen Konkurrenten je-

doch verschwindend klein Die über-
ragenden MaHrtpf^HinnAn der Japa-
ner und Koreaiw kommgq in Antei-

len von 50 beziehungsweise 20 Pro-
zent zum Ausdruck.
Das relativ gute Abschneiden de

deutschen Schiffbauer führt der Vor-
sitzende des Verbands der deutschen
Scfaiffbau-Indhistrie, M»cWl
Budczies, aufdie höbe Innovatjonsfa-
higk-pft lind Rppgialisiening derWerf-
ten »pnVIt

, Zu der angwiWirHidwn
8tabiHsienmg der Tap» habe außer-
dem die rigorose Umstrukturierung
der Werftindustrie beigetragen, be-
tonteBudczies. Parallelzu dieser Irit-

WicMung hat*» ein Kchmarghafliar Ab-

AUF EIN WORT

In den Jahren 1975 bis 1963 hat sich

die Zahl der im deutschen Schiffbau

tätigen Mitarbeiter um 45 Prozent re-

duziert. Die Belegschaften sind 1984

noch <*mmai um gähn Prozent auf
jetztnur noch 45 000 Mann verringert

worden.Davon müssen seitJahresbe-
ginn fast 6000 kuT7f>Th»iten-

Nach wie vor unbefriedigend ist

die Ertrags- »nd ijqtriditätBage im
Schiffbau. Kostendeckende oder gar

mit Gewinn kalkulierte Aufträge
reim nodt faancrdie Ausnahme; be-
tontBudcdea DieVerauctederflau-
ösüicben Marktführer, die Preise we-
nigSteDS für bei ih»an aufknetanHalf.

kendem Niveau zu gestatten, seien

wenig MTm it igpwd Bei fast «llAn

Scbiffistypen hatte der Preisdruckauf
Grund schwacher Nachfrage und
gipirhreitigw Übeikapazität an. In
Hlan Brfraggrpfrhnnngan der meisten

deutschen Schiffbaubetriebe «chlagp

<i<»h dies in tie&oten Vahian pjwjgr,

Außerdem, so Budczies, gebe es
»bebüche Liquiditätsprobleme. Das
vom Wettbewerb aufjgezwungene
Verfahren, Hw Bau von Schiffen zu
akzeptieröl, nh-np da8 dn« Eigenkapi-

KONJUNKTUR

tal aufgebracht sei, berge hohe Iiqui-

ditätsrisiken. Budczies forderte in

diesem Zusammenhang eine Rück-

kehr zu den steurlichen Mögfichkei-

ten, Sonderabschreibungen auch auf

erhaltene Anzahlungen vornehmen
ZU Imnnpn, Darüfrar hinfnicmfigre Hia

Werftindustrie darauf b^triien, ge-

genüber dem internationalen Wettbe-

werb durch staatliche Hilfen gestützt

zu werden.

Im dwitrehpi) Schiffban gehören

Höhen »nd Tiefen zur Geschichte.

Die Chronik des Verbands der deut-

schen Schiffbauindustrie. der heute
vor 100 Jahren gegründet wurde und
ZU .Tiihiläiimsvprgngfaltimg

Bimd«vnPTTtrehaflgminigfpr Martin
Bangemann dieFestansprache halten
wird, wird festgestellt, daß derMarkt-
anteil 1885 ebenfalls nur fünfProzent
betrug und die Produktion von
Dampfschiffen von fast 60 000 Regi-

stertonnenim Jahr 1883 aufnicht ein-
mal 10 000im Jahr 1885 zusammenge-
brochen war. Wenige Jahre späterge-

langte der deutsche Schiffbau zu
rwniPT Blüte. Daß die Howritig»

deutsche Werftindustrie die Höhen
früherer Jahre wieder einmal errei-

chen konnte, istuxnvahrscheinlich. In
Han besten Jahren lag ihrMarktanteil
bei 20 Prozent, betrug die Beschäfti-

gung 110 000 Mann und lieferte sie

fast 200 Schiffe mit 2.4 MÜL BRT in

einem Jahr ab. Dieser Höchststand

fiel 1975 in die Zelt der Großtanker-

Euphorie.

Volksbanken und Sparkassen
warnen vor Zinserhöhung

Ä i"--

r viht.

» Me aisätzlidie
ICnprgipropngt», die für

die Ernährung »nrt Ver-

sorgung der wachsen-
den Weltbevölkerung
aufgebracht werden
muß, entspricht etwa
dem derzeitigen Ver-

brauch Nordamerikas.
Wir stehen also vor der
gewaltigen Herausfor-
derung, in 15 Jahren das
Einergie-Angebot so

auszuweiten, als ob die

Welt um einen ganzen
.

. Kontinent wachsen
würde. 99

WoKgang Oehme, Vorstandsvorsituen-
der der Esso AG, Hamburg.

FOTO: R. SCHULZE-VOR8BIG

Langmann gegen
Konzertierte Aktion

rtr.KMn

Gegen eine Wiederbelebung der

Konzertierten Aktion hat sich der

neuePräsident desBundesverbandes
der Deutschen Industrie (BDI), Hans
Joachim Langmann, ausgesprochen.

•Ke Gewerkschaften hätten diese

Spitzengespräche immer als ausge-

sprochenes Politikum betrachtet,

Sagte T-flTigmaTm in pHnp’m Rimri-

frink-lnterview. Er hatte es deshalb

für besser, nicht auf dieser vorbela-

steten Eöptm» anfeinanHarmzugehen.

Die Bereitschaft dazu habe «öch

schon aufbeiden Seiten gezeigt.

HANS-J.MAHNKE, Bonn
Vor hritedlBI Rpalrtionan fflrfHpn

hohen Dollar-KurswarntderBundes-
verband der Deutschöl Volksbanken
undRaiffeisenbankenBVRinseinem
jüngstöl Konjunkturbericht Es soll-

te keinesfalls versucht werden, den
Kurs der D-Mark durch eine Erhö-
hung der Leftzmsen zu festigen. Eine
solche Überreaktion wäre außenwirt-
schaftlich bestenfalls wirkungslos,

würde im Inlandjedochdie Konjunk-
tur treffen. Für Investitionen wäre ei-

ne Zmrerhnhimg rfn erheblicher
Bremsklotz.

Die gegenwärtige Dollar-Stärke ist

nach Ansicht des Verbandes nicht
mehr primär auf die hohen US-Zin-
sen zurückzuführen. Seit Anfang

September habe sich die Zinsdiffe-

renz zwischen dar Bundesrepublik
und den Vereinigten Staaten viel-

mehr halbiert, ohne Haß Hies den Hö-

henflug des Dollar gestoppt hätte.

Daher sollte aufdie ^iwyntmViriimg

auch nioht mit, pinw Zinrerhöhnng

reagiert werden. In gleichem Sinne
warntauch derDeutsche Sparkassen-
und Giroverband die Bundesbank
VOT der diskutierten Erhöhung des
Tjwnhardsafaes.

Voreinem voreiligen koqjunkturel-

len Optimismus hat noch einmal der

Chef des Hamburger Instituts für

Wirtschaftsforschung HWWA, Armin
Gutowski, gewarnt Die Bundesrepu-
blik steuere aufeine Situation zu, daß
Wachstum und hohe Kapazitätsausla-

stung emhergehen mit anhaltend ho-

her Arbeitslosigkeit Da das einzelne

Unternehmen na*»h Gewinn und
nicht nach Vollbeschäftigung in der
Gesamtwirtschaft strebt, braucht es

also nicht zu verwundern, daß sich

die optimistischen Stimmen ans dem
TTntemehmerlager häufen.

WOHNUNGSBAUFORDERUNG

„In wesentlichen Punkten
jetzt Einvernehmen erzielt“

HEINZHECK, Bonn
Über die künftige steuerlicheWoh-

nungsbauforderung hat Finanzmini-

ster Gerhard Stoltenberg mit Woh-
TKingahanmiwigter Oscar Schneider

bei einem Chefgespräch am Montag
abend „in wesentlichen Punkten Ein-

vernehmen erzielt“. Stoltenberg er-

klärte gestern auf einer Pressekonfe-

renz, die sogenannte „Kinderkompo-
neute“ von 600 Mark seijetzt endgül-

tig vereinbart. Dasbedeutet also, daß
Eigenheimer je Kind 600 M^rfr von
der Steuerschuld absetzen können.
Sowohl die Höhe wie die Anrech-
nungsmethode waren vor dem Ge-
spräch noch offen.

Schneiderzagte sichnachdemGe-
spräch befriedigt vor allem über die

deutlich höhere Dotierung desWohn-
gelds ab 1988 aufdann rund 3^j Milli-

arden Mark. Wie ein Sprecher erklär-

te, wurde am Montag vereinbart, den
Bundesanteil nicht nur - wie bisher

vorgesehen-um 350, sondernum 450

Millionen Mark zu erhöhen, so d^ft

rieh Tnit einem gleich hohen Länder-

anteil ein Plus von 900 Millionen

Mark ergibt

Die Sonderabschreibungen für

Energieeinsparung, Stadtsanierung,
Denkmalschutz und Modernisierung

(Paragraph 82a ff Einkommensteuer-
durchffihmngsvgroniniing) stellen

insofern ein steuersystematisches

Problem dar, als die Nutzungswertbe-

steuerung künftig entfällt Offenbar

geht es in den werteren Gesprächen
darum, hferfür eine einwandfreie

StPU^ttechniRche Lösung ZU finden.

Das zur Debatte stehende Finanzvo-

firmen ist dagegen gering.

AufWunsch von Familienminister

Heiner Geißler soll auch noch über
eine „Etternkomponente“ (für im ei-

genen Haus wohnende Eltern) ge-

sprochen werden. Sie gilt jedoch als

wenig chnncenreich

BUNDESHAUSHALT / Stoltenberg: Ausgabenentwicklung unter Kontrolle

Steuerausfälle durch Vorruhestand
HEINZHECK, Bonn

Bundesfinanzministg Gerhard
Stoltenberg hat gestern bei der Be-
kanntgabe der Haushaltszahlen von
1984 an die Politiker der Koalition

flpprifiert, die Konaolidigningauch in

dän kommenden Jahren fartzu«catzcn.

Aüe neuen Ausgabenförderungen

sollten mit Deckungsvorschlägen

versehen sein. Nach vorläufigen An-

gaben sind die Ausgaben des Bundes
mit 251,7 um 5,4 MilliardenMarkhin-

ter dem Soll zurückgeblieben. Die
Nettokreditaufnahme erreichte statt

der bewilligten 33,6 somit nur 28£
Milliarden Mark (1983 hatte die Neu-

verschuldung noch 31,5 Milliarden

betragen).

Gegenüber 1983 sind die Ausgaben

um zwei und die Steuereinnahmen

um 33 Prozent gestiegen. Der Bun-
desbankgewinn von 11,4 (11,0) Milli-

arden Mark sorgte erneut für eine

deutEcbe Entlastung. Auch bei den

Ländern zeichne sich, so Stoltenberg,

nachdem Ergebnis der ersten elfMo-
nate „ein fühlbarer Rückgang der

Neuvarschuldung ab". Erstmals in

der Geschichte der Bundesrepublik
hätten die Gemeinden 1984 voraus-

sichtlich keine neuen Schulden ge-

macht Einige große Städte seien aber

in „ernsthaften Schwierigkeiten“.

Stoltenberg wertet das Haushalts-

ergebnis 1984 für den Bund als „wei-

teren wichtigen Schritt zur Gesun-

dung der Staatsfinanzen“. Ergibt je-

doch zu bedenken, daß derRückgang
der Neuverschuldung gegenüber

dem Vorjahr geringer ausgefallen sei

als 1983 (mit 5,7 Milliarden gegenüber

dem Ist von 1982).

Die Ausgabenentwicklung habe er

unter Kontrolle. Der Grund für die-

sen weniger deuflMi ausgpfoTlenpr1

Rückgang der Neuverschuldung lie-

ge vor allem im verhaltenen Anstieg

der Steuereinnahmen des Bundes.

Der Ansatz des Haushaltsplans 1984

war bei der SteuerschätzungvomNo-

vember um 2£ auf 197,2 Milliarden

Mark zuriipkgpnnmmpn wnrripn Die-

ser decke sich mit dem tatsächlichen

Steuereingang. Hauptursachen hier-

für seien sowohl die Wirkungen des

Arbeitskampfes vom Frühjahr und
dg Rückgang der Inflationsrate, aber

auch die zurJahresmitte erhöhte Vor-

steuerpauschale für die Landwirt-

schaft und die Voiruhestandsrege-

hmg- Diese sä von der Wirtschaft

„sehr breit angenommen“ worden

und habe 1984 zu Steuermmderein-

nahmen von rund 300MillionenMark
für Bund, Länderund Gemeinden ge-

führt und werde 1985 SteuerausfaUe

von zwei Milliarden Mark bewirten.

Die Investitionsausgaben des Bun-

des seien 1984 zwarum sechs Prozent

auf33^ Milliarden gestiegen, aberda-

mit dpnnnrh um nmd 2J5 Milliarden

hinter dem Ist zurückgeblieben. Da-

gegen haben die Konsumausgaben

nur um 1,4 Prozent gegenüber 1983

zugannrnrnm.

HANSJ.MAHNKE,Bonn
Zu einem verstärkten Kapitalenga-

gement im Ausland hat der Staatsse^

kretär im Bundeswirtschaftsministe-

rium, Dieter von Würzen, die deut-
schen firmen aufgerufen. Aus Anlaß
des 25jährigen Bestehens des Inter-

ministeriellen Ausschusses für Kapi-

talanlagegarantien versicherte er in

Hamburg, das deutsche Förderay-

stem für Investitionen in der Dritten

Welt werde, wenn nötig, an neue Ent-
wicklungen angepaßt

Von Würzen wandte sich gegen das
Argument, Hnrrh AiigfonHsimreqtitiQ.

neu gingen Arbeitsplätze verloren.

Die Alternative Export oder Aus-
landsinvestitionen stelle sich zumeist

überhaupt nicht, sie laute vielmehr
Auslandsinvestition ja oder Vertust

des Auslandsmarktes und damit Ge-
fährdung des Unternehmens.

Wahrend der weltwirtschaftlichen
Rpz^npn habe auch das Klima für

Auriandsfaraeatiflonen gpiittpn Tm
Welthandel habe sich eineTrendwen-
de durchgesetzL Jn dieser Phase
müssen unsere Unternehmen insbe-

sondere die Wachstumsmarkte der
Entwicklungsländer, hier' vor allem
der Schwellenlander, erkennen und
nutzen, auch durch Direktinvestitio-

nen“, sagte von Würzen.

Die gegenwärtige Verschuldung
vieler Entwicklungsländer habe die

Notwendigkeit der KapitalzufUhr
noch erhöht Bankkredite dürften auf
lange Sicht nur mäßig Zunahmen. Da
dieses auch bei den Entwicklungslän-
dern erkannt wird, habe sich die Ein-

steüung zu den Auslandsinvestitio-

nen gewandelt Dies gelte auch ge-

genüber den „Multis“.

Es wachse die Erkenntnis, daß oh-

ne Rechtssicherheit ausländische In-

vestoren kaum gewonnen werden
können. Privatinvestitionen könnten
ihre Dynamik nur dort entfalten, wo
sie nicht durch behördliche Eingriffe

und Auflagen behindert werden.

JDer Abbau dieser Hemmnisse wür-

de den Zufluß von Auslandsinvesti-
tionen mehr fördern als finanzielle

Investitionsanreize“, betonte der

Staatssekretär.

Hauptinstrument der Förderung
von Investitionen in der Dritten Welt
bleibe die Kapitalanlageversicherung

und der Abschluß von Investitions-

förderungsverträgen. Seit 25 Jahren
übernehme der Bund Garantien zur
Absicherung des politischen Risikos

von Kapitalanlagen in Entwicklungs-
ländern. Über die Vergabe entscheide
der interministerielleAusschußunter
Federführung des Wirtschaftsmini-

steriums, dem als Sachverständige

auch Repräsentanten der Wirtschaft

angehören.Rund 20 Prozent der Inve-

stitionen wpn abgesichert

Als Beispiel für die Flexibilität

nannte von Würzen die Möglichkeit,

auch Zusagen des Gastlandes in die

Deckung »in^ihpriphpn Wegen der

Verschuldung werde in zunehmen-
dem Maße das Ertragsrisiko nicht

mehr übernommen. Skepsis sei ge-

genüber Versuchen geboten, auf in-

ternationaler Ebene multilaterale Sy-

steme zur Absicherung zu errichten.

WIRTSCHAFTS•JOURNAL
US-Großbank hat

Prime Rate gesenkt
Washington (AFP) - Die Manufac-

turers Hanover Trust Co., viertgröß-

tes Geldinstitut der USA, hat die Pri-

me Rate von 10,75 auf 10,50 Prozent

gesenkt und damit nach Ansicht von
Wirtschaftsexperten das Signal für ei-

ne allgpmpinp Zinssrnkiing gegeben.
Die Prime Rate lag seit Mitte Dezem-
ber bei 10,75 Prozent Die Ent-

scheidung der Bank dürfte von der

gegenwärtigen Haltung der amerika-

nischen Zentralbank ermutigt wor-
den sein. Diese betreibt seit Monaten
schon eine gelockerte Geldpolitik,
um ainar Verlangsamung des wirt-

schaftlichen Wachstums enigegenzu-

wirken.

Mehr Stahl erzeugt
Brüssel (dpa/VWD) - Die Rohstahl-

erzeugung der westlichen Welt hat
1984 nach ersten Angaben des Inter-

nationalen Eisen- und Stahlinstituts,

Brüssel, rund 710 Millionen Tonnen
erreicht 1983 waren es 660 Millionen

Tonnen. Die Europäische Gemein-
schaft hatte daran einen Anteil von
knapp IS) Millionen Tonnen nach
109,5 Millionen Tonnen 1983.

Pfund bleibt schwach
London (dpa/VWD) - Das Pfund

Sterling hat sich auch gestern an der
Londoner Devisenbörse kaum erho-

len können, obwohl die Regierung,

die Bank von England und die Groß-
banken am Vortag mit politischen

Stützungsaktionen und scharfen

Zinserhöhungen versucht hatten, die

SpekulationsweDe einzudämmen.
Gegen Mittag lag der Pfund-Kurs bei

1,1145 Dollar, nachdem eramMorgen
zunächst vom Vortags-Schlußkurs

von 1,1105 auf 1,1220 gestiegen war.

Die Atmosphäre an den Devisen-

märkten wurde als unsicherund sehr

hektisch beschrieben. Im Vergleich

zur D-Mark sank das Pfund aufeinen
Mittelkurs von 3,564 DM.

Flotte wird modernisiert
Brüssel (dpa/VWD) - Zur Moderni-

sierung der Fischereiflotte der EG-
Länder und Verbesserung der Aqua-
kultur hat die EG-Kommission Ende
letzten Jahres 66 Millionen Mark für

insgesamt 383 Projekte zur Verfü-

gung gestellt Nach Angaben der
Kommission gehöl 26 Millionen

Mark nach Italien, für sechs deutsche
Fischereiprojekte wurden lß Millio-

nen Mark bereitgestellt

Bierausstoß gesunken
Wiesbaden (dpa/VWD) - Der Bier-

ausstoß der deutschen Brauereien ist

in den ersten elfMonaten 1984um2^

Prozent gesunken. Nach Angaben
des Statistischöl Bundesamtes be-

trug er 85,3 Millionen Hektoliter. Mit
gioam Antoil von 29,7 Prozent haben
die Brauereien in Nordrhein-Westfa-

len den größten Bierausstoß regi-

striert vor Bayern mit 26,7 Prozent

Fernverkehr nahm zu
Bonn (AP) - Der Güterfernverkehr

aufden bundesdeutschen Straßen ist

1984 voraussichtlich um rund fünf

Prozent gewachsen. Wie das Bonner
Verkehraninisterium mitteilte, ent-

wickelte sich dabei der grenzüber-

schreitende Verkehr mit einem Plus

von rund sechs Prozent besonders

kräftig. Bedingt durch die gute
Exportkonjunktur liegt dabei der

Versand deutlich über dem Empfang.
Beim Binnenverkehr betrug der Zu-
wachs 4£ Prozent Wie bereits im
Vorjahr erzielten 1984 die ausländi-

schen Spediteure mit 5,9 Prozent ein

größeres Plus als die Inländer (4,6).

Beim inländischen Lkw-Verkehr ver-

schob sich das Gewicht weiter von
den gewerblichen Spediteuren (plus

3,6 Prozent) zu den werkseigenen

Fahrzeugen (plus sechs Prozent).

„Müchsteuer aufheben“
Munster (dpa) - Für eine Aufhe-

bung der Milchsteuerabgabe hat sich

gestern in Münster Bauemver-
bandspräsident Freiherr Heereman
eingesetzt Im Landwirtschaftlichen

Pressedienst seiner Organisation ver-

langte Heereman zugleich einen Ver-

richt aufjede weitere allgemeine Kür-

zung der Milchquoten und einen

Preisausgleich für die Mengenkür-
zungen 1984/85 und 85/86. Bei vielen

Milcherzeugem vor allem in Höhen-

gebieten wie dem Sauerland gehe es

inzwischen um ihr Überleben als

Bauern.

Arbeitslosigkeit gestiegen

Paris (JHch.) - Die Arbeitslosig-

keit ist in Frankreich weiter gestie-

gen. Mit 2^>2 Millionen (2,40 Millionen

saisonbereinigt) erreichte die Zahl

der Stellengäuche Ende 1984 einen

neuen Rekord. Gegenüber dem Vor-

monat bat sie saisonbereinigt um 0,8

Prozentzugenommen und gegenüber
Ende 1983 um 13,3 Prozent Gleichzei-

tig ging im Jahresvergleich die Zahl

der Stellenangebote um 29,4 Prozent

auf 42 200 zurück. Allerdings zeigte

sich hier gegenüber dem Vormonat
eine Besserung um 9,3 Prozent Für
die Regierung hat sich die Arbeits-

marktlage inzwischen stabilisiert
Von ihrem Ziel, die Jugendar-

beitslosigkeit (zur Zeit 44 Prozent der

Arbeitslosen) zu vermindern, ist sie

aber noch weit entfernt
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BAUGEWERBE / „Zu wenig öffentliche Investitionen“ FRANKREICH / Die Präsidentenvon Usinor und Sacüor befürworten eine Fusion

Forderungen an Bangemann Abbau der Verluste verzögert sich
dpa/VWD.Bonn

Das deutsche Baugewerbe fördert

angesichts der bedrohlichen Lageder

Bauwirtschaft eine Aufstockung der

ordentlichen Investitionshaushalte

von Bund, Ländern und Gemeinden

umjährlich fünfMrd. DM. Damit soll-

ten vor allem notwendige Bauten im

Bereich des Umweltschutzes an-

gepackt werden, eiklärte der Präsi-

dent des Zentralverbandes des deut-

schen Baugewerbes, Fritz Eichbauer,

dem Bundeswirtschaftsminister,

Martin Rangamann, gestern in einem
Gespräch, zu dem Bangemann einge-

laden hatte.

Dabei verwies Eichbauer auf die

wieder verbesserte Finanzlage der

Gemeinden sowie die Appelle auch
des Bundesbauministers, die Bauin-

vestitionen wieder zu beleben. Zeit-

lich befristete Sonderprogramme zur

Belebung der Baukonjunktur lehnte

Eichbauer in Übereinstimmung mit
Bangemann ab. Die wirtschaftliche

Lage der Baubetriebe beschreibt der

Zentralverband schon für den De-

zember 1984 mit seiner relativ milden

Witterung als „katastrophal“.

In seiner jüngsten Schnellerhe-

bung heißt es, die Bauproduktion sei

im letzten Monat des Jahres 1984 wei-

ter eingeschränkt worden, die Nach-

frage nach Bauleistungen in allen
Sparten rückläufig gewesen. Die Zahl

der Arbeitslosen am Bau habe sich

:

auf 191 2QQ, die der Kurzarbeiter auf 1

103 136 belaufen.

Die Reichweiten der Aufträge hät-

ten sich weiter verkürzt: Beim Hoch-

bau von 1,7 auf 1,6 Monate, beim Tief-

bau von 1,6 auf 1,3 Monate und beim
Straßenbau von 1,4 auf 1,2 Monate.

Die Kapazitätsauslastung fiel im
Hochbau aufnurnoch 44 Prozentund
im Tiefbau auf minimale 41 Prozent
Bei den Baupreisen habe der starke

Druck angehalten, so daß oft unter

Selbstkosten angeboten werde Viele

Bauunternehmer! rechnetenmiteiner
weiteren Verschlechterung der Lage

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Nachdem die französische Regie-

rung Ende 1981 die von ihr kontrol-

lierten StahBronzerne Sacüor und
Usinor dinvh Umwandlung der staat-

lichen Forderungen in Beteiligungen

verstaatlicht hatte, schien deren Fu-

sion nur eine Frage der Zeit zu sein.

Die Präsidenten der beiden Unter-

nehmen wollten jedoch ihre Selb-

ständigkeit nicht aufgeben. Jetzt ha-

ben sie in gleichlautenden Schreiben
an TTMiiiafa^niwistprin Edith Croasnn
die Fusion aber als „unvermeidbar“

bezeichnet

Dieser Stimmungswechsel erklärt

sich nach Angaben des Stahlver-

bands zunächst daraus, daß Usinor-
Präsident Raymond. Le^ürzwiscben
durch den weniger fusionsfeindli-

chen Ren6 Loubert abgelöst wurde.
Außerdem hat sich herausgestellt,

daß dieVerluste derbaden Konzerne
nicht in dem von der Regierung fest-

gelegten Maße reduziert werden
konnten. Nach elf Mrd. Franc 1983

dürften sie für 1984 immer noch acht

MitL Franc erreichen.

Die besonders defizitären Produk-
tionsbereiche der beiden Konzerne

sind bereits in zwei gemeinsamen
Tochtergesellschaften zusammen-
gelegt worden, nämlich der Profil-

stahlbereich in der Unimätal »nd der

Edelstahlsektor in der AscomötaL ln

beiden Gesellschaften verfugt Sacüor

über die älprozentige Mehrheit Bis

1987 sie dur^h gwnwnaimp In-

vestitionen und einerBetegschaftsre-

duzierung um 10 000 beziehungswei-

se 4000 Personen aus den roten Zah-

len gebracht werden.

Dagegen liefern sich Sacüor und
Usinor im flachstahlbereich einen
verstärkten Wettbewerb. Sie stehen
in dipgpm —wiederrentablen—Sektor
jetzt vor der Frage, Investitionen

durnhgnfnhrpn, deren Kosten durch

eine Fusion wesentlich begrenzt wor-

den knnrrfRii Dies ist MTM»r der Grün-
de, warum die Rggjgnmg der
Fusion positiver gegenübersteht

Nach dem letzte! Stahlplan (März

1984)war fürdenVfeijahrasabschnitt
1984 las 1987 ein Investxtianspro-

gramm von 15 Mrd. Franc beschlos-

sen worden. Durch die neuen Pläne
im Flachstahlbereich man auf

fest 20 Mrd. Franc. Die staatlichen

Hilfen für die Investitionen, für die
laiffenrigfl KnanzkostEn imd für den
Ausgleich der Verkitte, die von der
Regierung auf 27 bis 30 Mrd. Franc
beziffert worden waren, könnten

feuch WfgWl cMyanhaltend hnhfn Tte-

fizite) etwa 40 Mxd. Franc erreichen.

Ob eine Fusion von Sacüor und
Usinor deren Sanierung erleichtern

wurde, ist aber keineswegs unum-
stritten. Bin derartige' Mammutkon-
zern, de größte in Europa und der
zweitgrößte in derWelt (nach Nippon
Steel}, sei schwer zu leiten. Außer-
dem kfriT^tpri viele Großkunden zur
ausländischen Konkurrenz überlau-

fen, wenn Usinor und
pnri«lw»h keine K»n1nirrpny mAhrrna.

FRANKREICH /Neue Wirtschaftszeitung aufdem Markt SONDERFONDSAFRIKA / Finanzierung noch ungeklärt- Geber-KonferenzEnde Januar

Gute Autoren
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

In der französischen Wirtschafts-

presse gibt es von heute an schärfe-

ren Wettbewerb. Die dann erschei-

nende Tageszeitung „La Tribüne de
l’Economie“ ist mehr als das einge-

stellte „Nouveau Journal“ des glei-

chen Verlags- Denn sowohl von der

Konkurrenzzeitung „Les Echos“ als

auch von „Le Monde“ hat Heraus-
geber Bruno Bertez (40) eine Reihe
von Spitzenredakteuren wegenga-
giert Die „Monde“-Krise kam ihm
dabei zu Hilfe.

So finden Leser international be-

kannte Namen wie Jean-Michel Qua-
trepoint und Philippe Labarde als Ge-
neraldirektor und Redaktionsdirek-

tor in der „Tribüne“ wieder. Als Chef-

redakteur wurde der Leiter der Indu-

Weltbank will Mittel an Programme knüpfenunter Vertrag
strieredaktion von „Les Echos“,

Jacques Jublin, angeheuert Die mei-

sten der übrigen Redakteure kom-
men vom „Nouveau Journal“ sowie
von der „Liberation“ und vom „Quo-
tidien des Paris“.

Die im Tabloid-Format mit zu-

nächst 32 Seiten (ohne Anzeigensei-

ten) erscheinende „Tribüne“ behan-

delt ausschließlich das Wirtschafte-,

Finanz- und Bnrsengesphrtwn. Auf
allgemeine Informationen, die in der

übrigen Wirtschaftspresse immer
mehr um sich greifen, wird bewußt
verzichtet

Die „Tribüne“, für die Bertez 70

MUL Franc investiert hat, soll inner-

halb von zwei Jahren auf eine ver-

kaufte Auflage von 70000 Exemplar
ren gebracht werden.

KARENSOHLER, Born
Der von da Weltbank geplante

Sonderfonds für Afrika gewinnt Kon-
turen; das Ziel ist klar Nicht projekt-

gebundene FntwiHrhingshilfp soll

besser koordiniert werden, da nur
PTnhpitlinhp j^ilrtnrprngraTnniP

Erfolg führen, sagte Tim W. B. Cul-

ten, ein Vertreter des Pariser Büros
da Weltbank, gegenüber der WELT.

Im Visier hat die Organisation vor
altem die Landwirtschaft Darüber
hinaus würde der Sonderfonds ge-

nutzt, um brachliegende Gebäude, al-

te Brücken oder Straßen zu renovie-

ren. Damit das Kapital in die richti-

gen Kanäle fließt, sntten MHtpl r^imn
Staaten vergebenwerden, die einaus-

gearbeitetes Programm - mit Hilfe

der Weltbank-Experten - verlegen.

Cullen meint, daß die Aussiebten

für die Verwirklichung der Idee nicht

schlecht sind; die Schwierigkeiten

Übersieht er gtlPTrifrigg wirbt TVmn
die Schwachstdle istnachwievordie
Finanzierung. Die vorgesehene

Fondsausstattung von eine Mrd. Dol-

larmüßte zu großenTeflen-jeder 150
Mül Dollar — von Frankreich, der
Bundesrepublik, Großbritannienund
der Weltbank aufgebracht werden.

Denn die USA haben *feh schon

gegen den Sonderfonds entschieden.

Aber auch London und Bonn sind
fcpiwp sicheren Kandidaten. Der Bun-
deshaushalt ist erschöpft. Bliebe nur,

Gelder aus der firumnenm Zusam-
menarbeit zu reprogrammieren »md
für KoftnnwTipnyngpw mit der Welt-

bank freizumachen. Und auch bei

den verbleibenden 400 Mffl Dollar,

mit denen die kleineren westlichen
Tnfluttrfcgtnntgn belastet werden sol-

len, grwfj iraiiwi BmspThpitpn geklärt.

15 Mül im4 >phn Min Dollar hahpn

bisher nur Schweden und Norwegen
fest zugesagt Dänemark, Finnland

imd Island h°hpn zumindest Unter-

stützung versprochen.

Die Weltbank setzt ihre Hoffnun-
gen auf die Konferenz der Gebedän-
der, zu der die Organisation die Mit-

glieder des Entwicklungshüfe-Ans-
sffhnB darOECD (DAQ - ausgenom-
men das Nidit-Wdtbank-Mitglied

Schweiz - am 3L Januar und L Fe-

bruar eingeiaden hat Das «rnnaTige

Drei-Jahres-Programm soü bei dem
Treffen noch mehr TAwBpt überzeu-

gen.

ITALIEN / Für Vennmderung der Steueiprogression

Gewerkschaften wollen Reform
*

GÜNTHERDEPAS,Mailand

In Italien zeichnet sich eine Ver-

minderung der Steilerprogression ab,

um die inflationsbedingte Mefarbe-

steuerung derEinkommen zu beseiti-

gen oder zumindest abzuschwachen.

Die Gewerkscbaftsorganisationenha-

ben die Regisung aufgefordert,

srfiftn für das laufende Jahr Korrek-

turen in das Steuersystem eänzu-

bauen. Die eigentliche Reform soll

den gewerkschaftlichen Vorstellun-

gen zufolge 1986 folgen und 1987 ab-

geschlossen werden.

Die Regierungsparteien, insbeson-

dere die christiidhen Demokraten

und die Sozialisten, machen den
Übergang zu «nem neuen System
von derReformder gleitenden Lohn-
skala abhängig. Sie stehen dabei auf

dem Standpunkt daß die Verminde-
rung des fefiaffnTighpriingtpn RsCal

Drags durch langsamere Bewegun-
gen der Index-Automatik ausgegli-

chen werden muß, mit der heute Löh-
ne imd Gehälter quartalsweise den

Polen muß wieder

Getreide entführen
dpa/VWD, Warschau

Polen muß trotz Rekordernten in

ripn teiripnwrgawgpnpn Jahren auch
1985 wieder Getreide importieren.

Wie die Regierungszeitung JEtze-

czpospolita“ meldet, sind für dieses

Jahr Einfahren von drei Millionen

Tonnen Getreide, 1,2 Millionen Ton-

nen Schrot und 50 000 Tonnen Fisch

vorgesehen. Außerdem sollen che-

mische Zusätze für Viehfutter ein-

geführt werden. 1984 habe Polen für

T^hpngmittplimpnrtg mehr als eine

Milliarde Dollar (rund 2^5 Mxd DM)
ausgegeben, darunter 375 Mülionen
Dollar für Getreide. In den polni-

schen Mprfipn wird die Bevölkerung

zur Zeit über geplante Preiserhöhun-

gen für Gnmdnahrungsmittel (bis zu

neun Prozent) bei teilweise wegfei-

lender Rationierung informiert.

vorangegangenen Preiserhöhungen

angepaßt werden. Nach Auffassung

der Christlich-Demokratischen Partei

sollte die gleitende Lohnskala künftig

nur noch jährlich in Bewegung ge-

setzt werden. Außerdem solle sie von

den Erhöhungen der Mehrwertsteuer

abgeschirmt werden.

Finanzminister Bruno Vissitini

hat inzwischen angekündigt, daß die -.

Abschwächung der inflationsbeding- .

tea Mehrbesteuerung auf alle Ein-

kommen ausgedehnt weiden wird.

Gleichzeitig betonte er, daß eventuel-

le Steuererleichterungen für das lau-

fende Jahr nur dann zugestanden

werden können, wenn sich die Ge-

werkschaften verpflichten, die vor

wenigen Mrmrtpn mit der Regierung

getroffene Vereinbarung über die

Emkommenspolitik einzuhalten. Die-

ser Vereinbarung zufolge sollen die -

Löhne und Gehälter der öffentlichen

Bediensteten im laufendenJahr nicht

stärker Zunahmen als die ins Auge

gefaßte Inflation, nämlich 7 Prozent

Großkreditregelung

in Luxemburg
dpa/VWD,Luxemburg ..

Die am Finanzplatz tätigen Banken y
“

nntprlipgpn seit dem 1. Januar 1985

pinpr neuen Großkreditregdung. .

'

Nach gfapr Verordnung des Luxem-

burgischen Währungsinstituts sollen -

alte ungesicherten Kredite an ein Un-

ternehmen oder an eine wirtschaft-

lich verbundene Gruppe nicht mehr -

als 50 Prozent der Eigenmittel der -

Bank übersteigen. Diese
.
Regelung .

gütmiteiner dreijährigenÜbergangs-

zeit Nach insgesamt fünfJahren dür-
'

frn diese Großkredite sogar nur 30 .-

Prozent der Eigenmittel ausmachen.

Die Luxemburgische Regelung be- .

--

wegt »ifb damit zwischen den Grenz-

werten in der Schweiz (20 Prozent)

.

pnri denen nach der Novelle des Kre- ,
-

ditwesengesetzes in der Bundesrepu-

blik (40 Prozent).

Will Street 1985: EinJahr der

günstigen Gelegenheiten?
Von Merrill Lynch empfohlen: 28 attraktive

US-Aktien.

Die Beobachter des Aktienmarktes an Wall Street haben durch langeJahre der

Erfahrung lernen müssen, daß in unsicheren wirtschaftlichen Zehen die Chancen
für den geduldigen Anlegerwohl am größten sind. Doch welche Faktoren beein-

flussen 1985 den US-Wertpapiennarkt? Welche Engagements zi3. in US-Aktien
bieten attraktive Chancen?
Unsere Broschüre „Market Trends 1985“ gibt daraufeine Antwort Erstellt von
einer der wohl besten Wertoapierkxscfaungsahteiliingen an Wall Street nennt
diese Ausarbeitung neben den wichtigsten Enfiußgrößen aufdas Börsen-

geschehen einige Anlagealtemativen und eine liste von 28 Aktienwerten, die

sich in 1985 üb^urchkhnittüch entwickeln dürften.

Wenn Sie bereits im US-Kapitalmaxkt engagiert sind oder dies beabsichtigen:

Lassen Sie sich den deutschsprachigen „Market Trend 1985“ schicken. Vom
Investmentbanker Merrill Lynch und dem mehrfach ausgezeichneten VCfert-

papierfbrschungs-Team.

Schließlich sind Qualität in der Analyse und Qualität in der Beratung unverzicht-

bare Voraussetzungen für den Erfolg Ihrer Kapitalanlage.

Minimum-Einlage: DM 100.000,-

Merrill Lynch
Als Investmentbank eine Institution aufdem LJS-Kapitalmarkt.

VCfcnden Sie sieb für weitere Informationen an das nidatgdegpoe Büro des deutschen Reptäscacmicn Merrill tynd»AG:

4000 Düsseldorf - Kad-Amold-Ptatz 2 • TeL0211/45810
6000 Frankfurt/Main • Ulmcnsfraße 30 -TeL 069/71530

2000 Hamburg Z - Paulsaaße 3 - Tel 040/321491

8000 München 2 - Pioroenadepbtz 12 Tel 089/230360

7000 Stuttgart 1 - Kronprinzsaaße 14 - TeL 07U/2 2200

PrabaUm hn deutschen Bnaltandal - und das vor Wrihnachtenl Oie OPBCw
dar AuSOsungl Dar SUbamwM aoammaftgabrochanl WeKwaK vfata Praiaa hn

freien FiUI m DoOar gomaaaon wird sowieso ttst tSgBcfc aU» bUUgwf
Sie haben Haina 2a« mehr zu Walteren. Lassen Sie «Ich andileli hatten Dann:

Dr. Paul C. Martin

DEFLATION
ist dal

Doch mit der

Deflation kommt
UNAUSWEiCHUCH
dann der CRASH!

Noch nie war aaao trequem. atoft «an PoMMamund „Expenan- «tafelten aiitenan.
.Ewybody ts HUng awiyöody how great awryOilrg W. BUfien SW naalit:

• War glaubt im Errat, daß die» Zenbende (30techaa Geld In 30 «tabrenO

ausgazaliR wanMnT
• Wlt steht n «tddlcli um die US-KonJurtOur und damit dan Mowr unsarea

JEsportwundam‘7
• Wimm mmO dar Dollar Inmar waftai atrigan?

• Auf walehew Pwfe kann Gold noch failn. barer» aufganariai—dui hw87

• wie wdkme ich am harn aoBgaacMR dar Mdtanffflnan - und wi» dann
dstiog Geld bahn BOreemawAT

InMflSwSwniiiar mit Dr. Paul C. Martin, iaweha ganztägig ab 0 Uhr:

Zf. Januar Hamburg 3. Fsbr. München • 10. Fabr. Dünafttort - 18. Fabr. Zürich

Praia mkl. auatühriichar htatanatmappa und Mütagessen »Fr. SSO.* inkL MwSt.
Anmeldung bitte per Schack.
PCM-Säfnlnare. Martairetra6a 45. CH-8C32 Zürich.

Telaton: 0041 0044, Toftw: 54 038. aö IO 1.:81 64S3

An ade Fachbesucher
der Internationalen

Möbelmesse Köln!
Das winterliche Wetter, Eis und Schnee sollten Sie nicht davon
abhalten, zu dieser für Ihr Geschäft wichtigen Messe nach

Köln, dem größten MööefmarW der Welt, zu kommen. Denn
die Autobahnen sind schnee- und eisfrei, die Bundesstraßen

und Hauptanfahrtswege problemlos zu befahren. Alle Messe-

Paikpölze in Köln sind geräumt Pendelbusse bringen Sie

kostenlos direkt zu den Haupteingängen der Messe. Bequem
fahren Sie auch mit der Bundesbahn zum Messebahnhot

Köln-Deutz, unmittelbar neben den Messehallen.

Gute Anreise also und herzlich willkommen in Kölnl

(Nur fQr Fachleute aus darMOM-
und Bnrtehtungsbrancha)

gKöhAfesse

Internationale

Mobelmesse Köln 1985
Dienstag, 15* bisSonntag, 20.Januar

Gebrnuettt-Compiiter
• An- Hod Verkauf
• Beratung kostenlos
• Amgebote mwerbiodüch
• Imtatelle tehr preisgünstig
• hM fflthatt Cwmata zur Ersatz-

teOgewimuiziE frirf

LABIB GMBH, TeL; 0 ST 41/8010
PoatL 1240, 4990 L&bbecke 1

An alte
«.TimMidlor

Am Da. 10. <L IC, Ist uns. Bazezb&udin
braimyftammt

^
gilafal ver-,

fdnmnteL RBlnhn^m^ m*l» f,

Hinweise, iBe zur Au fflia luug tthreo.

MctafMB/U«

Wir vwftaMrfao ab Standort Norderstedt un—ran gepflegten

Büropavillon
Fabrikat Zenkar, ca. 8 x 8 m.

aingerichtet, mit WW-Hetzung.
am 3 Zelten, voltst&ndig

Schranktrennwand

RUDOLF STHNOER KG (GMBH & CO). NOROERSTEDT-GLASHOTTE
Robert-KoctvStraße 17, Tetelbn 5 24 00 56

I
m»

7

Nteer: In darrtbvhfBöaab
entWbew 200w— llnin—w Elm l

P«»Wabria tfiaaQer*l«indaa^
*B9flll D9AOS0L
Bna SdraMIratMON *0.-.

Postscheck Kem 500 500-500

c
MäaMsneEki

LetmHrmrm-SckkätudiM
^rSfcSr.eWW5lieD

Zu jeder Anschrift
gehört die Postleitzahl

„Entfesselung der Markt-'

Wirtschaft
0 - Auftrag und

Chance für die Zukunft

-

18/
19. März 1985 in Düsseldorf

Programm anfordern bei:

Bunaesverfoand der
Se&stbedfenungs-
Warenhäuaer,

.

- AdenaueraUee 45
i 5300 Bonn 1

Tel. .02 28/ 21 1016/17

RWE
Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft, Essen

Einladung zur Hauptversammlung
Am Donnerstag, dem 28. Februar 1985, 10 Uhr,

fkidet in derGrugahaBe in Essen, Norbartstraße 2, 4300 Essen,
unsereORDENTUCHEHAUPTVERSAMMLUNG

statt, zu derwir unsereAktionäre einladen.

Tagesordnung
1 . a) Vortage des festgestellten Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 1983/84

(1. Juli 1983 bis 30. Juni 1984) mit dem Geschäftsbericht des Vorstands dem
Vorschlag für die Verwendung des Bilanzgewinns und dem Bericht des
Aufsichtsrats.

b) Vorlage des Konzemabschlusses für das Geschäftsjahr 1 983/84 fl Juli 1 983
bis 30. Juni 1984) mitdem Konzemgeschäftsbericht

V

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung.
Vorstand und Aufsichtsratschlagen vor, fürdas Geschäftsjahr 1983/84 eine Dividende von 8 DM ie Aktie imNennbetrag von 50DM auf das Grundkapital hn Gesamtnennbetrag von 2 250 000 000 DM auszuschütten.

3- Entlastung der Mitgliederdes Vorstands.

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats.

5. Wahl zum Aufsichtsrat

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1 984/85.

nrirjM ŵ*
6
!

169”19 h*' einam Putschen Notaroderbei emer Wertpaptersammoftinnk ietHiaDw^in

Der Vorstand ist gemäß §§ 125 ff. Aktiengesetz zur

Mitteilung etwaiger Anträge und Wahhrorscttäge von
Aktionären nur dann verpflichtet, wenn diese ihre Ak- luy,l(S ^ enoigre Hinterieouna
ttonärseigenschaft rechteeitig nachwösen, TagenachAbiaiJdeStertSimS ÜT
ZurTeilnahmeanderHauptversammlung undzurAus- st^einzurek^n.^^^^^

fr^bederGeseU‘

Übung eines fonen zustehenden S&nmrechtesmd cfie

InhaberderStammaktienund derVorzugsaktienohne FwdeNamensaMionareg^
Stimmrecht berechtigt, die ihre Aktien bis spätestens buchamTage derHauptversamm^^iTA^^^^
20. Febniar 1985 bei der Kasse unsererGesellschaft, die Berechnung
bei emem deutschen Notar, bei einerWertpapiersam- ausübung.

ünd Snmmrechts-

melbankoderbeiwtiteren Hintertegungsstell&i (zahl-
reichen Banken und Sparkassen) bfszum Schluß der Essen, den 16. Januar 1985
Haupversammlung hinisriagen.

Die Hintelegung istauchdannordnungsgemäß,wem RHBNISCH-WESTFÄUSCHESB
Aktien rrit Zustimmung einer Hinterlegungssteile für AKTIengebfi i S^vSgTATSWERK
siebeidnemanderen KretfitinstitutbiszumSchlußder -««j-owiaft

Hauptversammlung gesperrtwerden. Der Vorstand

Der ungekürzte Text der Einladung zur Hauptversammlung mitAngabe aller Hirrteriegunosstaiun
Bundesanzeiger Nr. 10vom 1& Januar 1985. erscheinton

Vv\
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DEUTSCHEINDUSTRIEWARTUNG / Spezial-Service

Dynamik soll noch zunehmen
haltung cmd vor altem vorbeugender
Instandhaltung

Dies bedeute für das Service-Per-

sonal mgfrr Qualifikation, da bei-

spielsweise eizte Maschmenanlage
nicht nur gereinigt und abgeschmiert
werde, sondern auch Schwachstellen
erkannt imri beseitigt werden müß-
ten. Unterden 1800 Beschäftigten der

DIW-Gmppe (hinzu kommt ein Re-
servoir von etwa 3000 Teilzeit-Be-

scbäftigte, die bei Bedarfeingesetzt
werden) sind deshalb auch Ingenieu-

re, Mechaniker oderSchlosser. Größ-
te Auftraggeber ist die Antomobihn-
dnstrie, es folgt derWerkzeugmaschi-

nenbau.

f’^ükred
,n 1 'UiembüS

'Jk

WERNERNE2TZEL, Stuttgart

Wurden früher in den Fabriken

kostbare Arbeitsstunden dafür aufjge-

wendet, Maschinen vom Bedk-

oiujgspersonal putzen zu lassen, War-

tungs- und Tnstahdsetzungarbdten

von eigenen Abteilungen im Unter-

nehmen wahrnehmen m . lassen, so

geht inzwischen dg Trend mmw
mehrzurVergabesolcherTätigkeiten
an spezielle Service-Unternehmen.

Als Marktffihrer im klassischen Be-

reich der Industriewartung sieht sich

mit qnwn Marirtentefl ynn
'

fad 40

Prozent in der Bundesrepublik die

1982 in Stuttgart gegründete DIW
(Deutsche Industriewartung>-Rr-

meogruppe, die 1984 ihres Umsatz

um 12 Prozent auf knapp 110 M3L
DM gesteigert hat

Peter Schuck, Gründer und Spre-
cher der Gruppe,dk bundesweitope-
riert, ist um die Zukunft des Unter-
nehmens nicht bange. Er geht davon
au«, daß nach Um<atzjdw^riTngera-

ten von durchschnittlich 10 his 15
Prozent der vergangenen Jahre die
Dynamik künftig nnr»h pfotxr witipK.

men wird. Dabei gingen die Aktivitä-

ten immer mehr in Rk^xtunglnstand-

Punf Spezialisten befanden sich

derzeit im saisonalen Einsatz in einer

syrischen Zuckerfabrik. Dies sei dm*
Auftaktfürweitere internationaleAk-
tivitäten. Zur finnengruppe, deren
«Dach“ die DIW Holding GmbH
M5pdteist,gehärenseftderReaItei-
hmgimJahre1982 (seinerzeit wurden
die Niederlassungen verselbständigt)

zwölf GmbHs, deren Anteile direkt

und indirekt acht aktive Gesellschaf-

ter halten.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

«Wes

*

‘
= ^2^ 'I-LV'.Cs

/»' •' l'-vy-

»i-eris

• .IV)«.

}
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2J Mehrheit übernommen
Berlin (dpa/VWD) - Die Beriinhr

Bank AG hat zum 3L Dezember 95
Prozent des 1 Mül DM betragenden
Stammkapitals der Miet- nnd Waw.

a-1 delsgeseßschaft mbH, Prankfhrt, von

Kl der Allgemeine Privatkundenbank
cS AG, Hannover, erworben. Die resfli-

. - chen 5 Prozent halt unverändert die

LHI Leasing für Handel und Indu-
strie GmbH, München, an der die

:* BerlinerBankzu 40 Prozent beteiligt

f. ist DieMHG-Leasmgbetreibtdasge-
,v., werbliche Leasmggeschäft mit mifc-

telstandiw-hpn Firmen aus Harvtel

und Industrie.

US-Kaffeeröster bei Nesttt

Vevey (dpa/VWD) - NesflS, der
größte schweizerische Nahrungsmit-
tetkonzem, hat jetzt auchdieUS-Kaf-
fee-Finna Hüls Bros.Coffee Ine, San
Francisco, übernommen. Erst in der
vergangenen Woche hatte die

US-Wettbewerbsbehörde der Über-

’zeras Carhation Co. durch Nesflfelür

umgerechnet 9,3 Mrd. DM zuge-

sthnmt Hüls Bios, beschäftigt rund
1000 Mitarbeiter und verfügt über
vier Produktionsstatten. 1983 erzielte

das Unternehmen einen Umsatz von
rund 350 MÜL Dd^r. Den Preis ffr~

die Übernahme nannte NesÜ6 nicfaL

Ämter
München (dpa/V^D) - Jens von

Bandemer, HsuptgeseUschafter des

Bremsherstellers Knorr-Bremse KG,
München, wird demnächst sämtliche

Ämter in den Organen der zur Knorr-
Bremse-Gruppe gehörenden Gesell-

schaften niedertegen. Damit wird
nachAngaben des Unternehmens die

seit einiger Zeit beabsichtigte Tren-

nung zwischen Management und
Kapital verwirklicht Von Bandemer
wolle sich auch aufDauervon seinen

Gesellschaftsanteilen trennen, was

zunächst die Umwandlung in eine

Aktiengesellschaft voraussetzt Essei
dabei an Tfetefligimg der
Mitarbeiter gedacht Im Dezember
1984 warnach Meinungsverschieden-
heiten der beiden Hauptgesellschaf-

ter, Joachim Vldmetterundvon Ban-
demer, da« Unternehmen umstruktu-
riertworden. Vtehnetterwar alsKom-
plementär aiisgeschieden und hatte

die Funktion «ünps Kommanditistei
übernommen. Seine Anteil» von
knapp 50 Prozent, so hieß es im De-
zember, sollte bis zum3L Mare 1985
«anwn Neffen von Bademerübertra-

gen werden, dar dann über 99,73 Pro-

zent des Stammkapitals in Höhevon
3 Mffl DM verfügt hätte.

Mehr Alnmmmm
Beim (dpa/VWD)- DieVAW Verei-

nigte Aluminium-Werke AG, Bonn,
hat 1984 in ihrenWerken361 819 Ton-
nen HTitipnaiiimminm erschmolzen,

144 Prozentmehr alsim Vorfahr. Wie
das zur bundeseigenen VIAG gehö-

rende Unternehmen mitteiitp, ist die

Gesamtproduktion unter Einschluß

-1-5-

NAMEN
i . ;; Li

Dr. Pani ZeUhorn, Vorstandsmit-

glied der Westdeutschen Genossen-

schafts-Zentralbank, Düsseldorf^
wurde am 15. Januar 65 Jahre alt

Herbert Fenrtera wurde am L Ja-

nuar Vertriebsleiter des Verkaufsbe-

reichs Industrielacke bei der Finna

Weserland - v. Hövehng GmbH,
Hamburg.

Dr. Anteil Schifter, Inhaber der

Motoren- undTraktorenfebrik Anton
Schlüter, München, vollendet am 17.

Januar sein 70. Lebensjahr.

Siegmar Lorenz wurde mit Wir-

kung vom 1. Januar 1985 zum stell-

vertretenden Vorstandsmitglied der

Aachener und Münchener Verstehe-

rungs AG bestellt.

des Drittelanteils an der Erzeugung
de Hamburger Aluminium-Werk
GmbH (HAW) um 12,8 Prozent, auf
397407 Tonnen gestiegen.'

Betefljgnng geordnet

Berlin (dpa/VWD) - Die von da*
Tnterftnfmy-Trpuhan/t End» Dezem-
ber 1984 treuhänderisch übemom-
mwwi AnteflederH Berthnlri Attan
der Ormig Organisationsmittel

GmbH, Berlin, wurden jetzt endgül-

tig von der Verlagsgruppe WoHsbur-

.
ger Kurier GmbH, Wol&burg. «wor-
ben. Die Veriagsgruppe, die unteran-

derem zehn Wochenzeitunßen inNie-

dersaefasen und Westfalen heraus-

gibt, will in Berlin ein Satz- und
Dmckzentxum einrichten. Die Or-

mig-Gruppe soll reorganisiert und
fortgefühit werden.

KONKURSE
Knkm ertfbet: Aachen: Bauun-

ternfchmen Goffart & Manzenberg
KG; Ahrenalwc: aweco Ges. f. zerstö-
rungsfrele Materialprüfung mbH,
GHnde; BcnenbcOck: Tebbenhoff-
Buchboizer Private Kbrnbretmerelen
GmbH & Co: Bochmn: Henkel Ges.
wMT Maschmenfabzik; gtensbnrg:
NamLd. löko Vogt, Kanftnann, Sie-
verotedt; Fdedberg (Heaaenh Hans
Schmidt, IMchdedrennetster; Gcüen-
kflzehen: Wottgang Oöermanns, Was-
senberg; GchMta—wa: LS Baucnter-
nehmen GmbH; Gtlsenklrttec
Leopold zflMrwtii junior, Gelsenldr?
chen-Buer; Hagem NachL d. Uwe
Manfred Wolf; Handmrg: Dieter A.
Hartmann GmbH; KHe IWS-tndu-
striewaren-GmbH ScCo. KG; LMtng-

;
Beicks GmbH& Co. KG; MSn-

Textfl KlOr
Wook

GmbH; Br fikflnfff*-"**"*

Üggaragen-o. Montageges. mbH.

GERRESHEIMER GLAS / Endlich Rückkehr zur Dividende für alle Aktionäre

Hohlglas-Kapazität wieder voll genutzt
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

‘ Die Hof&iung hat nicht getrogen.

Nachdem es dem Veipadcungsmib-
telkonzem Gerreshehner Glas AG,
Düsseldorf, im Geschäftsjahr 1983/84

(30. 1L) gelungen ist, sein negatives

Kgenkapitalkonto ^EK 56“ ins Posi-

tive zu drehen, macht dieserführende
deutsche Hbhlglasproduzentseineim
letzten Mai angedeutete Absidit
wahr, allen Aktinnärm mit Nachho-
len des seinerzeit zmückgesteltten
GewinrnipnvpTidiingahpsrhlii<^p

ff für

1982/83 nach langen Hungejahren ei-

ne Dividende zu zahlen. Sie wird ei-

ner außerordentlichen Hauptver-

sammlung am 25. Februar mit 2£0
DM Vorschlägen.

Davon profitierei nette dem
Hauptaktionär, dem US-Glaskonzem
Oweno-nünois, Streubesitzer mit
noch knapp Fünftel Anteil an
90^ MIL DM Aktienkapital Letztere
altem erhielte für 1980/81 eine Pfle-

gedividende von zwei Mark, davor
seit 1974/75 und Han»ch ebenso wie
der Großaktionär nichts. Für alle soll

es auch für das jetzt abgeJaufene Ge-
schäftsjahr 1983/84 Dividende geben,

Rentenbank mit

1984 zufrieden
VWD, Frankfurt

Das Prädikat .zufriedenstellend“

gibt die Landwirtschaftliche Renten-
bank, Frankfurt, der Ertrags-und Ge-
srhnftsAntwiricbmg in 1984. Nach ei-

nem vorläufigen Jahresüberblick

wuchsen die 'Rfanzsnmmg auf 22,4

nach 21,7 Mrd. DM und das Ge-
schäftsvolumen ebenfalls um rund
700 MUL DM auf 2^8 Mrd. DM. Das
RAfinaTunpningsiTistitart der Kredit-

wirtschaft für agrarbezogene Kredite
hat im vergangenen Jahr mittel- und
langfristig*» TJarlAhm m Hohe von 3,2

Mrd. DM neu zugesagt, das sind rund
400 MIL DMmehr als 1983.

Ttei AiiTOihTnngpn vpn 3,9 (Vrnjnhr-

2J3) Mrd. und Tilgungen von 2,6 (2,4)

Mrd. DM der Bestand an mittel-
nnd brngfristigmi Ansteihnngipn 1984

um 3,9 Prozent auf 153 (15^) Mrd.
DM. Zur Refinanzierung wurden 4,3

(3,5) Mrd. DM Kapitalmarktmittel
anffrpnniwmpn

, davon 3,3 (2,fl) Mid.
DM durch Verkauf von Landwirt-
schaftsbriefen »nd yassannKHgatin.

nen sowie 1,0 (0,6) Mrd. DM über
Schuldscheine und Namensschuld-

1 Verschreibungen. Bei 3,7 (3^) Mrd.
DM Tilgungen stiegen die dem Insti-

tut für das mittel- und langfristige

Kreditgeschäft zur Verfügung ste-

henden WnaTwtemngsTnTttel auf 15£
(14,6) Mrd. DM Die herausgelegte
TniiylYisttgan Anslrihnngpn lag*»n Rn.

de 1684 mit 3^> Mrd. DM auf dem
Vorjahresniveau.

Horst Kleiner Chef
bei Schwäbisch Hall

nL Stuttgart

Nachfolger des noch amtierenden
und Ende dieses Jahres altershalber

aus seinem Amt scheidenden Vor-
standsvorsitzenden derBausparkasse
Schwäbisch Hall AG Franz Kieling

wird Horst Kleiner (47), zuletzt Vor-
standsmitglied der Südwestdeutsche
Genossenschafts-Zentralbank AG
(SGZ-Bank), Frankfurt/Karlsruhe.

Klemer
, der aus.dem Bodensee-

Raum stammt und bislang vorwie-

gend im g<*ry»gg«»Tig^haft]i(»ht»n Ban-
kenbereich tätig war, wurde mit Wir-
kungvom 1. Januar 1985 zum ordent-

lichen Vorstandsmitglied der
Bausparkasse bestellt Als Mitglied

des Beirats der Bausparkasse und als

Ersatzmitglied des Aufachtsrats ist

erdem Institut bereits lätigerverbun-
den und mh der Materie vertraut

Kieling, eingebürtigerFrankfurter,

deram 22. Januar sein 65. Lebensjahr
vollendet, amtiert in Schwäbisch Hall

seit 1972 als Vorstandsvorsitzender.

Unter seiner Ägide gelang es der im
ftentyMungphnftgiflgipr verankerten
Bausparkasse, die eng mit den Raiff-

eisen- und Volksbanken kooperiert,

an die Branchenspitze vorzustoßen-

AKF-KREDITBANK / Ergebnis wieder verbessert-Keine bemerkenswerten Ausfälle

Weiter Sorge um Kundenbonität

nffv-v"

HARALD POSNY, Düsseldorf

Die AKF-Gruppe (Bank- und Lear

smggeschäftX Wuppetal, bezeichnet
angesichts der nur vorsichtig erhöh-

te Investitionsberritschaß und nur

gering gestiegener Versehuldungsbe-
reitschaft der Privatkundschaft das

Ergebnis des Geschäftsjahres 198304

(30.9.) als „uneingeschränkt zufrie-

denstellend“. Es habe das als „voll

zufriedenstellend“ bezmehnete Vor-

jahresergebnis übeitroCfen und sei ei-

nes der besten derletzten zebnJahre.

Dieses Ergebnis ist nach Angaben

der Geschäftsführung des nicht mir

auf außerordentliche Anstrengungöl

im Umsatz (plus 20,4 nach 32,5 Pro-

zent) und den Anstieg des Vohnneis

in Absatzfinanzierang und Leasing

(10^ nach 9,4 Prozent), sondern auch

aufdie striktangewandteKonditions-

und Bomtätspolitik sowie auf die

streng ftistenifmgniwTtA Refinanzie-

rung zuröckzuführeiL Dies habe die

AKF Kreditbank GmbH und ihre

Todrtügeseüschaft AKF Leasing
GmbH & Co. vor „bemerttesweiten
AnsSDeB* bewahrt

.

Be einerpraktischunverändert ge-
htiftenwi BDanraumme von 128 MUl.

DM prmaBigte righ das Kreditvolu-

mtm der Kank um 6,6 (Vorfahr plus

30) Prozent aufrund 72 NEIL DM. Das

in der Bankbilanz ausgewiesene Lear

smgvennögen wuchs um 5^2 Prozent

auf 39 Mül. DM Der Rückgang des

Kreditvohimens ist die Folge einer

teilweise geänderten Geschäftspoli-

tik in di»»*" Bereich und zugleich

hervutgerafen durch Rückführung

von Inanspruchnahmen der Bank
durch ihre gewerblidte Kunden am
Bilanzstichtag.

-Vom Kreditvolumen entfallen 47

(44)MILDMaufdasHändlergeschäft

und 25 MÜLDMaufKredite anUnter-

nehmen und Selbständige. Das Lea-

smgvennögen vöteüte sich zum
übenriegenden Teil auf Datenverar-

bextungsanlagen (44 ProteQ sowie

Betriebs- und Geschäftsausstattung

(23 Prozeit).

Wie in den Vorfahren, haben beide

Gesellschaftenauch 1983/84 alle steu-

eite zulässigenAbschreibungsmög-

Jjcfakeiten au^geschöpft Sie leisteei

damit wiederum einen wesentlichen

Beitrag zur RisikoVorsorge, wenn
auch ZU Tasten des Jahreawrgphni

s

-

ses. Mit dem Verlauf des 1. Quartals

1984/85 ist die AKF zufrieden, wenn-
gleich die Investitionsbereiisch&ft

nur verhalte optimistisch, die Boni-

tät vieler Unternehmen weiterhin mit

großer Sorge betrachtet werden.

In „hartem Kampfum jeden Kun-

den und jedes einzelne Geschäft“

würden teilweise Vextragskonstruk-

tionen gewählt, die in der Branche

auf längere Sicht nicht problemlos

bleiben könne" So werde verstärkt

mit verdeckten Bestwerten gearbei-

tet, um optisch günstige Konditionen

bieten zu können. Dadurch steigt

nach Ansicht der AKF-Kreditbank

die Risikokomponente nicht unwe-

sentlich, und es werde sich erst am
Einte der Giundmietzeft erweisen, ob

die mit solche: Vertragskonstruktion

verbundenen Erwartungen auch er-

füllt werden. Vielfachwürden dieGe-

schäftspartner über die Behandlung,

des Leasmgvertrags nach Ablaufder

Grundmieffczeit im unklaren gelassen.

kündigt de- Vorstand im ersten

Rückblick auf das Berichtsjahr an.

Denn die Rentabilität habe steh

1983/Bi weiter verbessert. Aus einem
um 3 (44) Prozent auf 915 MÜL DM
gesteigerten Umsatz mit nur noch
4400 (4645) Beschäftigten erzielte die

Gruppe einen KonzemJahresüber-

schuß von circa 25 (16*8) Mül DM
Alle drei Unteraehmensbeeiche ar-

beiteten mit Gewinn.

Dar Vorstand hebt als Glanriicht

von Ertragsbesserung Umsatz-
plus zwar den Bereich Kunststoff-

Verpackungen mitum 134 (108)MDL
DM Umsatz hervor. Aber entschei-

dend für Renditeanstieg war
zweifellos die znit 672 (668) M2L DM
Umsatz weiterhin dominierende
Hohlglasproduktion. Auf diesem
Feld (deutscher Marktanteil 32 Pro-
zent) erlebte das Untentemen, da<

hiar in den lAtvten Jahren pme raHflra-

le Strokfrirherpinigiing mit Konzen-
tration auf mir noch drei (fünf) Glas-

hütten hinter sich brachte; erstmals

seit Ende der 60er Jahre wieder eine
ynTlanglachmg Har Kapazitäten „mit

Gewinnanstieg-.

Auch der Bereich Getränkedosen

schloß bei nurnoch 1(6 (112)MÜLDM
Umsatz mit „befriedigendem Ergeb-
nis* ab. Zuversicht in den weiteren

Ausbau der 1983/84 „gefestigten“

Marktpositionen demonstriert der

Konzen auch mit den in der Be-
richtszeit auf 85 (51) MÜL DM gestei-

gerten Invstitionen bei 49 (48) MÜL
DM AhsghiyjbMnggP- PH gfagnteran-

dem Behähergiasmarkt wurde in die

Hohlglas-Kapazhäten allerdings nur
für tarhmg<»ha Verbesserungen inve-

stiert

Era?gHprimgginvp«ititiftnen hinge-

gen wurden weiterhin in den Berei-

chen Getränkedosen und Kunststoff-
verpackungen vorgenommen. Auf
dem Dosenznarkt, wo „abflachendes

Wachstum“ und verstärkter Konkur-
renzdruck auch aus neuen Kapazitä-

ten herrschen, dehnt Geiresheamer
Glas seine Aktivitäten nun auch mit
eigener (nicht konsolidierter) Pro-
dukfionsbeteiligung intensiver auf
Österreich aus. Durchweg kräftiges

Wachstum registriert derKonzern auf
seinen Markten für Kunststoff-

Verpackungen, dies sowohl für Kos-
metika als auch für Schaumfolien
und Kunststoff-Flaschen.

CIBA-GEIGY / Weltweit zweistelliges Wachstum

Konzerngewinn verbessert
dpa/VWD, Basel

Der schweizerische Chemiekon-
zem Ciba-GeigyAG, Basel, hat seinen
konsolidierten Umsatz 1984 weltweit

um 19 Prozentauf17,48Mrd. Franken
(21,2 Mrd DM) gesteigert Auf der
Basis derlokalen Währungen betrage

die Umsatz-Zuwachsrate 15 Prozent
Das größte Ghemiennteniehmep der
Schweiz gab gleichzeitigbekannt mit
derZunahme Umsatzes sei „auch
eine markante Verbesserung des
Konzemgewinns verbunden“. 1983

hatte Ciba-Geigy einen Reingewinn
von 776 Mül. Franken ausgewiesen.

Der Bereich Farbstoffe und Chemi-
kalien profitierte der Konzenunittei-
hmg zufolge auf nahezu »Hm Märk-
ten von der guten Konjunktur und
weitete seinen Umsatz um zehn Pro-

zent auf 2,41 Mrd Franken aus. Ln

Pharmabereich htei* die Umsatzent-

wicklung mit dem Weltmarktwachs-

tum Schritt, SO d«B der Marktanteil

gehalten werden konnte. Der Umsatz
stieg um 14 Prozent auf 5,06 Mrd.
Franken.

Der Bereich Agio profitierte von
der Aufhebung der Anbaubeschrän-

kungen in USA und einer merk-
lich höheren Nachfrage nach Pflan-

zenschutzmitteln und Saatgut in ver-

schiedenen Ländern und steigerte

srina Verkäufe um 28 Prozent auf

4,59 Mrd. Franken, DergünstigeKon-
junkturverlauf in den Industrielän-

dern brachte auch bei Kunststoffen

und Additiven eine beträchtliche

Umsatzsteigerung. Die Gruppen Il-

ford und riektmnisehe Geräte profi-

tierten ebenfallsvonder Hpntlifh bes-

seren Konjunktur.

internationalemöbelmesse

Starkes Auslandsinteresse
SABINESCHUCHART, Köln

Kräftige helle färben und großflä-
chige Designs im Polstennöbeibe-
reich sollen das Wohnen in der zwei-
te Hälfte derachtzigerJahre bestim-
men. Auch kennzeichnete du deutli-

cher Trend zu mobilen und leichteren
Möbeln das Angebot auf der Interna-

tionalen Möbelmesse, die gestern in
Köln begonnen hat Bereitsam ersten

Tagzeichnete sich ein starkes Interes-

se der in- und ausländischen Fachbe-

sucher ab.

Die 14 Hallen des Kölner Messege-
ländes mit wtot AiigstolTnnggfläpfrp

von 212 000 Quadratmetern sind mit
etwa 1500 Ausstellern voll belegt

Über die Hälfte kommt aus dem Aus-
land, an ihrer Spitze mit 283 Firmen
auch diesmal wieder Italien als wich-

tigster Möbellieferant der Bundes-
republik Deutschland. Die 657 deut-

schen Aussteller erwarten vor dem
Hintergrund des gegenwärtigen
Exportbooms von der Möbelmesse
weitere Impulse für das Auslandsge-
schäft. Noch nie war nämlich das In-

teresse ausländischer Einkäufer an
deutschen Möbeln so rege wie in den
zurückliegenden Monaten. Während

der Anstieg der Möbeleinfuhren 1984

unter zehn Prozent lag, stiegen die

Umsätze im Export um fest 14 Pro-
zent auf 3,7 Mrd. DM und erreichte

damit den bisherigen Höchststand.

Besonders deutlich (um 111 Pro-

zent) nahmen die Exporte in die USA
zu. Sie übertrafen 1984 erstmals die

200-MilL-DM-Marke. Für 1985 wird ei-

ne nochmalige Verdoppelung ange-
strebt, was durch den Aufbau einer

eigenen Absatzorganistion in den
USA unterstützt werden solL Sehr zu-

frieden zeigte sichdieMöbelindustrie
1984 auch mit den zweistelligen Zu-
wachsraten bei den wichtigenAbneh-
merländern Schweiz, Österreich und
Großbritannien.

Trotz der positiven Exportentwick-
lung brachte das Jahr 1984 angesichts
der stagnierenden Binnennachfrage
der deutschen Möbelindustrie insge-

samt einen nicht befriedigenden Ab-
satz. So dürfte nach Berechnungen
des Verbandes der Möbelindustrie
bei einem nominalen Umsatzanstieg
von 18,7 auf 19,15 Mrd. DM im ge-

samten Jahr höchstens ein reales

Plus von etwa einem Prozent erreicht

worden sein.

KKH / „Maßvolle Anhebung des Beitragssatzes
4 *

Hoher Anstieg der Kosten
dos. Hannover

Mit einer Kostensteigerungsrate
von über sechs Prozent rechnet die
Kaufmännische Krankenkasse
(KKH), Hannover, für das Jahr 1984.

Die ersten vorliegenden Zahlen und
Berechnungen, so heißt es in einer

Mitteilung, ließen erkennen, daß die

Krankenhausbehandlung mit einem
Anstieg um sieben bis acht Prozent
wesentlichen Einfluß auf diese unbe-
friedigende Entwicklung genommen
habe. Ähnliches geltefürdie ärztliche

Behandlung und die Arzneimittelko-

sten, die um jeweils fünf bis sechs

Prozent gestiegen seien.

Erstmals in der Geschichte der
Kassewurden die Leistungsausgaben
im Jahre 1984 die Zwei-Milliarden-

DM-Grenze überschreiten. Daraus er-

rechnen sich pro Mitglied Ausgaben

von 2600 DM. Dies habe dazu geführt,

daß die KKH ihren Bertragssen-

kungsbeschluß vom November 1983

wieder zurücknehmen mußte; mit

der Erhöhung des HebesatzesAnfang
1985 auf 12 (113) Prozent des Grund-

lohns sei die Anpassung allerdings

maßvoll

Zufrieden äußert sich die KKH zur

Mitgliederentwicklung. Mit über

75 000 Neuzugängen sei das Ergebnis

des Vorjahres (rund 68000) erneut

deutlich verbessert worden. Ende
1984 betreute die Gesellschaft mit ih-

rem auf über 2700 Niederlassungen

ausgebauten Service-Netz in der Bun-
desrepublik 818000 Mitglieder. Ein-

schließlich der anspmchsberechtig-

ten Familienangehörigen ergeben

sich so für dieKKH fest 13
Versicherte.

sgit! efrizuz^iten, kann sich ab ctem 60; Lebens-
jahr* 20Jahre mon^icÄ
zahlen lassen.; ;•

; " •

Die weiteren Bnzeiheiten undVorzüge die-

ser neuen AJtersvörsotige Hvien
^Ti unsereBerater. Sprechen Sie mit uns
öber<ien Pensbns-^Ä^arü ,

•

'
' te^eeifolge tioserösörfindweftfoncis zugrundegetegt

. t
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Aktien überwiegend erholt
Kaufaufträge aus dem Ausland sorgten für Geschäftsbelebung

DW. - Obwohl die Sorge über eine LeitzJaser-
hShvng wetterhin eine zur Vorsicht mahnende
Rolle spielte, setzte sich am Dienstag eine
verbreitet freundliche Tendenz durch. Den An-
stofi dazu gaben einige Kaufaufträge aus dem
/Umland, initiiert durch den steigenden Dollar.

Im Vordergrund standen zu-
nächst wieder die Favoriten der
Ausländer. Siemens, Daimler,
Schering und zum Teil auch die
Aktien der Deutschen Bank. Pa-
rallel dazu liefen einige Soa-
derbewegungen, die von deut-
scher Seite getragen wurden. So
erwiesen sich Kah und Salzwegen
des vermuteten guten Streusalz-
gesdaäfts ebenso als „Winterge-
winnler“ wie Conti-

G

ummi, wo
die Winterreifenläger rasch abge-
baut werden. Ult kräftigen Kurs-
gewinnen warteten die beiden
Versicherungspapiere Allianz und
Aachen-Münchener Beteiligung
(AMB) auf. Allianz stiegen zeit-
weise über 1100 und AMB über
1000. Im Elektrobereich lebte die
Nachfrage nach Nixdorf wieder
auf, PKI erzielten sogar einen
zweistelligen Tagesgewinn. Auf
der Stelle traten hingegen die Pa-
piere der Großchemie, aber zum

grüßten Teil auch
nenbauaktien.

Düsseldorf: Almer verminder-
ten sich um 11 DM auf 220 DM.
Heinrich erhöhten sich um 6 DM,
Keramag zogen um 3 DM an und
Mauser konnten sich ebenfalls um
3 DM verbessern.
Frankfurt: Cassella erhöhten

sich um 12 DM auf 515 DM und

Inländische Anleger, die In den letzten Togen
eine gewisse Zurückhaltung auch deshalb ge-
übt batten, weil ue vom Abrechnungstemin
für Optiomgescbäfte eine MarktbelastaBg er-

wartet hatten, wurden aktiver als fectstand,

dafi diese Befürchtung grandios war.

die M&schi- um 0,30 DM. AudiAG zogenum 10

DM an und Dywidaag erhöhten
sich,um 0,90 DM.
Berlin: Berthold zogen um 14,80

DM an. RhAinmAtaii lagen um 5
DM und Detewe um 4 DM fester.

DUB-Schuhheiss und Schering
konnten sich um je 2 DM, Berg-
mann »nH t,ehmann um je 1 DM
erholen. Berliner Elektro wurden

Grünzweig und Hartmann zogen um 3 DM und um l DM
um 4.20DM auf 102JQDM an. Seitz
LEnzLoger wurdenum 8 DM nied- Nacfabörse: etwas fester
riger taxiert und Thüringer Vers. ————
sanken um 30 DM auf 970 DM. Bedingt durch schlechte Witte-
Hamburg: NWK-Vz. wurden nwgnwMIlaisM and damit ver-

nach anfangs 170DM bis 172,50DM bsadonu fnüiuwAudmck dieser
plus 2DM undHEW mit 89DMplus WEIT-Ausgabe Icoaeten folgende
0,50DM gehandelt. BremerVulkan
begannen zu 68 DM plus 2 DM und
Phoenix Gummi gingen zu 116,30
DM plus 0.80 DM aus dem Markt.

Manchen: Aigner verminderten
sich um 1 DM auf 229 DM, Deckel
sanken um 4 DM und AXS fielen

Rubriken nicht aktudmeftworden:
Opdeashaadol

Umflh*
PUneldorf *"**«*

waT-Akdeniodox: 1653 (1643)
WH-T-UmiatziBdeic 5290

ASG
BASF
Bayer

S3S;%T
BMW
Caraerm
Conti Gummi
Modo.
DL Book
.Dresdner Bk.

DUB
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Lufthansa VA
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RWE SL
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Sdnrätg
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Thytsan
Vefaa
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Pftrlps**

D.**
SS.

15.1.
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3»X>«G
iagl^.5^

148J-71-70-71.2
121-Z2-21,5-21,5G
614>21.15<20

391.55-5-6G-
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220-180
162-LS-2^G
306-5-SG
«15-5«
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1753-«
124-LS-«G
715-83-55-73
5n3-sa«03-503
158-A2G
288G-7G

Kurswert in 1IH0 DM

1« 1 .

1D4J5G
1823
191

524G
5J4G
3800
170
11530
61TG
3223
1«G
217
1533C
305
185
«3
W9G
180G
247.56
2J9G
226
2560

3273
121G
18130
154

156G
S61G
215G
5310

253G
I49G
168G
452
48630
833
17330
13,50
70430
500
153G
3853 _

Fortlaufende Notierungen
”"s ’

Frankfurt Hamburg
’ST. I «.1. | 15.1. I U.1.

und
14. 1.

StUeks
15712
54344
37275
318)
135?
245C
8564
3188
4734
16337
10646

1510
2134
1003
14306
11319
173
1273
8030
1595

1257
6924
13751

1110
270
3508

39795
846

4745
6?

4138

317
5828
14940
2498

36221
25766
6461

5321
15914
9419
5075
1206

79845

105*5-6-H3
1E-S3-t6-16
1913-2.13-1,9

BI-J-IJH
35M343-&*
387-7-23-54
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189*13*93.912
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240-1.M-I.5
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257-73-6*3
74-39-4J-5.9
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191-4-2-5
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216*
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15 i
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454-53-4*
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123-4
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288-7VOG _ ,
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191
S343
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11«G
613
592
1203
2»
161
SB
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%
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240
2»G

W
395
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1533
160

5413
217
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1082
2543
148,TG
1483
453
4843
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1743
124
7»
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286
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21323
5468
4704
4290
27109
10798
13555

21657
20548
427

5942
2563
14915
8286
2S
»40

16198
1330
5635
4155

19574
1940
5895
Hart

31747
3149
2004
236

8194

1321

2619
5446
JIM
**577
33656

19387
6*0

17732
101*6
*500
325

113528
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630 dfll 79
730 dgl 79
935 dgL 80
930 dfll 80
\875dgl8Q

97,«0

9635
104.75

IMG
99.75
101357
98SOG

104.
105,607
1B53S
10035
9930
98.10
99.90

99.25
10030
107
9735
»9.907
11030
108
1D4.BG
1D750T
182.90
101350
1035
10035
9935
98G
97307
99T
101
10135
10535
1087
109G

,

1093bOl
10435G
1030
1I71G
102
10330
10335
10335
1023SG
9930
107.1 0G
1D1G
9930
9935
101.90
99.750
9B30G
95.90

963S
98.50
101.10
ios.no
10635
102.700

9735
96750
ID430T
100G
1Q030T
101307
9830

TSSo
105.40

10330
100307
100
98.10

99.90

»9350
1080
102.40

9730G
100307
11035
108L15
»M3bO
10230T
10330
101350
1W30
100.«
99.15

97.7SG
97.75

«35T
101,13
10130
106350
1083S
1090
109300
10*30
10335G
10130
1023OG
10*35
10330
1D4T

10230
9930
102,100
101

993SG
99350
10135
9930G
9835
96.10G
9460
98.75
10735
10735
1077
102.90

830 dgl 80
9.50 dfll 80 M
1030 dgl 81
1035 dgl 81
1030 dgl 81 II

10.125 ogL 81
10 dgl 821
10 dqL BZ II

8375 dgL 82
9375 dgL 82
835 dgl 821
835 dgl 82 il

7.75 dgl 83
730 dgl 83
8 dqL 83
835dgl 85
8 dgl Bi
S dgl 8*
8 dgl 84 II

8.25 dgL 8«
7375 dgl. 8*
7375 EÄG 7»
1 0.1 75 <«gL #1
>35 dgL 87

800182
735dgL 83
<835 dal 33
8 dgl «4

835*Äepiila» 71
8 dal 72
6875

1

f-pon Dev. 8*
I030FerTOv*e82
8.75 dgl 83
8dgL8*
8 Rn. I. Bk. 71
7 dgl 72
830 dgl 80
lORim Komm. 87
7 RmWand 72
535 dgl 78
8 dgl 79
1O09L8I
1030 dgl. 81
9.75 dgl 82
730 dgl 83
«dgiBI

535*ForCTarta 78
9 Fuoro» B. 8»
»325 Grade France 82
6 G. Zbk. Wien 77
835GMAC Ovmr. 82
a.2*Gotid.lrteni.Flnl2

7*25 dgl. 0*
8375 GKN-Ftft 82
.8 Hoind 84
635 Homerskiy Ir. 72
8875 HeU-nU 62
8375 Honeywol 80
835 IA7W 75

10435
1O8.IOT
IlZbG
115
112
11Q3SG
109

\SF
10635
10530
101.75

T02
10085
10335G
10*30
10430
HUAO
1033bG
I0530G
10230
101.90
10730
109

102.75G
101*0
10*35
10530
100.40

10TG
KUSOG
99.90

10535
1TB30T
10235
9930
9930T
1(B
10830
101.757
9980
101,10
10235
10630
10835G
107.10T
104.90
102

9735G
10*35
108
98G
10*351
10*30
10180
105
10335
9935
104.408
104.40
10030G

10430T
108T
112G

sar
11035G
10630G
11235G
1050
10830G
10530
10SG
102.15
101.10
10J.75G
10*35
104,70
1B3S
103.75G
10S35G
1(B
101.75
10735
10835G
10SG
101SOG
10*30
10380
10030
102
10135
99.«
105,90
10J35T
102350
100.S0T
9935G
103
108.75
10180?
99.75
1I713SG
10285
10625
10830
102G
1043S
107
9730
1175.75

108^
983SG
10*35
10*30

9 Ibarduere 80
65010 72
730 dgl 76
675 dgl. n
730 IncL 8k. Iran 73
735 dgl 77
830 L A. E. Bk. 70
675 dgl 721
675 dgl 72 U
7 dgl 77
635 dgl 78
7.75 dqL 79
8 dfll 80
IQ dgl 81
1035 dgl 81
9 dgl M
9.75 dgl 87
835 dgL 83
735 dgl 83
B35 dfll 83 .
B3S dgl 83
735 dgl. 14
835 dgl 84
735 HL Stand. Sec 83
7375 dal 83
730 dgl 84
18.125 wond 80
10.125 dgl #1
930 dgl 82
|8rBndgl83
'83 dgl. 83
8875 dgL 83
8.125 dgl 84

I83ISVSMS2 83
|935 TTT ArtOes 82
7 dgl 83
8,1 25 lap. Airlines 80
782SJaponDevSk 80
75 dgl 83
7825 Japan Rn 84
8 Johannesburg 71
635 dgL 72
10 dgl 82
[675 Kdik Tel 72
735 d&. 73
[830 dgl 80
675 Köttner EL 73
830 Kanada 83
735 Korea! U Pa. 71
675 KW Rn 72
7.75 Kobe 71

ATS dgl 72

103
103.75

1CMG

10180G 1630 dgl 77
535 dfll 78
7.125 da'. 79

9935G |8dgL 80
7 dgl 83

10*30 7.75Kopennogon 71

10080 17.50 dgl 76

102.90
9B30T
101

.10030
99SOT
993SÖG
ton
9930G
9980T
9930
9180
10030
10130
11035
«ATS
KM35G
10835
10330
10135
1B330G
105.90
101.40
103SO
102.75
102.75
101
IIBbG
10530
1Q5G
10630
10580
104,MJT
10235
101.48

108H0
102.70
108
9935
10t35G
10230
102,75
10280
IM
10DT
10230
9930T
99.25

10330G
9930T
10625
10135G
993CG
10Q3SG
9930G
100
pyo
10030
1QJG
10135T

IW?

10230
99T
10135
100301
«930T
99.10
101T
99.701
9930G
9930
98.75G
10080
10135
1103ST
11035
10A75G
10830
10335
10185

Sl00

10130
105.75
102.70

10JG
10135G
103
10615
105,15
10735
104.10
I053SG
103.75
10180
10030
10230
10B.75T
»•35
101.75

1013SG
107300
10235G
1003OT
100JSG
K83DG
99T
99.90G
I0J3PG
9935G
106*0
10130G
9930
10A2SG
9930
10OG
9980
10085
10335
101 -25

9930
10135

6 dgl 78
935 dgl 82
830 dgl 8«
730 K«benh. Tel 72
7 dqL 72
650 dgl 73

835 dgL 83
835KoreaDerJFl83
7375 kubala 83
3 LoagL Oed 83
935 Lonrho lm.Rn.80
9 dgl 83
sagt 84
630 MokrydO 77
835 dgl 83
835 MSmkbfb 82
7.12S dgL 82
63S Megal 78
7 dflL 79
,8.23 dgl 84,

735 Mreko 75
'

6 dfll 78
11 «ML 81
735 Miehefin Rn 85
830 Mkltand MLF80
7825 Mauta. Hrevv 82
.735 »Auul UnratS
730 Momarerton 71

*30 dgl. 72

650 dgl 73
7.75 dgl 73
830 dgl 73
7.75 dgl. 76/86

[!«"
7doL79
7875 dgl 80
7875 dgL 80/2
930 ttal 80
10 dgl 81
9.75 dgl 821

730 dgL 83

Kff«"
7 Montree« 69
dgL 72
r,75ögl 75
1830^-76
7 dgl 77
785 Mount ha Rn. 81
7,75 dgl. B«
8 Modert Gc« 79
830 OgL 80
8 Neimmdl 71
675 dgl H
630 dgl. 73

730 Neurael 71
7 dgl 72

9660
1053ST
106
101 35G
9930G
9935T
10535
101.75
10S
102300
104.75
104.75

102.15
9980G
10085
1M.9B
10230
97.75

9935
104
9985T
nso
1093ST
101^
102
10135
tot

w5so
iorr
99.75
1Q2G
100.100
KJ1SOG
9*
97.75

9930
102.75
101.10

10435
1D635T
10«SOG
100368
102.7SB
100,90
10085G
10385
100G
9735
9*80
101SOG
10030
101.75
10230
102
1023S
10130T
iorr
99.75

’S10a

9680
10635
1O530T
101.75
9930G
100G
106G
10135
1IBG
10280
10*35
105

9980G
10180
104,95
102.15
9735
99.75

ist
99T
110
1013«
10230
10135G
10130
10CU5G
»935G
102T
IMG
102G
10110
10135
•625
9830
9935
10235
101

10«bG
10630
10«SbG
1O8T
10BG
100.90
10085
104
IM
97T
9730
10135
10030T
10135
10230
102.90
102SOG
101SOG
1D23ST
10D3DT
1M35G
10UT

735 dgl 76
535 dfll 78
«35 dfll 79
7.125 dgl 79
7.875 daL 80
935 d? 81
93s dfll . 82
B35 dflL 82
7,75 dgl 8«
735 dfll«*
635 New Bruce». 72
535 Nippon BL 78
675 Nippon «L CCS
530 Nippon T - T 79
535 Noroea 78
62$ Nordbho Bk. 79
0 Narplpe 76
6 dgl 77
7.KNöneaGm 76
7 dgl 77
9 Norak Hydra 75
ATSdeÄ 77
9 dgL 82
83 dgl 82
935 Nuetobm 80
BSD Owerretch 75
735 dfll 76
675 djA 77

535 dgL 78

835 dal 80
M75dgl«2
7875 dgl 83
8 dgl Ö
78*5 dfll 84
635 Oft Doncukr. 73
8daL84
675 öltr. Drnukr. 75
70. a Donau. 67
6300*1 PCobfc 78

7375 dgl 77
8 dqL 80
ASdfliaQ
650 dgl 80
10.125 dfll 81
935 dgl 82
8875 dfll 82
7825dflL8*
AÖOSeltl Co84
6 Omodo 72

730 Orttort© H 71

630 dgl 7?
650 dgl 73

730 Odo 71

6.75 drt. 73
9 dfll75
835dflL80
7.75 dgL 85
675 Popua 7J
7 Petrol Max. 78
11 daL 82
93 Ml Marrt» im. 82

«35 dfll 82

B30 PWipi*2
535 PK Banken 78
830 Quebec 77
730 dgl 77
735 dal 77
6 dgl 78
KÜndgLBI

8 Quebec H 71

650 dal 77
630 dfll 73

650 dgl 77
[625 doL 77
1035 dgL 81
StlflL 83
73 dgL8«
7.75^.84
730 Harte Xerax 83
S35 BanawiUi 78

Älk»'
fr Benaull AK.a
7375 Reynoldi 84
735 Boral Bk Cmv 80
735 SaobSconla 71

730 Sandvlk 72
95. A. Pom 83

735 dfll 79
9.75 dal 80
7875 dgL 80
^3$ dgl 821
933 dfll «2 0
[625 dgl 82
7875 .Jot »4
730 80« 76
7875 dgL 83
650 Shell kn 72

^»IV%jSn9i82
830 Slro-Kvlna TD
7375 SKF 84
8825 58LCF. 82
7875 dfll a
MTSdokU
730 arlitoftw. 73
93s dgl 82
833 dgl 83
7 South dl Scall 73
6 Spanien 78
835 dgl 8*
650 Stand. Chart. 78
Stauföretog 77
6 81040» 78
630 dfll 79
735 Sterling 0r. 8«

10435
18*80
9930bG
10690
9736
1008O
10130
10180
9730
11580
1153ST
10580
101.15
9985G
10180T
10030
9930
11535
10435

sr
10230

iSSö
100bG
10285
10230
102.15
10I30T
100G
105.15T
102
9835
10235
102807
10230
10S35G
10830T
10*30
KB80
1003SG
10B35T
1003SG
10035
10580
10038
10180
10580T
KH35T
1&*S5G
1003OG
10430
1QZ3SG
10Z35T

1%
9835

9935
9930
10035

1IE
1O630
9930bG
10380

%r
IMG
10130
9730
11530G
11A75T
103,10
101.102
993SG
101.15
toa»
9930
11S3ST
105
10430G
104
1D230G

teS»
10030
10235
10280
1(035
101 serr

^157
IE
90SO
10285G
1E30
1OT30G
10S35G
1083OG
10435
10S.15G
1003SG
102357
10030
10060
10535
10Q35G
10180
1IR30I
103307
10*80
100
105G
10235
102.1 0T

978CT
10835
9030

99
9930
10035

SSacUn-B«
830 SOdafrika 70
735 daL 71

7 dfll 72

UM.
8 SumnotnoSS
635 Sver. In*. Bk 72
7 dgl 73
95mBMBheeoM.82
8 Tr&i. N.G. 73
|630TrataigorHi 72
|S35 Trandnehn 78
[630 Ung. NaL Bk. 77
630 Union Bk Rn 78
732SUa Tedmokog.U
6 Venezuela 78
650 dfll 78
935 daL 80
11 SO TOgl 82
830 VÖBTT ALP. 75
830 dgl 75
635 dgl 77
735 VWJnL fin. 83
530 Wehbank 65
8 dqL 70
7Süd* 711
730 dgl 71 n
635 daL 72

650 dfll 77
6 dgl 77

625 dfll 78
735 drt.79
7875 JaltD
HOdgLMI
10 daL 80 II

8 dgl 80
935 dal 81
lOdgL 81
1030 dal 81
IDdflLBl 8
OSOdgL 82
930 6OLE
9dgLE
35 dfll E
735 dgl «3

7875 dgl 83
SdflL 8S
8 dol 8«
735 dal 84
6125 dgl 84
8325 dgLU
7825 dgl 84
9375Wen 82
iBVatotama 21

10280
101807
10180T
IMG&
10435
99,90
99>0
10635G
10135
99SOG
97350
9S.75G
9830G
1B5G
9*80
9235
KBT
11H5T
102.10T
10035
9835G
101 3CT
9935G
10230G
KOG
10230
10030T
100G
10130
1M80
9985
»630
»880
»35
10230
10533
104
1113SI
10«
1088ST
115T
11435
115357
1OS8O
11030
10835w
10035
1B130
10335
10335
10535
in
1IB35
105.90G
10135
10780T
KMSOG

10Z80G
1013ST
10135T
100G
10*357
10336
105
9930G
99,900
1062SG
10135G
9983
9735G
9B3SG

?K°
«80
»235
10580
112.15
1DZ.10T
10O90G
9835
10135
9935G
18230G
KBG
1CBG
10A20G
IMG
10135
100.10
100T
96.1°

r
II

104,157
11130
104.10
I0«35
1123SG
1143s
11380
KM
110.90
105.40
105.40

iSSs
10130
11080
10435
104
10235
1041
104.15
10135
10735T
KUSOG

KBCgOlTWnnMBEB.

AAB4fl«ltfw-F.I

AdBoedk
JUba«
Adttee

Aeab SrtL-Ad«.

Ae^Woche. -Fd*.

AflTFend«

ABo

Aredydk Foodt

AneAfll
Aomr. Pazifik

BW Realo Urtv.
BW-Wanbetg-Uahr.
Cotorio Renmfaedf
Cencaotra
dbl-FendtV
Dakefandi
Dafcoreot

DüpCi

DavH-Cert
DVA-Fend»
DTTFondi L Verm.
MTRoMeHOrtd*
DTT PcittfUawd«
DTTTecftnctofllefDOCh
DHFdj-l.Wdltj.0p8d
DL RemeufuuOi
Dt. Vetmögenb. FctbA

dflll

MS Beyern Spedal
EWSEnergtatamb
DWSBotatoftfd».
DWSTechnolooieFd*.
Fondofc

FT Aecuzka
FTAn Dynonft
FTFrankL Eff. F
FTMerepadoll
FT jreeripedrt H
FT bnansm
FTMppea Dynamik
FTRe-Spe»
GerOng Dynamik
Gedkra Sandte
GKD-Fondl
Gedwrem
GrandbeeRzHiwaiL
Gnindwert fondi
Fft>fl--M- Rententdc.
1lanaWereailOMl

Hoevtavoi
ü-Fondi Nr. 1

dgl Nr. 2
Inducrrta
INKA-Global
MCA-Rent
INKA-Oe-Invere

hnarglobal
bneMtenta
Imerven
MertcapHai
im r

htverton Fd»,

hrera
Japon-PorKBt+d.
Kapftöff. Ipabal
Medko-biveit
Merkur I

NB Hartl

Nordrenta tat
Nardmem-F. RK
NUmh Barten«.
Oppenh. Inl Rem
Oppenh. Prhra Be«
Opperttrtm-Prfvot
Oppenheim-Spez. 1

Phrslond»
Prtvadondi
Be I—WM
BegemAMändi

Rentemparland»
Ring Akden-Ftb. DWS
Wog-Ronteq-Fd». DWSj
Sätafte-U-Foadi
StkSnoeel I

dgl H
dgllfl
dgl IV
Theeomw«

Urtglobal
Unirak

il I

Urtver*aJ-ftf.-F.
Untznu
VomL-Aufbou-F.
VereL-Crtrafl-F.

14 1.

12781
*288
7431
MSB
104*1
5787
5035
17835

SSf
1ZI34
2730
S8,»l

»31
9438
5284
OM#
5280
2«8S
«8*
5283
3602
142,76

55.48

8039
«730
5280
nasa
50.48

5587
90S6
7982
938#
85,96
2380
42.«
2638
65.95

55
Ja

4234

56
2133
0830
».*7
2677
4232
TO.**
1*1.90
3030
5887
59.95
9587
7030
177,13
5675
*98*
35.40

508*
4784
6980
11630
7530
4331
4130
51.40

11670
7030
12074
*0,45

7585
22.40

»692
«690
1619
«Z3S
70J7
100,12
91.15

1694
59.90

<698
5382
5530
973*
11386
44.44

11*87
4982
*670
15185
11031
36*0
14382
«082
5889
3730
51.15
12980
508*
5739
25.98
5665
633«
137,16
278«
2130
8830
7585
*130

69,95
KB.90

923*
ta.to

261.
11433
408«
a»
9600
ms»
360#

Säe
12651
22J06

12460
2535
3785
54,04

5230
5135
8585
5180
2585
<28*
36»
3697
15*85
56*3
7628
*481
51.1#

171JM
«935

SS
7780
91&
«487
Z28*
40J9
2581
*281
7830
7S8*
838*
43.1«
4033
7881
114.44
2183
«33»
1673
2135
418«
66«5
153.88
*883
56»
5780
923

*

6737
17030
53.48
*730
3331
«695
«53*
*6*«
11080
7286
42.03
5830
4980
11230
68.45
11732
5935
72.04
2180
9183
*181
1624
»as
6634
«281
«530
1834
£615
6*86
5131
51.44

9489a»
11033
*231
11183
4697
44.47
14783
KE8*
3«87
136*3
107.01
56«0
3389
*883

5436
2532
5437
«183
1JS81
2607
20.10

8485
728*
4034
743«
MSB
10589
8786
»617

Ul
11433
H05J
^1
#642
»8

7

SAU
*64*.
U24d
«3»
7135
12585Km
srj«
5*34
528»
5133
05Ä
5UM
K36
62.44

303*
34.97

13239
54,14

7689
<386
5130
17180
49.16

#232
«732
7431
91.43
8*39
2236
*037
&80-
«88
766*
7582
8337
«281
3933
762*
11*87
2131
848*
1681
7183
4130
*43*
13431
4643

SS
9281
*7.27
12030
5333
*7.45

33.49
«696
4585
*584
11030
7130
41.90

59.10
49.70
112.40

*648
11687
39.17

7136
,7130
9136
•138
UH
3689
67,9»

92.70

8690
169«
56«
*33«
51.47
51.46

9652
'1103*
4282
111 .1«
«681
44.71

147.48
10584
348«
1366*
107.12
56*0

5439
253«
54.91

,«
2647
Tttjna

8386
71.99
«0,15
7435
*838
10333
JB781
1-960S

Auskndszertifikate (DM)
Corerett Fund A
Comrert Fund 8
(udnwtl
Eurankm
Formular Sei
GT kw. Fund
bnarepar

iss*--
Fromde

Amarüra-Vdiarifr J

Ada Fd. S II
Automation «fr. «>

Bond-Imudi
Canaeec
CSF-Bondi «fr.

CSF-inl ifr,

OreyhnS*
Dreyftn Ire. S*
Dreyfui IMereant 3*

Drayfni leveragaS*
Dreyfue THrd C 3*

Energie-Valor DM
Europa Vgior «ft.

Fansa »Ir.

Fdunder» Growth J*
Fremdet» Mutual S*

7052

Währungen
(5*2.75 153289 152230

hfl.

_ Tr. «fr.

hnemdraih.
Imervalor «fr.

Japan Portfofc »ft.

Kemper Growth 3*

NY venture S*
Nemrtmren S*
Pacific.Valor »fr.

Phornidond» »Ir.

Haneer Fund 3*
‘

' nr
«etxerafctten dr.

9at-bnm. »fr.

Stal 65 «fr.

Setekamob. NX »fr.

PwftdmmobL 19*1 »fr.
r> *— - _UniUVUbj* ST*,

Technology 3’

Tempieran Growth S*
Unhrericl BJS »ft.

Urtvereal Fund itr.

Umoc

2439
3130
8690
81.40
144 28

5580

7270

2387
29.90

81.40
26M
1JJ.00

52.70

22.90
2930
8030

132.85
87.4*

5230
Z3E
51730
7039

127.00
7135
81880
7430
10625
1385
3787
3234
17.5*

18937
14535
130100

17*80
8430
B3830

614

17Q80
25250
2230
167«
34930
1*308
12*06
2*70
13*5
28675

1989
8275
11730
930

11330
»3

71

J

9880
«87
3*32
3081
1*87
658
17673
13600
12*30

26080
3*675
15530
79.75

789.00

735
289
15530
21480
2089
1535
3Z63S
161SG
12S0G
2450
1255
27335

&11

112.50
69.00
75780
70.75

97JS0
128J
14,44

3031
1699
650
17605
13675
12*30
641
9.4*

25580
3*435
15650
19.23

78930
113*
7.3*
28»
ISAM
23130
2031
15.15
327.75
140600G
125080G
245080
125580
274.00

1032
»33
7675
11237
85780

"Vortags-Kure
wahr für

ohne O-
)

Ausland
New York

Adv. MrOO Dov.
Aolna lilo

Aloan Atumirluni
AKed Chomlcal
Alcoa
AMRCorp
Am CyonanM
Amax
Am Expro«
Am Moioxi
Am Tal A Tokrgr
Atarco
AHaralc BlcM 10 Id
Avon Producll
BoHy
Bk öl Amonca
BolrtlotHrrn S100I
Block * Oockor
Boeing
Brunnnck
Buirough,
CararpiHor
ColanojoGly Invoiurfl
Oiaso Manhanan
Chryskrr
Cliicarp
Clara»
Coca Cola
CoHJnln
Contnodonj
Comm Edcon
Corwn SaieUie
Co rurul Dato
CPCtoil
Curtim Wrlgtil

Oaoro
Detoa Airtn«
Digital Equlpm.
Dow Chemical
Du Pont
Eaaiom Gai-Fuel
Eauman Kodak
L» -Ort

FnoMorei
Fluor

Ford
tareiof Whaalet
Fruehoul
GAFCorp
Genreni Dynamki

14.1.

32375
36375
W.125
35
37325
3* 50
50875
16625
3615
* J75
20.75
19.25
««.IS
jn«5
12875
161 75

16*75
»30
60
3*375
59825
29.75
66*75
3935
4650
5135
3930
M.25
64
2435
15.75

28.25

77.75

35875
*930
1*30
3180
45825
110875
1935
«675
2735
72.»
*530
1835
1*825
478»
13375
71875
25.75
1675

11 1

30825
3730
28825
35
37.1«
36375
4»825
16*25
MS0
4.1 ZS
JOS»
18875
43
»375
161»
161»
16125
25
5625
J*3S
58875
29.*75
84.

S

3930
4730
31375
58875
29.75
43875
»so
161»
29

27.125
34875
39.25
3675
»30
«4825
107875
28.75

*6«
27825
71.75

4*875
17.75

1*825
*6125
IS3Q
26»
26125
71.25

Goneml Elecirtc

General Food»
General Molar»
Gon T < 6
Goodyoanlro
Goodrich
Graco
Holltourton
Hrera
HawtaR Rxkard
Hamonoko
Honoywell
IBM
Int. Harvoiwr
InL Paper
Int. Tel 8 Toi.

Im North Inc
Um Wohor
1 P. Morgan
LTVCorp
Utlon Inaustnot
Lockfwod Corp
L00W1 Corp
Lono Star
Louisiana Land
Mc Dormoit
Mc Dormea Ooua.
Merck A Ca
Morris Lynch
Mo« Poiroloum
MGMffUmJ
MinnoMta M.
Matal O.I

Momomo
National Gypwm
NaL Somconduaoc
Nationrt Steel

NCR
Nmnam
PcmAm World
Pfizer

PNbro
PNISpt Polroioum
PW6p Moms
PittElan

Potordd
Prime Campulor
Proctor 6 Gambia
«CA
Rovkjn
RpyiMkts Ind.

DodrwoH Inl

Barer Group
Schbmbngnr
Soare. Rooouck
ShoUOT

1* 1

5935
56*25
81
*1875
2*825
26»
40S0
2730
4*875
WSfl
218»
5935
12*35
9825
538»
*0.075
4035
3235
#13»
118»
48
*43»
1078»
2535
»825
7*
71.50
93.»
283»
17875
11.1»
81
26»
42.1»
«61»
1230
2982S
2730
38
4.50
*1,1»
33825
44,125
81.»
11

»825
16B»
54
55825
*4.»
72

*64»
278»
36*75
35875
56

U.I.

58
5535
7930
41.8»
76»
761»
39.1»
273»
4430
36»
21.75

56»
122.425
9
523»
29875
39325
52.125
80
113»
464»
4*30
107

23875
WJ»
278»
70.75
92.»
2835
1730
11.125
80
24.50
*235
39.»
II.»
29.»
26625
*2.125
*375
4030
3330
4*35
8030
10.»
26
1*8»
55,»
553»
34.50
7130
J0J7S
16»
54
3230
55.1»

14.1. 11 1

Jl.i» 31.»
*2.» *235
31 3030

WA Wk
25.» S
:*03» 2373»
37.4» 34.»
9875 9»
33.» 33.75
12335 126»
1.1» 135
768» 1625
3# 37»
30.125 298»
13.» 1675
468/5 *64»
3650 *63»
35 34.»
37» 37.«
27.3» »SO
*4825 4335
21» 20.75

268» 76#»
32 513»
273« 22
59 58»
398» *9.1»
19» 19.«
172883 1217.98

149*0 1*7.9

Mligeteflt von Merrill lynch (Hbg.)

Sogar
Sperrv Corp
Stand. OB CaCI.
Sumd. OB Indiana
Sicatxge Techn.
Tandy
Tolodyne
TetanCorp.
Teiora
Texaco
Texas Ir«rum
Tosco
Transamorka
Travtrilcrs

Trans Wgrid Corp.
Ucart Corp.
UAL
Union Carbide
Union Oll af CoH.
UnMed Technoioflie«
USSteol
Walt Drinoy
Wonier Comm.
Wettonghouse El
WoyCrtuousor
wmiloior
Woafwortn
Koro»
ZonHh Radio
Dorr Jones Index
Stand. 6 Poen

Toronto
AHUbl Paper
Atom Alu

Bk o< Momroal
Bk af Nova Sootia
Bau Cdn. Emarpr.
Btuaiky O-l

BawVaKey IncL

BrandeMm
Brunswick M 6 Sm.

Cdn. knparial Bk
Cüa facific Ltd.

Cdn. PK» Erterpr
Coroinco
CosekaRei
Dortion hfines

Domo Pouphwai
Damia r

Fotoonbnogo ua.
Great Laken Fönen
GuH Canada
Gulhiregm Re».

*380
38.25

2635
is.»
34»
4.15

161»
ae»
15.1»
298»
488»
22.»
12J0
7.»
14»
2,OS
3*8»
Bl.»
BZ
1S.HS
083

53
»8»
?*.!»
13
»*»
430
161»
8.S0

133S
29,75

488»
uso
1230
2.70
148»
:.07
34375
biso
82
161»
080

Hkum Walkor Res.
Hudson Boy Mng Sp
Husky Oil

Impanal Ol -A-

Intand Not. Gen
Inca
Ir«er Oty Gas Ud.
Interprav Ikpokne
Ken Addrion
locMnereri
Massey Ferguson
Moor« Crep
Noronda Mino»
Noreen Energy Ros.
Northgaie £xpi
Northern Tewcom.
Nova -A-

Oakwcod Peiral

Prodeco
Ranger Ort

Revenue Prap. -A-

Rlo Aioren Mme»
Royal Ml ol Con.
Saogram
Shell Conaoa
Sharnt! Gordon
Sleico -A-
TramCän PlpoUne»
Wostcoatt Trorain
Indes: TSE 300

MiigeieDl von MerrID Lynch (Hbg.)

London

14.1.

248«

40S»
1«8»
16»
113S
34.125
153»
25»
580
40
17825
1530
4.10
*33»
7»
5
2.»
*
MS
19»
36125
51.50
22.125
7.1«
21
21.50
15

| 2361,50

11.1.

7*8»
SSO
KW 75
40375
1*8»
164»
11»
3435
1535
«8»
385
«0
178»
1530
*30
423»
7

5
3
6
183
19»
J0
56»
21.1»
7,1»
71
213»
15
2574.9

Al.lyon«
Anglo Am Corp, 5
Anqto Am GaM S
Babcock ton.

Baidayi Bant
Beachom
Bcrwarer
BAT. Indullriei

Br Lcyland
Briusn Pairokmn
Burmoh OH
Codbury Schweppei
Charter Con».
Cant. GoU. nokJj
Core Muichrion
Caurtaukli
DoBaonS
Drinnen
Drlefonlain S

DunioD

14. 1.

155
11.12
ms
147
509

MB
230
348

38
476

Z25
1*2
198
474

550
142

J.9J

293
24.12

11.1.

1Ä1

11

f«
579

iM
254
355

59
483
224
1«
201

4M
550
145

»
2537

14.1. 11. 1.

Frae 5L Geduld J 22.12 22»
Gonaral ßearic 210 214
Gulnness 231 731
Hcwkor Sddotey 425 429

91 91
Imperial Graup 197 197
Uoyd» Bonk 522 5*2
Lonrho 162 165
Moria 8 Sponoor 117 121
Midland Bank Jjr 344
Mal WoswBnmn 597 607
Pkmay 700 204
Roddu 8 Coknan 523 533
Ria Tiruo-Zlnc 592 594
Rusienburg PWL 3 -

Stoofl Transp 653 655
444

TI Graup 23* 242
1150 1165

Vickers 71B 224
Woolwarth 593 608

Ramdal Time* 349J0 966M

!

Mailand
15.1. 14 1.

Bartogi 180.« 185
Broda •w *900
Ccmrata 2*40 2445

94»
Rai 2295 2297
FJat Vt 2195 2220

_ so
Genoral 3*800 3*8»
Grappa iope*Ü -
IR Vz. «OS5 6090
Iltdcememi 76500 74000
iiaigtn - 1480
Mognctl Morel* - -
Modlobanca 74800
Mandodon 2260 2760
Momedson 14QD 13)4
Osvowvz. 5199 5090
dgi Sl 6150 61«9
PlrolESpA 2060 2041
»naseorno 345 543
RAS 43800 *3*90
S A.I. 17660 12400
SIP 2161 2054
SriaVscato 75» 2360
STET 2310 2235

In*« -

Amsterdam

ACF Hoicfing
Aogon
Akzo
Alg. Bk Nederl
Arno»
Anna Bank
8otboi'9 Patent
Bijreikorf

lucas Bot»
Bradoto
BOhrmofm
Credh lyonnaa 86 N
Doesoaw«
Fokkor
Gat Bracades
OoA-v d. Grimsn
Haflcmeyor
Holnekon Bierbr.

KIM
Kon. Hoogoven
Natioaala Necl
Nod._Uoyd Graep
von Onvneren
PoUiood
Philips

Rijn-SchckM
Roboca
Ralnco
Royal Duteh
Urrlover
Vor Modi
VaAer Sievln
Wosnand Ihr. Hyp.

tad«id ANP/CBS

161.

195
15980
101.4

3803
2283
723
39
528
1043
159
BIS
6S
85
93ms
2923
(2
iMU
49.1

*64
27B

S“
74
57
103

*53
17*8
3265
1*65
28
113

152,20

1A1.

193
1S730

2243
713
41
34
105
15*
8080
4*3
8*.9

92
1»
792
41.7
149
47.4

42.7

SP
.1
»3
563
103
703
4*
173.4
3225
US
20
112

151.20

Wien

Crcdlonaati-Bki.VL
Gotsdt-Brouerei
landerbonk VA
Osioit. Stau AG
Fonmooser
IWninghoui

Schwuchater Br.

Sompöril
5ieyr.Daimlet-P.

UrtvoreoieHoehTiet
Vofl»eher Magnetit

Mdex

227
S9
227
317
357
429
1*9

145

TS

5832

TU
Bl
226
315
340
430
1*9

162
210
2S4

5675

Tokio

Bank ol Tokyo
Bonyu Phorrno
Bridgoetono Tire

Canon
DaUnKogyo
DrtwaSec.
Dotwa lloue
Brt
FuB Borte
Fuji Photo

Bragol Iran
Karwel B. P.

Koa Soop
Grm r

KamaUu
Kubota Iran
MaMutfrtta EL Ind
MaiwiWta EL MQa.
MftmubhNEL
MiubkMH.1
MkkoSec
MpponEL
Nippon St
Nomura Sec
Pioneer
Rkoh
Sonkyo
Sanyo Beärtc
Sharp

Bank
SwNtomo Marine
TakodaChem.
Teifln

Tokio Marine
TokyoB Power
T&roy
Ta^aia Motor

iS. 1. 16 1.

2040
458
911
540
I4M
5»
674
544
1440
1J10
17M
870
1280
420
1470
853
Sn
479
335
1570
*31
407
255
440
1220
153
949
2910
948
972
4*5
1080
3790
1750
642
779
4*3
7*5
1670
452
12*0
9503*

Kopenhagen
DenD6mke Bank
lyske Bank
Koponh. HondelsM.
Novolndutui
Privatbanken
Omoda. Komp.
Don Sukkerfabr.
For BryggerierSL
KgLPorcrabr.

240
505
ZU)
291
22*
IM
470
795
2W

Zürich

dgl NA
Bank Leu
Brown Baven
OboGelfly Inh.

Oba Grtgy Port.

Be tat. Won

GtobutParL
R U3 Roche 1710
HokJOrbank
3acoM Suchard Inh.
beio-Sutae

lemdb Gyr
M&venpfck Inh.

Motor Gatumbw
Nestl* hin.

OerfiMn-BOhrle
Sandoz NA
Sandoz Inh.

SondoxPorL
Saurer
Schw. Bankga-
Sctow. Bankverein
Schw.Kredb
Schw. ROtifcv. Inh.

Schw. Vcrikab. Inh.

SUa-B-
SuUer Partizip
Bwriirtr
daL NA
IMmetthur miL
Wimenhur Port

Zür. VOn. Mi
frei: Schw. Krad.

161.

714
ZI*
3800
1490
2S9D
2100
2785
630
6*2
90«
780
wen
185
2000
1*65
3900
840
5890
13»
2450
7500
1205

3*85
36*
Z3«
9250
1490
3150
320
HE
870
*000
3530
19050

35380

7*5
2*5
3840
1455
2585
2120
27«
625
*58

775
4550
18«
1990
1670
SB»
84*
5870
1515
2*50
7500
1190
23*
3*85
3*4
2570
9700
1490
3150
319
1095
8»
4000
3550
18900

351,08

Brüssel
Aibed 1*55 1*50

2040 2085
Cocteftn OugrOe 270 279

2855 2545
Govaan 3430 3450
Krerttbanfc — —
PMrofina 6810 «830
Soc Gen. d. Beifl. IBM 1840

Safina 7460 7490
Sshtof *1» 41«
UCB 4850 4910

Uu 2151» 1S6J0

Madrid

Bancoda BDboo

sss&rsu
Bonco Hiip. Am.
Bonco Popukx
BoncodeSontander
Banoo da VUnoyaQm
Dragado«
BAguOa
Esp.deiZlnk
fap. PMurieoi
Fertx
Feao
FBdraelectr. Eep.
Ibeiduero
S. E. AT.
SevOanadoB.
Tele freika
Union Bern rieo

Union Expiadvos RT
Urfais

Vrtluhormntn

161.

313

m
167
387
333
*19
56»
17*
272

1*43

49»
073
91

»»
iE
»
50
72»
«0

1068*

313

170
388
533
419

175
2»
250
1*0»

44»
#4»
88»

ns
10*3
74
49»
70
59

10737

Hongkong
China UgM * P.

Hongkong Land
Hoogt * Sh. Bk.
Hocigt Teioph.
Huioi Whempc»
Jan). Motheeon
Svrire Pot * A *
Whaotoek + A*

9
57
1690
9»
23.90
4»

Singapur

Cycie-tCar.
COWSWTOQO
Dev. Bk. ofSng.
Fnaer + Noava
W. Kepooa
MaL Banking
Not Iran

OCBC
Slme Darby

»Ltok

2.9*
232
5.15

434
in
640
610
6»
138
231
4.14

3
235
5»
43*

&
IS
139
237
4.1«

Paris

Air Liquide
AJemom A dorrt.

tatssw.
Ganelour
Oub M*cBiorronö*
Franc Petrol 8
Bf-AquhcMie
GoL Latozyerte
Hoduae
hMM4
Lalarae
Localronc»
Machines Bull
MkhaOn
Mo8t-Hennoi«y
MouBnox
L'OrOal
Ponorroyo
Pemod-Blcaid
Panier (Soureel
Peugeot-Oiraea
Printra nirsnMHiiflfqpj
Radio Techn.
Redoute 4 Roubaix
Schnaider
Sornreer Affiberi
ThMnranC.6F
Uslnar

161.

573
720
784
2«45
1879
11*0
25*
227

3

*28
1770
764
3753
3*43

790
1949
*S
23*1
«5
706
4803
2533
1853
225
121*

438
73

14. f.

570
2193
285
2440
1880
1140
2573
2273

7750
77.7

3*93
*45
35
790
19»
92

23*5
*5
TW
480.5
Z55
1873
720
ino

442
454

103.70

Sydney
AQ
Arapol. Eigpior.

Wottpoohc Btmtaog
Bridge OfT

Brak. KHL Prep.
Cola»
CRA
CSR(Ihata]
MewhfepL
MIM-Holding»
Myor Emporium
North Broken HM
Oofcbridgo
Peto WMriond
FoMidon
Thema Nol Tr.

Wertton* Bond
Western Mfribig

Wooddde Peir

Optionshandcl
KlofOBtMneiU /LEG 4-llWII, 4-110/4.6 4-120/2. 7-LtClf83>.

T-lSB-4,6 10- 100/16 BASF 4-160/266 4-180/10.6 4-190«,45.
4-200/3, 7.1S0/1B, 1-lBO/W. 7-200»3. 10-100/9. Bayer 4-

170/27. 4-190/11. 4-200/6. 4-21009. >1WIB31U^5A 7-

200/113. 7-210/0.6. 10-an/lS. 10-210/103. 10-220/63, BHF
4-2S0/9. B«y. Hypo. 4-310/30, 4-330/123, 7-330/36 BMW
1-380/16 4-400/7, 7-400/IS, OoMwrafcfc- 4-160/18. 4-170/10.

4-1B0/5, 4-1W3. Coiül 4-120/W, 4-130/M. 7-13/64. 7-110/ 18.

7-120/103. Daimler 4-590^9. 4-610720.7, 7-800/40. 7-610«.

D6 Babcocb St. 4-1607. (0-170/11.6 Deotacfae Bk. 4-380/44.

4-370/37, 4-400/16 4-420/5. 7-380/28, 7-410/17A 7-430/8. 10-

440/6, Denara 4-350/11. Drcatfner Bk. 4- 180'35. 4-300/6

4-210/3,7. 7-lW/ll. 7-3)0/16 7-210/83, GHH SL 7-170Ä3.

GHH v*. 7-160.7, Hoeckat 4-160/31, 4-170/22, 4-190/6, 4-

200/4, 7-180/2L 7-190/16 7-200/73. 7-210/5. 10-300/12,1. 10-

210/635. Hooeh 4-100/53 4-110^.7. 7-100/9.2. 7-110/4. 7»

120/2. 10-100/1LL KHD 4-270/6 7-260/1 U9, 7-270/9.6

Kideiner 4-65/1Z, 4-70/7.L 4-7S/4A 4-80/3. 4-85/1.6 7-

75/7 Q, 7-80/5. 10-75/11. UJ-80/7Ä UJUnum Vz. 4-170/17.6

Mrawdoi 4-550.9.6 IWaanrnmana 4-IW22. 4-150/11.40. 4-

1B0/5.6 7-160/73. 7-170/4. 10-160/13.1. 10-170/66 ÄWB SU
4-170/6. 7-170/11. BHE VäL 4-170/6 Schert« 4-410/65. Kall

Tsato 4-2S0/24A 4-200^4^,4-230/12,6 10-28017,5. Sieme»
4^1W86 4-430/69, 4-440^1, 4-450«6S. 4-4B0M03, 4-4Wfl».
I3oSl6 4-MW7Ä 7-920/16 7-530/73. 10-320/19.6 10-

Sm.4 Thyaai»4-W/7. 4-65«. *-«V2A 7-9IV2.7. 10-8543,

10-90/ei Veba 7-1HV0.8. 10- 180/10. 10-190/6 TCW 10-130«.

lV^170/4a?-lHW3. 4-200/15. 4-22075. 4-2a6'3. 7-100flBA

rSniS Mio/i^-fflö/uaMm 7-240«a lo-aao/is.

10-230/10, 10-240/65. Alcaa4-SQ/6Ctay»ler 4-95/6 4-100/6
IBM 7-410/123. Ntorrk HTlba 4-35/4.6 4-WIL 7-W/3A5,
Philips 4-50/33. 7-50/5. 10-50». I0-SWA Sony 4-50/23.
Sperry 7-130/10,7. T-140/8. Vertouilsoptkmeii: AEG 4-

951 l.U 4-110/5,6 7-100/3.7-110/7A BASF V-180/13. 1- WO/3,
10-180/SA Barer 4-180/3. T- 190/33. 10-190/5,U BMW 4-

380/2. 7-360/6Commerzbk. 4-170/2, 7-170/4.6 Dentsctae Bk.
4-380/5. 7-370/4. 10-360/3.L Dresdner Bk. 4-190/4. 7-180/1J.

10-180/66 10-190/6 Heeebst 4-190/6. 10-10017, Haesch 4-

100/3, 7-100/3.1. Karstadt 4-240/3, 7-240/16 Kauftet 7-

22018,5, 10-320/9,6 Lnltkaesa SU 4-180/1A 7-18LW», um-
bau« Vz. 7-180/64,KAN 7- 180/7,6 Scberi«4-450ra, Kall 4

Salz 7-350/2,6 Stemeea 4-4800, 7-400OA 7-470««. Tbjo-
ub 7-80/2,1. Veha 7-170/2,4. VW 4-190/U. 4-20003. 4-

210/66 7-200/6fi, 7-210/6 10-190/3. 10-200173. WeUa 7-

490/ 1 1. Chryaler 4-9S/3.45. 10-85/69, IBM 4-390/3A 4-370/6

Litton 4-210/10, Norsk Hydro 4-35/1, Hoyal Dolch 10-15M7.

Sony 4-50/33, Xcror 4-1366

Euro-Geldmarktsätze
NlodzlgsL- und Hochsttauw Im Handel unter Ban-

ken am 16 1. 85; Redakttonwhhifl 1430 Uhr:
US-S OH str

1 Monat 8 - 84k 5V-65 4T*-54 i

3 Monate 8V<- 8H 5Ti-6ir» 4T'»-5^k

6 Monate 8^*- 9 S’ifc-S
1
.* 5 -3’«

12 Monate 9^9% BV4Pk 5 -54k

MltgeteÜt von: Deutsche Bank Compagnie Finan-
ciere Luxembourg. Luxembourg.

Devisen and Sorten
ln Frankfurt wurden Dm 15. Januar folgende Gold-

munscziprcise genannt (in DM1:

Gesetzliche Zahlungsmittel*!

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 14S5.0O 1896.00

10 US-Dollar (Indian)”") 1190.00 144835

Frniiklurt Devisen WedaJrxnkfun Sorten*)
Ankfk-OW Brief Km*) Ankaat VotaaT

5 US-Dollar (Liberty) 480,00 661.3)

1 £ Sovereign alt 220,00 273,60

1 fSovercivp Elizabeth IL 218/70 27U2
20 belgischeFranken I6s/n 220,02
10 Hubel Tscherwonez 229/10 288.42

2 südafrikanische Rjmd 21"JÖ0 2S9.04
Krüger Baad, neu SB2/» 1159^8
Maple Leaf B82/J0 1159^8
Platin Noble Man 881.00 1044.24

Außer Kurs gesetzte Münzen*)

SQColdmark 24130 30610
20 sc&wciz Franken .vreneli- 17600 23658
20 franz. Franken .Napoleon' 27030 224.58

lQOöetecr.Kronen (Neuprägung) 90S3Q 1096,68

20 österr. Kronen (Neuprägung) 179,00 226,06

10 oste rr. Kronen (Neuprägung) 94,00 12626
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 417.00 515,28
l osterr. Dukaten INeuprägung) 9330 13432

*> Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer
*> Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer

New York*) 5.190] 3.1987 3,1648 3» va
London') 3557 3^71 3519 3£0 3J5S
Dubhaij 3.108 3.122 3/163 V)2 347
MonlreaP} 2.4080 2,4160 X8318 135 2.45

Amsteid. 88,420 S8MO 88L53 87,50 S»J50
Zürich 1L8/I00 119,100 119.08 118,00 120,75
Briissol 4^90 5/>10 4»I 4ja 3/79
Paris 34575 32.735 XUS 3L75 33J0
Kopenh. S1JT15 27/795 27,555 Ä76 28MO
dato 34.-Ö0 34.600 ÖÄ1 8&/G 3555
Stockh.*»/ 34^05 W& 34.415 34Ä SOjOO
Haitmd!) •*) L63S Km LS64 1« UM
Wien 14JB2 14^62 14,188 14.14 1136
Mndrid**) 1805 1415 L778 L74 LB0
Lissabon**) L830 L850 L737 L43 vs
ToIbd 1/H90 L25» — ISO L26
Hclamkl 47^10 47^10 48J75 48,75 4150
Buch. Air. — - M 100
Rio - - - 003 0.10
Athen*) ••) 3,43 2,484 — L80 U6Ö
TYanJdL - —
Sydney*) 2JU srfw _ W 2/H
Jolunzräibg.*) L350S 1.3095 - LU L38

Devisenmärkte
DeraathebeDollarerreichteam 15. Lmit3J94Tnene

Höben, ebne dafl dadurch Aktivitäten seitens der
Bundeahnnk aUMPlfliit urmdm AmNnfftralltegbwnti-
te diese Kursbau nicht mehr gehalten werden,wem
auch der Kurs von 3,1880 imm» noch deutücn über
dem Tagestlfilstiurs von 3,1900 tag Do- Grund f&r
dieseKnmoBiBeniagamfteefamittagtat fa»demBfick-
gong der fUnzelhanrielmumätre um 0,1 Prozent im
Dezember in den USA zu suchen. Die Erwartungen
waren ursprünglich auf einen deutschen Anstieg
dieser Ziffer ausgertchteL Die Tatsache, dafi die
Zinssätze für Euro-D-Mark ln Vorfeld der Zentral-

wmn verzeichnet«derjapanischeYenmit5,2Promille
auf .13506 Das engllacbe'Pfund gabum 2 Prondfleanf
3391nach .US-DoDarin: Frankfurt3.1947;Amsterdam
68100: Brüssel 6336 Paris 678820: Mailand 185930:
Wien 22.4320; Zürich 2jB846;Ir. Pfhiid^M341B; Pfund/
Dollar 1,1156; Pfnnd/DM 3366

Devisentcnnininarirt
ka“ esam IS. Januar tm

Stoblk±mrf ehie ercotneUe Anhebung des Lom-
Bo°g^PPbS^\errt3rkter
amEuromarkt M« Prozent ln

der Spitze). Die Abachhrae für Dollar gegen D-Mark
notierten deutlich verringert.
Dollar/DM 0.74/0,64
Pfund/DoQar 044/0,41
Pfund/DM 23/1,4
fr/DM 22/06

Geldmarktsätze
WBttaHw imHandel unter Brniftm 15. L:« « - Mnnal^eid 5,75-535

2.HV130
137/133
62/43
#6/30

4.45«33
135/130
113/93
84/68

Alle« in Hundert; *1 1 Pfund; !J 1000 Uns S) 1 Dollar.
<1 Kura für Trane« SC bu 90 Tage; *1 nicht—-**-*- ooUcr.
**) Einfuhr bcsrwt BsutteL

Die tarapiiiehs Wifanrngaebihett flBCD) am 16Januar in D-Mark (Parität 23*1841:in Dollar AW6632 (U. Mlfamg: 13^^ ^

x L (Je 100 BOark Ost) - Berlin:
MI West; Frimkftjrt:Ankauf 1630; Verkauf 22,00 DU West.

Prozent; DreimnmtageM 530-530 Pm
,̂

S ^«
Bundeaschatzbrlefe (Zlnstoufvom L Januar 1685 an
ZhisriafW tn Prozent ^brttdi, m Ktammeni Zw»
sAemeuatenlnPnoaa&fotdlejewmBge Beritzda»
erkAns^selMB/iri^A)330(5Ä0)-650 (6,731-73

mrp B) 030 CM»)- 650(5,75)-730 <A18)-7^5 (6,45)-

7^0(835)-830(837)-830(733?»lftlWlfraiuraiMTW
de* Buwdee (Renditen ln Prozent): IJahr 535,2Jab«
605. D—lBOifiHgBtkBlM (A&MObefaedlngmicen t
Prozent):Zb» 0.75. KnraB9.70TBendite 632.



ObemiutomoH-Propamni der
eddusiven MHlelldii»edie
Forderungen unsererZeit erfüllt,
tesdmetfleslzuslefen:

Messen Siees PunktfürPunktmder
BMW5erReihe.

Messen Sie die Zukunftssicherheft eines Auto-
mobil-Programms an seinen Umwettqualitäten.
Prüfen Sie - auch bet neuen Modellreihen -
inwieweit hierhöhereAnsprüche erfülltwerden:
durch modernste elektronische Triebwerks-
Steuerungen, durch ein umfangreiches Angebot
von Katalysator-Modellen der neuesten Europa-
Generation, durch genügend Fahrzeuge,
die vorgerüstet für einen späteren Katalysator-
betrieb angeboten werden oder für das
Nachrüsten anderer emtesfönsabsenfcender
Maßnahmen geeignet sind.
Irrtümer kosten immer Geld. BMW gibt Ihnen
jetzt die Sicherheit, entschlossen handeln zu
können - Im ökologischen Sinn ebenso richtig

wie im ökonomischen klug.

BMWVorteil Nr. 1:

ITnrnitr ifmi Tor mit Knltilyinlni Ited Mo
ModiwAftmnor BnureateeftaintfnMnin^
nn AtrlflHifirrlfntnliiolit fioilcBc

BMWverfügtbelanspmchsvollen und leistungs-
fähigen AutomobHen überdie größte Kataly-
sator-Erfahrung allereuropäischen Herstelter.

Bereits weit über 300.000BMWwurden mtt
Katalysatoren ausgerüstet
^AufderBasis cHeses Know-how* bietetBMW
allein In der5SrReihe3 Katalysator-Fahrzeuge
cwuester europäischerGeneration an:
925e, 5351,M 5351.

Diese Automobile, deren Katalysatortechnik
selbstverständlich sorgfältig auf die Verkehrs-
Verhältnisse und Geschwindigkeiten Inder
Bundesrepublik abgestJmmt tat, könnenauch
mit Katalysator-Vorbereitung für eine spätere
Umrüstunggeliefertwerden. MitBMW Kataiysa-
tortechnik gehen Sie kein Risiko ein.

BMWVDifdlNr.2:
SdMwder518ltertoteo>tekiroriifteiBowTte

mH tnarimnirrbnniWofgiiror dagegen
hotseb»Zotaw»ft|walrfifdre«bMMoire rieb

Wer sich bei einem hochklassigen Automobil
heute noch für einen mechanischen Vergaser
entscheidet verschenkt die beste Möglichkeit
ökonomisch, zukunftssicher und umweft-
freuncHich zu fahren. Und riskiert beim Wieder^
verkauf überproportionalen WertveriusL
Eine elektronische Einspritzung oder die um-
fassende Computersteuerung des Triebwerks,

die Digitoie Motor-Elektronik (bei drei5em serien-

mäßig), sind auch ideale technische Voraus-
setzungen für eine nachträgliche Ausrüstung
mit zusätzlichen Maßnahmen zur Schadstoff-

Reduzierung.

BMWVDif^te.^

einesPfoseb and nNtMiQuaEtötoti
einesBMWI
Den Schritt zu höherer UmweftfreundlldhikBit

können Sie mit Jedem Diesel gehen.
Mit dem 524td gehen Sie die entscheidenden
Schritte weiter: zu höchster aktiver Sicherheit

und zu G-ZyUnder-Laufkultur.

Der 524 td beschleunigtvon 0-100 km/h in 12fi s.

Und d.h. beste aktive Sichertieit durch ein

Beschleunigungsvermögen, wie es kein ver-

gleichbarer Diesel erreicht

Diese Sicherheit für Sie selbst und Ihre Familie

machen den 524td ebenso wie die 6-Zylinder-
Laufkultur zum MaBstab dafür, was man
heute von anspruchsvollen Fahrzeugen dieser
Kategorie erwarten muß.

BMW Vorteil Nr. 4:

Ab 2 1 Bubrmm Reihen-ö-Zyfiitcler-IHeb-

weifa-dosentscheidende Mrekmnl wahrer
Erstklassigkeit.

Wenn Sie bisher angenommen haben, daß bei

anspruchsvollen Automobilen ab 2 1 Hubraum
ein 4-Zylinder-Motor eine akzeptable Alter-

native ist, sollten Sie lesen, was Fachtester dazu
meinen:
»Erstes Fazit- die Laufkultur des BMW
2-l-Motors gehört zum Besten, was Hubkolben-
Motoren bis heute zu leisten vermögen.
Den seidenweichen Lauf, die Vibrationsfreiheit

selbst bei hohen Drehzahlen und das niedrige
Geräuschniveau des Triebwerks empfindet der
Kenner als Genuß. Dem ... 4-Zyfinder kann man
dies nur bis in mittlere Drehzahl-Bereiche
bescheinigen. Was manche mit kernigem Ton
geschickt umschreiben, zeigt doch deutlich die

Grenzen des 4-Zylinder-Prinzips.«
(Rheinischer Merkur 2.12.83)

BMWVorteil Nr. 5:

BieBMW 5er Meten ein emngartiges

tefannntSons-System. Hnddermfonreerte
Fahrer fällt besser.

Allen, die mit mehr Bewußtsein fahren, bietet

BMW Kontroll- und InformationSeinrichtungen,
die in vielfältiger Hinsicht sinnvollere Ent-
scheidungen ermöglichen.
Die Energie-Control (Serie ab 5201) führtzu
ökonomischundökologisch vorteilhaftem Fahr-
und Schaltstil.

Die Check-Control (Serie ab 5251) kontrolliert

ständig wichtige Fahrzeug-Funktionen und
sorgt damit für Sicherheit
Die Service-Intervallanzetge errechnet indivi-

duell den nächsten Service-Termin, so daß jeder
Fahrer durch seine Fahrwelse Einfluß auf die
Unterhaltskosten nehmen kann.

BMWVotteNNr.6:
Beispielhaft günstiges Preis-Leisteags-

Veihäfnisand hoheWhrthMlBuMgkiH.
Betrachten Sie einmal die Summe an zukunfts-
slcherer Technik sowie serienmäßiger Aus-
stattung im Verhältnis zum dafür geforderten
Preis-Siewerden feststellen,daß man miteinem
BMW der 5er Reihe nicht nur als technisch
Informierter, sondern ebenso als kritischer Kauf-
mann hervorragend fährt
Berücksichtigen Sie dazu die hohe Wert-
beständlgke«t einesBMW der 5er Reihe (siehe
hierzu z.B. Gebrauchtwagen-Ratgeber in auto,

motor und sport 25/84) und den schnelleren
Aktuafitätsverfall nicht so zukunftweisender,
herkömmlicher Technik.
Sie werden eindeutig zu dem Schluß kommen:
In der Klasse der exklusiven Automobile
gibt es keine bessere Entscheidung als die für

BMW.

Fuhren SieBMVIf.

DomkommSteife Interessen

derUmweltoptnmd
mHIhreneigenen verbinden.

Die BMW der 5er Reihe.
Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW Händler
ist immer der richtige Partner.
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Bundesanleihen
Renten noch unter Druck

Obwohl nach den Mißerfolg der Suaiibebng in England diejenigen Oberwasser
gewonnen haben, die in derBundesrepublik rtknt an eine iMtansemoiiuag glauben,
Mett an Reatoamaikt die Abgabeneigung an. Öffentliche Anleihen mußten erneut
am durchschnittlich 0,20 Prozentpunkte zurOckgenomnen werden. Et fehlen in der
gegenwärtigen Situation einfach die Käufer, so daß die kuvspflegeadea Stollen
nahezu alleinige Aufnehmer sind, im Handel und derBautenhaben sich die Renditen
im 10jährigen Bereich nunmehr auf Ober 7.50 Prozent erhobt

Hia ag). n io

B4QS.K0S3
rti dgl. IS 6
10dflUS37

F 5PMznypa.R4fl
6 dgl. Pf 58

6 dgl. Pf 35

7 dgl. PI tu

D5RW Badenn. PtC
SV> dgl. K
4 dgl Pl 18

6 dgl. Pt SB
BW dgl. Pt 67
SM dgl. KD J+E
TVidgl KO 77

S 5 HnHyn. Ifenrffl. Pf 58M 00. Pt 109
7dgi. Ri25
7 dgl. P1 128

B dgl. Pt 177
6 Cgi. K5 77

BW dgL KS 110

Br 5 Sr Kr 0WrPM7
5w dgl. Pi 24

5 dgl. PI 38
SW dgl- PI 43
6 dgl- P> SB
7 dgl- Pf 61

8dgl. R7D
9 Cgi. PI 68

H 6 Sthnjhm Pf 23
7Wd0. PT45

M 6 Sddoaden Pt 4i
SW dgl. Pf 57

6W dgl. Pf 143
7 dgl. Fl 87
7W dgl. P1 104
7 dgl. 1649
Tw dgl. 16 81

8 dgl. KS 133

BW dgl. KS 133

9H0.KS185
9W dgl. 16 171

MSVabznkMg PISS
B dgl. Pl 95
7 dgl Pf 100

0 B WitdLB Pl 350
BW dgl Pl 403
BW dgl. R 1007

8 dgl. PT 1015

7 dgl . KO 556
BW dgl. 16 420

9W Hol. KO 1301

8W dgl. KS 1278

8 dgl 61512
BW dgl. 6 1520

BW dgl. E 679

D 4 Wratf. Land. Pf 4
6 dgl- P> <6

GW dgl- Pt 19

7 dgl Pl 20
D BW West.Hw Pl 560
9w dgl. Pl 564
9W dgl. KS 294

9W dgl. KS 324
S 6 Mir. Hypo. Pf 84

7 dgl KS SB
S 6W Wür KoU R 1

F 7'A dgl. RS 27

sw m ns gq
7 dgl 94

7 dgl 99
8 dgl. 101

71» dgl. 103

BWd0 138

D fl LAC 75 76

6% dgl. TS 77
5W dgl. 78
7 dgl. 79

Industrieanleihen
F 6B2dBomik78
F B Oem. Hüb 71

7« Com. Gum. 7i

5W HEWG2
Th dgl. 71

tv, Hupen 99
7W ttoescti 71

7w Kasan 71

7W Kauft** 71

TW dgl. 71

7W dff. 78
TW KUdaw W. 71

fl dgl 72

6 mim 6i

6 dgl 62
6 060a fl. Krefc. 64

F BRiBrt». 63

6 001.65

GRWE 63
6 dgl. 65

7*0#. 71

7 dgl 72

8fti.-M.-am.62
BW dgl- 68
BSdfeswag 7i

7W Thyssen 71

8 dgl .72

f

5S£&5
E

S% Juso) 83 nO
5% dgl. 83 oQ

3fc WnsaPWt84inO
3V> 80. 84 oO

3W MBo(HN8(fiti
3W dfll. 84 SO
3w tenpofl RaurBdnC
3W dgl. 84oO
sw FnamKuasino
sw dgl 83oO
44 dgl. 84 mO
44 dgl. 84 oO
34 TacazJuMuMÄrafl

34 dgl 84 uO
4 vmaBawO
4 VetH 84 00

F 6WWtfsF.73remi
aWdgL73dODM

F BW BASF 74 fflfj

flW BASF 74 oO
34 Bayer 84 mö
3W Bayer W OÖ
5CofliB4mO
5CodO B4oO

M 3W Sumpf ß8 mO
U3W Sumpf dO

Wandelanleihen

Wandelanteihen
H SBMndorf S2

4 Dautsdc 8UB4
200
135X

168

134X06
GK.KSB83

F 6 Raff 84

133

121

X 133

121

Düsseldorf

TU dgl. 77

8VEW71
BW dgl. 77
7VW72

F 11 BASF Owt Tee 82
7W Bayer Ra 79

fiafe |imj

100,TG II00.7G

103.4G |l 03.46

Warenpreise - Termine
Während die Gold- und Silbemotierungen am

Montag an der New Yorker Comex fester schlossen,
konnte sich Kupfer lediglich nur gut behaupten.
Durchschnittliche Gewinne in allen Sichten ver-
zeichneten Kaffee und Kakao.

Getreide und Getreideprodalde
\
“SUm ^ r
TtrmMnnfi. M3iz .

.

Ms

Ne* York (cflb)

Jan

Mn
Ma
Juf

Sea
Umsatz

Sondennstitute
D60SLBR2B
G dgl Pt 47

7 dgl. R 63

7W dgl. R99
B dgl. R 104
8 dgl R 165

5W dgl. RS 45
G dgl. RS 73
Sogl. RS 120

BW dgl- RS 153

7 dgl. RS 102
BW dgL RS 172
9 dgl. RS 186
10 dgl. RS 193
11W dgl. RS 195

F 7W KfW 70
8 dgl. 70

7W dgL 79
7W H0L84
B dgl. 84

F 10 Kraton
F BW Krt.WtaLain. 82
7W dgt 83
BW dgl. 83
7w dgl 841
7W dgl. 84 n

F 6 LM.femt*. RS 14
BOtf. RS 15

Bogt RS li

6 dgl. RS 19
8 dgl. RS 21

8 dgl. RS 2G

«Hute

Chicago (cflb)

Ochsen 0M1. schwere

RMUhoflhem
KObealrfi. scftMie

RimNantm

F Tw BHF Bk.H.83 nO 110G
TW dgl B3oO 83G

3W Ctmflc. ha
78 mO DM 112

F 3W dgl. 78 aO DM 94.4

4W CF DT. Bk. 77mO* 133.25

4W dgl. 77 oOS B&JS
34 Df. Bi. 83mO 127
3Wdgl.83aO B7.75bG
6v.Dt8k.B3mQ 105

6W dgl. 83uO 77.77

.
4 Dntd. Bk. 83 mO 1 13
4 ogi. aO 903

• 8 dgl. 84 mO 130

8 dgl. 84 oO 103.75

3w tth Fual 04 mO 96
3WdgL84oO BOG

D 8w Aemoon82
TW B.N D 79

7W Bayer Cap 82
BW Goss N.T. 70

7V.CFE77
G4CFE7B
BW Core. ttad. 70

6W Creu. NaL 70
64 DtaBrurtc72

9W Dänemark 74

7W D9nawric77
6 UnemiK 78
54 Dänen«* 79

6w UnamukTB
7ft Dänemark 80
BW DSnsmadiBO
10 Dänemark 82
10W Dtaenark82
74 Dänemark B3

8 Dänemark 83

7w Ddnemrk84
7ft Dfinenork 84

BWDnMsnk.77
6 Denkurak. 78

BW ENELS2
74 FuB Int 84

WfaGZVfltnftV
7 H.-flk. Dia. 73

8W K-Bk. Mn. 80

10W H -8. DSn. 81

8W H.-A. DM. 83
Sksaiiao. 72
74 SCOR7I
76C0R72
7 ISCOR 73
BW SCQR73
9 ISCOR 83
74 Hand 77
9V< Hand BZ
64 ügti-S. 78

BW Lght-S BO
74 MartMB 83
64 Mare. Hyd. 72
7 Metra. 73

6 Hat. West. 73
11 NaL MS. Bl

94 NaL West. 82

7W Mnp.Crtd.83
TW Naget H. 77

6 Nona H. 77

BW ifitgea K- 70
7 NotgreK. 77

6 Nmqk K. 77 I

6 Nrngre K. 77 H

BNoraes K. 78
6W karges K- 79

74 Hugos K. 79
8W MmesK.79
74B . S«HU71
7N.S. Ptnr.72
64 Ocdd. Rn. 78
7 PKratro 78
8 Pemiöna 79
GW PyhraAutob. 77

BW Queerel. A. 70
7 REWE 79
10REM=EB2
BW RENK 83
84 SBCkn. 6. 75
74 Surn&o F. 82
7V, Su» M. 73
74 SveaM C. 73
10W Swosfc E. *1

BW SmrekE*-82
5W Tauenait. TB

BW Ta«iaut-62
8V5 Tokyo B. 79

6 TVO-Mfl*. 78

F 44 AKZ069
F SAsaCorp. 83

F 3W AS Mtppda 78

F 3V> AS3H QpL 78

F <4 Canca kt 77

F 3V» Gas. Dump 78

r 54 Data tac. 68
F SDaftin tnd. 84

f 4W Fakt» Lkn. 78

F SW HoognessGB
F 3W hnn^aOoTS
F 3W JdscoCO. 78

F 4 Kwashona Tex. &4

F L'AkUmde

D Ab
F Alan
F Aba
F flg.Bk.HedU

F «MmnAir
F AMlAP
M ALPSB
F Aon
F Am Gmod
F AneÄcft
D Arasncm &pr.

D An Ware
F 4m TST
F Amu Ort
F Amb Am- Com
M Art» Am. Gold

F Artad

D Anna
F As»Qn.
UMHdtacH
H ABeCapa
M Am

F GNgnKEu7(
F 6 RCWhWBw Rn. 81

F 64 Ufll. H2

F 3W KBnlunTB
F 7W Katt btt 70

F 3va Marutu F 78

F BWCtNünM 70
F 54 Minifta77

F 4 00. 79

F 6.75 kktjab H81
F 6 dgl. Bl

F 6 Ndd

C

d

Ü

dBO
F 34 Ngsan Sh. 7B
F 3% {Essaa Met. 78

F 4 Ntsdin Steel 7B

F 7.37 Md BoaM 84

F 3V5 OtyraOBt 78

F 34 Ornrem Tal 79
F 4K Oral Ra 79

F 3V.- RKdti Coot> 78

;

f 9BBBK U n
F 34 Sarbcn Oxy. TB

F 84 Satan 7S

F 3W Sanier TB

F 6THyaYoden62
F S T«d bL K
F 3WlDk.BK.78
F. 4 Tota Land 7V

F 3% Tno Nur. 78
F 6WUVÜ17S

»IW
low ?131G
!U3T 143T
IT* 180

mZSG 130.25MG 98.55
I4T56 475G

[TÖ7J5C 100.13

2» teste

P«ÖC 23BG

Wolle, Fasern, Kantschak

Wetaa Chicago ictosn)

höre

ttuM
wehen Wnripai (tat Ml
Nbi Board ca

Si. üwrena l CW
Amtier Durun

Roggen iMmueg (an Ml
Man
ta
Juli

Haler Wiregicg (ein. Ml
Man
Mai

Jirt

Italer Chcago (obush|

Man . .

Mai

Jub

AbU Chicago |M|
Mac:

Mi
Juli

Gerde Wim&g (ean. Ml
Man
Ma-

Jüb

141. 1. 11. 1.

350.75 348.75

343J0 341 JO
33250 33250

14. 1. 11. 1.

347.34 247.49

249.49 249.49

140.00 140.30

144.DO 144.40

148DO 148.60

Genußmittel
KfiffM

New York leih}

rerniaitontr. kUn ..

Kai

Juli

Znkur
New York (efflij

KomnUNr 11 Marz

AW
Jui

SW
0«
UtnnB

Isa-Pree loü lanU-

sehe Hüen (US-etl

lUtss
UmJoa fSTU Robusta-

KortialdJan.
.

.

Min
Ma
Umsatz:

Kalfip

London (Li)

TamntajntraM März

M*
Juk

Umsatz

Tmkrr
London (Ml. b. 6
März

Mal

Aufl

Umsatz

Pfedter

Singapur (Slrats-

Soig.-S.100 kgl

sdm.Sarawkspez.
weder Sarawak

wafler Munoh

Oie, Fette, Tieiprodukte
EtdMiUI
Ne* York (0lb) 14.1.
Südsbaten fob Werk, 40DO

l

NwYof1t(cflb)

US-lkBNwMB-
ten tobWink 2B.25

So(adf

CMcago(0>)Jin.
Mn
Mar

Jun

DW

14. 1.

2300-2302

2335-2338

2353-3354

2806

11. 1 .

2295-2300

2331-2335

2331-2337

BMMPtllMtH
Ne* York io»)
6fcje*eä-Tal

ttWerk

i«r
Cticaga MjuSi)
Jan

Mta
Mal

«.1. JJ
SS::::::::::::. ::

NW -

SofaBeteol

Mi'
25ja
»DB M
24.70 ^
»3 «
24.05 i-YfftBf
0.75 vftmp. (an. M)

Mirz.

Mai

Jufl

Sctaalz

Chicago (cito)

tonlose

Chose wüte hog

4SA.F

Kn York «Vt»

Westttsie lob Werk.

25DO SntaM
Rotterdam (M)

19,50
nt-Kaik-eif-.,

B^ntwuCc
New York (0to)

Komakt Nr. 2:

ABn

Jul

W -
Dez
Ata

KaabcUi New YMi
jrtb^Wnäerpreb

WoiU
Lond. (Neust, otg)

Kmuzz. Nr. Z
Jan
Mrz
Mal

Umsatz:

WnOe
HouMk (FftQl

Kammzüge:

JuS

Afl
Umsatz:

Tendenz: stetig

wstr. 0«o)
Merino-ScftwÄwfc
Standanlypa 14.1. 11.1.
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PN Delta fliegtnachuber90USA*Städten

^ VonKüstezuKüste.
J

Von New York bis Texas, von Honda bis nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15

| / Kalifornien fliegt Delta Sie nach fest allen Städten berühmten Urlaubszielen in Florida, sowie nach

Oft

in den USA. Nutzen Sie Deltas NonstOfvFlüge
von Frankfurt nach Adanta oder von Frankfurt

nach Dallas/Ft.Worth, wo Sie müheloser

Anschluß nach über 90 Städten erwartet

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge
von den Knotenpunkten New York und Boston

New Orleans, Dallas/FtWorth und Houston.

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an

Ruf: 069/233024- Telex 416233. Deltas Ticket

Office befindet sich in der Friedensstraße 7,

6000 Frankfurt/Main.

Delta.Profis auf derganzen Linie; -
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Gentleman

vom Rhein

Ariensträuße und rauhe Rillen - Zu neuen Schallplatten mit Sänger-Recitals

Bth.- Die Erklärung, mit derGri-
scfcaBarfuss seinen vorzeitigen Ab-
schied von der Deutschen Oper am
Rhein bekanntgab, Hang zwar ein

bißchen beleidigt, aber im Zorn
scheidet Barftiss nicht Statt 1987

wird er bereits im nächsten Jahr in

den Ruhestand treten, also ein Jahr
früher als bisher, ausgemacht Da
sein - mutmaßlicher Nachfolger,

Kurt Horres, durch den Hamburger
Beinfan bereits sehr bald zur Verfü-

gung steht, kann es nur zum Wöhle
des

.
Düsseldorf-Duisburger Ge-

meinschafts-Opernhauses sein, die
Übergangszeit möglichst kurz zu
halten. Dafür hat Barfuss mit sei-

nemSchritt den Weg freigemacht.

Getrimmt auf tränenden Ton

Barftiss wird dann das rheinische
Opernhaus 22 Jahre lang geleitet

haben. Das muß man inWortenwie-
derholen; zweiundzwanzig Jahre ei-

ner Arbeit ohne Affären und Skan-
dale, ohne Krache und Fehlbeträge
in der Kasse. Mehr als zwei Jahr-
zehnte einer besonnenen Arbeit, die
nie die Tagessensation heischte,
sondern das Dauerhafte im Sinn
hatte.

In den letzten Jahren mochte das
Interesse an der Düsseldorf-
Duisburger Oper erlahmen, das
Haus versteinerte ein bißchen, Re-
gisseure wiederholten ihre Insze-

nierungen, statt sich den Werken
neu zu stellen. Man täuschte «»ine

Kontinuität und einen Bestand des
Repertoires vor, die so nicht mehr
gegeben waren.

Gerade das machte Grischa Bar-
fass aber auch wieder sympathisch:
Mit Gelassenheit trug er die Rolle
des Seniors unter den Intendanten,

und er bandelte danach. Gr wurde
sich nicht untreu. Er konnte es sich
leisten, Moden an sich abprallen zu
lassen. Er war unbeirrbar. Er horte
auf sein Wissen, aufseme Erfahrun-
gen, nicht auf die Einflüsterungen
von draußen.

Uber den Nachfolger, eben Kurt
Horres, wollen die Aufidchtsgre-

mien nächste Woche entschärfen.

Es sieht so aus, alsseien die Frakti-

onskämpfe, in denen Horres schon
zerrieben werden sollte, nun doch
wieder beigelegt Einem glatten

Übergang steht also nichts im
Wege.

Daß der neue König nun schon
gekrönt wird, während noch der al-

te regiert, mag schmerzlich sein für

Barfass. Aber mit seiner Vertrags-

verkürzung hat er doch wie ein

Gentleman reagiere.

Früher war das ganz anders. Ein
Sänger, der über die Grenzen sei-

ner Stadt hinaus bekannt war, der
Stapfte des Öfteren während seiner

I

Karriere ins Studio und schmetterte
ein paar Glanznummern aus seinen
Partien in den Trichter. Mehrals zwei
Arien paßten ohnehin kairm aufeine
Platte- Das Sänger-Recital war die
Normalform der Klassik-Schallplatte

überhaupt, und d»nir solcher ScheT
lack-Schätechen besitzen wir beute
einp riwnlirh KiHrenfru» TVdmmgnta.
üon des Opemgesangs in rffe«s»m

Jahrhundert
Aber das ist Erinnerung. Heute ist

die Alienplatte die Ausnahme, der

Normalfall hingegen die Opernge-
samtanfhahme. Und da die Plattenfir-

men bis vor kurzer Zeit sehr großzü-
gig produziert haben, konnte jeder
bessere Sänger seine Repertoirewün-
sche für die Schallplatte durchdrük-
ken. Das Sänger-Recital war damit
tot: Und was unter rfieyy Marke er-

schien, das war oft genug nur ein
Zuaammenseh^itt aus verschiedenen
Gesamtaufnahmen
Neuerdings aber scheint der gute,

alte Arienstrauß aus mannigfachen
Gründen wieder zu Ehren zu kom-
men. Zum einen knausert die Phono-
industrie nun doch mit Gesamtauf-
nahmen; es gehtihrnichtgut, da wird
zuerst bei solchen Prestigeprqjekten

gespart Aufder anderen Seite gibtes
eine Reihe neuer Namen in der
Opernszene, die fangwn äu&uheuen
rieh auch für die Industrie lohnen
konnte. Und die Nachfrage der
Opernfans, die halt immer wieder ih-

re Lieblinge kuren, wird von einem
Recital ausreichend gestillt.Niemand
wül sich wegen eines neuen Sängers,

den er mag, ein ganzes Schock neuer
Gesamtanftiahmew 71liegen

So hat die jüngste Zeit eine Reihe
von Neuvorstellungen gebracht die

aber als Quintessenz eben doch wie-

der nur die Klage w flaggen
,

Haft wohl
noch nie in der Operngeschichte so

miserabel gesungen worden ist wie
heutzutage. Doch immprhim Es gibt

Ausnahmen.
Besonders neugierig warmanwohl

auf die Platte von Lucia Ahberti, der
bei Ihren Deutschland-Gastspielen

enthusiastisch gefeierten Italienerin,

deren schmerzlicher Leidenston sich
mit einer hervorragenden Koloratur-

techmk verbindet so Haft Erinnerun-

gen an die Callas aufderBand Biegen.

Wer aber in ihr schon die fertige Bet
canto-Primadonna gewittert hat der
zögert angesichts dieser Produktion
(Orfeo S 119 841 A) wieder. Obwohl
sich die Aliberti ausschlipBlich in ih-

rem eigentlichen Metier, Donizetti

Privat ein liebevoller Voten Cilot Eastwood alt Detektiv Wes Block reit

seinen beide« FliartSckiteni in »DerWeKhetzt cfle Mente” fototdiewelt

Film: „Der Wolf hetzt die Meute“ mit C. Eastwood

Studie eines alten Jägers
E in Mörder in Turnschuhen und,

wenn fürs Publikum auch oben
sichtbar, mit einer Maske vorm Ge-

sicht erwürgt im nächtlichen, über-

wiegend stockfinsteren französischen

Viertel von New Orleans Prostituier-

te, am laufenden Band gewisserma-

ßen, und bald stellt sich heraus, daß

er eine Vorliebe hat für solche, mit

denen Wes Block noch kurz vorher

zusammen war, ein Weißer soll es

sein, um die 40 Jahre alt und mit

Blutgruppe Nult bringt das Labor

heraus. Und er benimmt sich, sagen

Zeuginnen, wie ein Polizist

das nächste Opfer sein? ist gar so

schrecklich nicht Die Morde folgen

einer unerbittlichen Gesetzmäßig-

keit Sie spielt sich ein, da wartetman
geradezu daraut daß das Mädchen

,

das dem Detektiv gestern abend mit
dem Vibrator zu Leibe rückte, heute

als Leiche aufgefunden wird. Sie

wird’s denn auch.

Wes Block ist Polizist; außerdem

alkmeraehender, liebevoller Vater

zweier Töchter, von der Ehefrau ver-

lassen, einbedeutenderSäuferund in

sexueller Hinsicht etwas aufs Ausge-

fallene fixiert: auf Handschellen um
die Unterarme, Krawatten um den
Hals der Dameusw. Sollte erwomög-
lich, als eine Art Mister Hyde, selber

da» Mörder sein?

Das ist der eine Spannungsbogen,

jedoch nicht' -sonderlich ergiebig.

Denn der versierte Zuschauer weiß
'

wohl: Clint Eastwood atetotaler, har-

täpirty Harry—j& Clint Eastwood

als „psyt±dpathischer Killer, der

flauen stranguliert - wohl schwer-

lich; Man darf folglich ziemlich sorg-

lo& sein, selbst wenn die Pohzeipsy-

dxüögin warnend- wissen laßt, daß
wfräfenschea alle, unter schlimmen

'

Phantasien leiden.

Auch die Ungemßhmtr Wer wird

„Die Tatorte“, klagt Wes Block,

„kommen immer näh»’ zu mir.“ So
ergibt sich zwangsläufig, daß-als der
Mörder von Spezialisierung

auf Prostituierte abgerückt ist- auch

Wes’ Kinder attackiertwerden(zumal
da die Gefahr durch Sicherhat und
KontroBmaßnahmen lang genug vor-

her angekündigt wurde). Ebensowe-

nig erstaunt es einen, daß schließlich

auch Freundin Beiyi (Geneviäve Bu-

jold) an die Reibe kommt

Da wäre noch die kriminalistische

. Mitdenkspannung; Wer ist dom nun
der Mörder, da- offenbar dar Detek-

j

tiv bestrafen will? Doch diese Frage

ist insofern müßig, alsman erst kurzw Schluß erfahrtvdaß es den Heran

Leander, der der Täter ist, überhaupt

gibt

So bleibt, nebst zwei ganz netten

Kindern und einem drolligen Hund,

- dieStudie einesverzweifeltenJägers,

eines einsamen, barten Mannes mit

Gefühl, die Clint Eastwood ein-i

drucksvoll darzubieten weiß. Dem
EastwoodFhn genügt das offenbar.

In Amerika jedenfalls.

LUDWIGMERKLE

und Befind, tummelt, steht da neben
sehr schönen Tönen und gelungenen
Phrasen ebensoviel Unerfülltes.

Auch stört die Manier der Sängerin,

abernun wirklich alles, was sie singt,

und sei es die keck-kokette Norinaim
»Don Pasquak“, auf denselben trä-

nenden Ton zu trimmen

.

Auf die französische Oper be-

schränkt sich Barbara Hendncks bei

ihrem Recital (Philips 410 661-1), aber
das Beste, was man von dieser Platte
gflgpn kann, ist, rfafl Jeffrey übte »nd
das Orchestre Philhannonique de
Monte-Carlo wirklich kompetentund
einfühlsam begleiten. Die Hendricks

besitzt zwar eine schon timbrierte ly-

rische Sopranstimme, hört sich aber
schon im „Depuis Le jour“ aus der

„Louise“ hoffnungslos überfordert

an. Da gäbt die technisch unbe-
herrschte Stimme ins offene Flattern

über. T-angp sogt man so nicht
Zeit für den ersten Lorbeer Anna

Tomowa-Sintow in deutschen und
italienischen Arien (Orfeo S 106 841
A). Rein vom Material her ist die

Stimme der in lebenden
Bulgarin vielleicht gar frpinp so au-

ßergewöhnliche Bellezza, aberdieTo-
mowa weiß eben ganz gpnnn, was sie

wie mit ihrer Stimme tut Eben das
versetzt sie auch in die Ausnahmela-
ge, gleichermaßen im jtaiipniwhgn

wie im deutschen Fach begehrt und
kompetent zu sein.Undwem ihr So-
pran auch nirht mehr garir. die Agili-

tät besitzt wie aufihrem vorangegan-
genen, iw»h hi Bulgarien entstanden
Verdi-Recital, so geben wir doch der
Verdi- und Pucdzti-Seite ihrer neuen
Platte noch den Vorzug gegenüber
der deutschen Seite, für die sie etwa
mit Agathes Gebet aus dem „Frei-

schütz“ imrf Daphnes Verwandlung
(Strauss) betont lyrisches Repertoire

ausgewählt hat Wer wissen will, wie
ein Sopran Verdi ringt, der kann rieh

die 30 Jahre alte Aufnahme Zinka

Milancvs zu Gemüte führen - oder
eben Anna Tomowa-Sintow.

Und wer wissen will, wie es mm
wirtlich nicht grill, da* kann das von
dem Recitel derGhenaDimitrova ler-

nen, d?” im« wirklich die rauhe Rüle
nicht scheut (EMI 27 0061 1). Die Di-

mitrovamagjatatsächlich ein Phäno-
men gpfri, das im Notfall m»»h ein

Fußballstadion mit rehw fithnm«»

fffllpn kann. Darauf kommt es VOT
dem Mikrophon nicht an. Da wird es

zur Pein, wenn die Tonhöhen nur zu-
fällig MTimal stimmen, wenn nur mit

Material gepowert wird statt zu ge-

stalten, wenn »rieh dermaßen ordinä-

res Opemverständnis in Positursetzt

Die «»inrigp Konkurrenz der Dimi-
trovaim dramatischen Sopranfach ist

die Ungarin EvaMarion,undauch sie

Legt ein Recital vor, das allerdings

ausschließlich Wagner gewidmet ist

(Sefel 5024, über Teldec Import Ser-

vice). Auch die Marion verfügt leider

nicht über eine ausreichende Tech-

nik, ihre schwere Stimme unter Kon-
trolle zu halten. Sie gerät ins schlin-

gernde Vibrato, was bei monumental
breitgezogenen Finali wie der

Schlußszene aus .Götterdämme-
rung“ oder Isoldes Liebestod denn
doch etwas mühsam wird.Aberwenn
sich Frau Marion wirtlich das schwe-
re Wagnerfech zu eigen machen wül,
dann sollte sie viellacht zuerst ein-

mal nach pinom anderen Dirigenten

Ausschau halten, als Arpäd Jod, der
hie»* einen Comic-Strip-Wagner diri-

giert, daß man sich nur wundem
kann.

Das zweite Lorbeerblatt geht an
Brigitte Fassbaender, bei der man
sich lediglich wundert, daß sie über-

haupt ihr Flacet zu einerkünstlerisch

so dubiosen Veranstaltung, wie es ein
solcher Arienstxaußmm pimal ist, ge-

geben hat Sie durchmißt auf ihrer

Platte (Orfeo S 096 841 A) nämlich die
MarathopEfrPcke von Handels „Ju-

lius Caesar“ über Gluck, Mozart, Bei-

lini, Tschaikowskij bis zu Bizets Car-

men, Saint-Saäns* Dalila »«rf Masse-
nets Weither bis zu Wagners Waltrau-
te. Ein solches Programm wird tat-

sächlich nur durch die Interpretin zu-
gammpngphaUAn TThpn rfas ist die

Kunst der Fassbaender, jeder Partie,

die sie ringt, den Stempel ihrer so
subjektiven wie überzeugenden Dar-
stellung aufzudrücken.

Vergleichsweise rar macht sich das
starke Geschlecht Franco Bonisolh
ist immprhm cn phriieh

,
sempn Tpnnr

in neapolitanischen Ganwmpn vorzu-

führen (Orfeo S 075 102 1, 2 LPs). Das
macht er auf geschmacklose Art per-

fekt Simon Estes wagt ein reines

Wagner-Recital, mitHolländer-Mono-
log, Wotans Emhhing nnri Wotans
Abschied. Das ist im textlichen Be-
reich noch viel ZU unbeholfen, um als

Wagner-Interpretation Gewicht zu er-

haben.

Um schließlich, hinabgestiegen ins

RflBfrch
. den ErlninrfiiTigsgftngMi ta».

enden: Kurt Moll gibt zwischen Mo-
zart und WagnerKostproben seinesja
sehr schön klingenden deutschen
Liedertafel-Basses. Daß da hin »mrf

wieder gestalterische Übertreibun-

gen Vorkommen, sollte man ihm
nicht ZU sehr ankTPirfen. Das ist nun
einmal die deutsche Tradition, die es
deutschen Sängern international

stets schwergemachthat Dazuzu ste-

hen, ist auch aller Ehren wert
* REINHARDBEUTH

Neuerwerbungen des Berliner Antikenmuseums

Rares aus dem Depot
M an sollte schon öfter mal auf

dem Dachboden nachsehen.
Denn Schätze werden durchaus nicht
nur, wie wir als Kinder glaubten, tief

in die Erde gegraben; manchmal blei-

ben sie ganz einfarh aus Achtlosig-

keitkeil hegen. Einer solchen Ent-

deckung verdankt das Antikenmu-
seum Preußischer Kulturbesitz jetzt

! die spektakulärste Neuerwerbung
seit sechzig Jahren: 1924 war die be-

rühmte, fest zwei Meter hohe
„Stehende Göttin mit Granatapfel“

aus attischem Marmor, die über 2000

Jahre in Blei verpackt unter der Erde
gelegen halte und von griechischen

Bauern gefunden wurde, erworben
worden; heute ist sie eine Attraktion

im Raum der frühgriprhisehen
Skulpturen aufder OsttoeriinerMuse-
umsmseL

Ein Schweizer Sammler erwarb im
vergangenen Jahrhundert in Neapel
die Scherben aus einem Grab, über
dessen Beschaffenheit heute nichts

mehr bekannt ist Nur wenige Teile

wurden yngammengeset^t Insgesamt

landete der Konvolut in Kartons auf
rfem Genfer Dachboden — offenbar

hatten die Erben kein weiteres Inter-

esse. Erst in den siebziger Jahren

wurde jemand in der Familie auf-

merksam, ließ das Scherben-Puzzle
zusammensetzen und gab dem Berli-

ner Antikenmnsenm einen Finger-

zeig.

Es bandelt rieh insgesamt um 20

keramische Objekte sowie ein Frag-

ment alle Stücke, und das macht sie

besonders wertvoll, aus ein und dem-
selben Grab in Apulien (Italiens

„Stipfelahaifa*) Tten Mittelpinkt— rn

der jetztigen Sonderschau attraktiv

wie auf einem Bühnenpodest insze-

niert - bilden großformatige Pracht-

vasen, Spitzenwerke derbesten apuli-
schen Vasenmalerei der Spatklassik

im spateren vierten vorchristlichen

Jahrhundert, der Alexanderzeit

Zu dieser Zeiterlebtedie Kunst der
rotfigurigen Vasenmalerei eine Lebte

wunderbare Blüte, als sie in Athen,

von wo sie zuvor nach Unteritalien

übertragen wurde, schon abgeflaut

war. Unter den jetzigen Neuerwer-

bungen befinden sich Spitzenwerke
der besten apulischen Vasenmalerei

jener Zeit, jeweils drei Objekte des

„Dareios-" und des „Unterwelt-Ma-

lers“, von denen der eine als „sehr

genau“, der andere als „expressiv“

bezeichnet wird.

Der größte derriebenVohiten-Kra-

tere hat eine Höhe von 113 Zentime-

tern - Maße und Gewicht solcher

Stücke 'sind allem schon technisch

imponierend. Diese Gefäße sind mit

staunenswerter geometrischer und

pflanzlicher Ornamentik ge-

schmückt Die vierfigurige Bemalung
läßt sich wie ein herrliches Sagen-
buch Lesen. So berichtet der Unter-

weltmaler auf zwei Krateren vom
Kampf der siegreichen Götter gegen
die Giganten sowie vom Abschied
Hektars von Andromache-der Sohn
erschreckt vor dem Helm des Vaters,
ptyl KaSSandni prgrheint in einerWal.

tung seherischer Ekstase - sie mag
Trojas Niederlage ahnen oder wissen,
daß Hektar nie wiederkehren wird.

Am Hals des Kraters sieht man Oino-

maos im Kampf gegen eine Furie.

Der Darejosmaler zeigt einen
nächtlichen Überfall, bei dem Odys-
seus und Diomedes mit Hilfe der
Athene die Pferde des Rhesos rau-

ben. Und er stellt uns jenen Widder
vor, der zunächst einmal als Reittier

göttlich gefügterFlucht dienen sollte,

bevor er das legendäre „Goldene
Vlies“ lieferte. Schließlich erinnert er

noch an den Raub der Persephone -
der Gemahlin des Hades-Plulon wird
man in d?p$f>n Bibbertagenbesonders
nachdrücklich gedenken, muß sie

doch gerade ihre von Zeus zugestan-

dene Winterfrist in der Unterwelt ab-

dienen.

Nur etwa drei Wochen werden die

Prachtvasen, ein Teller des Unter-
weltmalers und verschiedene weni-

ger anspruchsvolle Amphoren, hum-
penartige Skyphoi und Tefier in die-

ser Sonderschau gezeigt Dann wird
man, kurios, aber notwendig, die

übermalten Scherben-„Nahte“ wie-

der Ereilegen,um die Stücke sämtlich
für eine Buchdokumentation vorzu-

bereitenund zu restaurieren.

In nicht allzu langer Zeit wird die

Stiftung Preußischer Kulturbesitz

sich freilich Gedanken für die stän-

dige Präsentation machpn rrmggpri.

Das derzeitige Vitrinen- und Raum-
System dürfte für eine geschlossene

Ausstellung ungeeignet sein. Daher
der Wunsch nach baulicher Erweite-

rung(womöglichdaSchatzkammer).

Bei dem erwähnten Fragment han-

delt es sich um einen Krater-Fuß. Er

weckt bei den Museumsleuten ver-

borgene Sheriock-Holmes-Instinkte.

Weü nämlich sämtiche Prachtvasen

traditionsgemäß ein formales und
motivisches Pendant besitzen und
die Proportionen dieses Fußes just

jenen des schönsten Kraters des Fun-

des entsprechen, wird man nun mit

Argusaugen in dien Museen der Wett

luchsen, wo sich das Schwester-

Stuck befinden könnte. Vielleicht

lebt es, wie so viele ergänzte antike

Stücke, auf zu großem Fuß.( bis 3.

Februar) PETERHANSGÖPFERT
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Düsseldorf zeigt moderne japanische Kalligraphien

Ein eckenloses Quadrat
Wer Wann das überhaupt lesen?

Selbst Japaner haben Schwie-

rigkeiten, den Sinn der Zeichen zu
prkpnnpn. Trotzdem ist „sho“, die

Kunst des Schreibens, in Japan eine
h<v»hftngpsehene tmrf zugleich sehr

populäre Kunst Denn der Schönheit

der lriingtiprisehpn Kalligraphien,

seien sie in der alten chinesischen

Siegelschrift oderder modernenjapa-
nischen Silbenschrift geschrieben,

vermag sich kaum pin Betrachter zu
pntziphpn. Das zögt die Ausstellung

„Worte in Bewegung“ im Düsseldor-

fs- Museum Volk und Wirtschaft, die

„Moderne japanische Schreibkunst“

vorstellt

Ausgewählt wurden zwölf Künst-

ler (vier von ihnen waren bereits 1983

in der Kafiigraphieausstellimg anläß-

lich da Japan-Woche in Düsseldorf

dabei). Sie alle sinrf schon in hohem
Alter. Kobayashi Toan, 1916 geboren,

ist der jüngste, Kuwata Sasafiine,

Jahrgang 1900, da älteste.

Das hängt damit zusammen, daß

gqade diese traditionelle Kunstform
ein lebenslanges Tpnwn und Üben
erfordert Was in wenigen Sekunden
mit dem Pinsel auf das am Boden
liegende Blatt geschrieben wird- be-

sonders, wenn es sich tan eine Sen-

tenz handelt, die nur aus einem, zwei

oder via großen bildhaften Zeichen

besteht - ist das Ergebnis langen

Nachdenkens, unermüdlichen Pro-

bierens und schließlich höchster

körperlicher und gedanklicher Kon-
zentration.

So wie der Samurai mit nur einem
Schwertstreich siegt, da Bogen-

schütze sich sicher ist, daß er das Ziel

genau trifft, so muß dem Schreibmei-

ster das Schriftbild gelingen: einma-

lig, unverwechselbar und doch von
einer jahrtausendalten Tradition ge-

prägt
.

Die Ausstellung führt die verschie-

denen Formen da Kalligraphie vor.

Sie zeigt die Sammlung des „Orchi-

deen-Paviflon“ von Yanagida Taiun

im klastischen Stil mit Goldpaste auf

Premiere in München: Heiner Müllers „Herakles 5‘

Wenn Papas Welt tot ist

I
n München grassiert derzeit ein

Heina-MuIla-£yndrom. Zu _Me-XHeina-MuIla-£yndrom. Zu „Me-

dea", „Hamlet“, „Pbfloktet“, die auf

den Theaterplänen rechts und links

da Maximilianstraße stehen, kam
nun als vierte Premiere „Herakles 5“

im Marstalltheater. Die Ftinfim Titel

steht für die fünfte Großtat des grie-

chischen Helden, das Ausmisten des
Augias-Stalles.

Allerdings zimmerte rieh Heina
MüTlpr aus rfem antiken Mythos eine

höhnische Travestie zurecht, die sich

mit Fäkalwitzen begnügt „Kein Aus-

weg aus da scheißenden Gemein-
schaft als in die Demokratie da To-

ten“, räsoniert resignierend da Kö-
nig. Aus Herakles, dem kraftvollen

Halbgott, machte da „DDR“-Drama-
tika einen aufmüpfigen Jungmann,
ohne einGramm Gotterspeckam Lei-

be, der irdisch keck den Göttervater

Zeus fragt: „Gestatte, daß ich deine

Welt ändere, Papa.“

Den winzigen, blutleeren Text

(ganze neun Seiten) wollte da
„DDR“-Regisseur B.K Tragelehn,

der einst seine Karriere mit einem

Müller-Stück begonnen hatte, beson-

ders lustig auf die Bühne bringen. Er

inszeniote die ganze Geschichte in

pinpm Zirkus als komischeTurnstun-

de. Da Augias-Stall ist ein gewaltiges

Trampolin, aufdem nunda Held des

Abends gemeinsam mit dem Stier

(bravouröses KörpertrainingvonAles

Vyhnalek) herumspringt

Auch da Olymp ist verkommen.

ZeugUndHebe, die Hpraklps in seiner

Arbeit bei Laune hatten soll, hocken

aufhohen Podestenund hangeln sich

aufeinem Seilbalancierend voneiner

auf die andere Seite. Die Flüsse, die

Herakles über die Ufer treten läßt,

um den Stall zu überschwemmen,
woden von zwei fleißigen Turoerrie-

gen in blauen Trikots salto- und rad-

schlagend dargestefit Alles in allem

ein rechtmühsames Unterfangen, das

so gar nichts von unbeschwerter cir-

cenrischa Heiterkeit aufwies, auch
wenn die buntenLämpchendaLich-

terketten noch so fröhlich zuckten

und eine Zirkuskapelle lauthals

schmetterte.

Herakles, da SchauspielerMichael

König, angetan mit Seidenstola und
Moonboots an den Füßen, latschte

und hüpfte eher unlustig durch seine

Stallarbeit die ohne Zweifel unter

seinen Arbeiten die größte Strapaze

war: „Lieber die Welt bewegt als ih-

ren Kot“ Der Augias von Gerd Ant-

hoffkam als mickriges Männchen im
Pyjama mit Gehpelz über die Bretter

geschlurft Am Schluß landet er,

nachdem er den Helden um seinen

Lohn bringen wül, im Fluß. Indessen

schnappt sich Herakles Hebe (Elisa-

beth Niederer), die fröhlich auf-

quiekt, und hott den Himmel inForm
von blauen Bändern herunter, den er

eingerollt in die Tasche steckt

Nur ein sehr gedrückter und quä-

lender Bildungsspaß wurde hier ge-

boten, zu oft glitt die Inszenierung in

grobe Clownerie und platte Munter-

keit ab. Zu bewundern war äfienfells

die Körperartistik da Darstella auf

dem Trampolin und den Matten. Zu
bewundern war aber auch da Mut
da Tutpnrfanr, ein solch lächafiches

Stuckdien aus vollen Lungen zu ei-

ner Abendvorstellung aufeupusten.

ROSE-MARIE BORNGÄSSER

JOURNAL
Michelangelos

Selbstbezichtigung

AFP, Florenz
„Wenn man vor Scham sterben

könnte, wäre ich nicht mehr am
Leben.“ Diese Selbstbezichtigung

ist in einem bisher unbekannten
Brief Michelangelos aus dem Jahr
1557 an seinen Schüler und Freund
Giorgio Vasari enthalten. Der Bau-
meister des Petersdoms beklagt in

dem Schreiben Fehler beim Bau ei-

nes Gewölbebogens in der südli-

chen Apsis da Kirche. Die Kon-
struktion mußte abgetragen und
neu gebaut werden. Bisher nahmen
Historiker an, daß Michelangelo die
Schuld daran seinem Mitarbeiter

Bastiano di San Gixnignano anlaste-

te, den er damals entlassen batte.

Da Brief; da zeigt, daß da geniale

Mala, Bildhauer und Architekt sich

für den Fehler selbst verantwortlich

fühlte, ist jetzt in dem in Florenz

erschienenen letzten Band einer

Ausgabe von Michelangelos ge-

samter Korrespondenz enthalten.

Ein europäisches

Zeichentrickstudio

Sctönbett dar Schrift: «Tiafaröndtgkoft“, geschrieben von Yanagida
Tahin (1983) FOTO: KATALOG

blau eingefärbtes Papiergeschrieben,

Hirotsu Unsens Versuch, einem Ge-

dicht da Sung-Zeit durch durch An-
lehnung an die uraltechinesische Sie-

gelschrift gerecht zu werden, oder Hi-
bino Gohos Interpretation eines Hai-

kus von Roykan über das Laub im
Herbst mit da japanischen Kana-Sü-

benschrift, bei der er der Beschrei-

bung da hellen und dunklen Blätter

mit einer hellen und dunklen Pinsel-

schrift folgt

DW. Paris

Im Pariser Vorort Montreuil ist

Ende letzter Woche das größte

Zeichentrickstudio Europas eröff-

net worden. Es wurde unter Beteili-

gung des zweiten französischen

Fansehens, da AV-Abteilung von
Radio Monte Calo und der Comic-

Veriega Casterroan (Belgien) und
Crawley's (Kanada) eingerichtet

Das Studio mit 80 Zeichnern soll

den vorwiegend japanischen und
US-amerikanischen Trickfilmen ei-

gene Produktionen entgegensetzen.

Die britische Privatfemsehgesell-

schaft „TVS“ und das französische

Fernsehen haben bereits Produk-
tionen in Auftrag gegeben.

Ost-West-Rocktreff

Aba auch unabhängig vom Sinn

des Geschriebenen fesrinieren die

Schriftblöcke durch ihre Spannung,

ihre Ausgewogenheit ihre Ästhetik

des freien Raumes und durch die Be-

schränkung aufdasWeiß des Papiers,
das Schwarz da Tusche und das Rot
des Siegels.

Da Stefischirzn von Yanagida mit

dem mehr als einem Meta großen

Zeichen für „Tiefgründigkeit“ bat die

Kraft einer abstrakten Komposition

und ist ihr, weü hier nämlich die

Form nicht alles ist zugleich überle-

gen. Dasselbe gilt auch für die zwei

Zeichen „Schwertglanz* oder das

„Eckenlose Quadrat“ (eine berühmte
Sentenz aus dem Tao-te-king des

Lao-tse), das Kamijo Shinzan bildhaft

mit via im Quadrat angeordneten

Zeichen schreibt

im Fichtelgebirge

Schm. Wansiedel

Nachdem Nürnberg bereits seit

Jahren ein Ost-WestJazzfestival

durchführt, lädt das benachbarte

Wunsiedel zu einem großangeleg-

ten „Ost-West-Rocktreff“ ein. Am
23. Februar werden in da Fichtel-

gebirgshafie die polnischen Jazz-

Rocker „Crash“, die ungarische

„Pandoras Box“, die „Olympics“

ausdaTschechoslowakei sowie die

Blue&Company, die Nachfolge-

band von „Johnny & the Hurri-

canes“, sowie eine weitere west-

liche Gruppe spielen. Da Deutsch-
landfunk überfragt die Konzerte.

Zeffirelli inszeniert

an der Scala

Eine wesentliche Ergänzung da
Ausstellung ist da Katalog. Er erläu-

tert nicht nurjede Kalligraphie genau
- oft ergänzt durch eine Befrachtung

des Schreibmeisters sondern bringt

auch die Texte in Japanisch und
Deutsch. Dazu kommen Anmerkun-
gen 711TY1 Einflußdajapanischen Kal-
ligraphie auf Amerikas abstrakte Ex-

pressionisten und die deutsche Kunst
der Nachkriegszeit- und aufdie Miß-
verständnisse, denen die westlichen
Künstler nur zu oft erlagen. Nicht

zuletzt dadurch wird die Ausstellung

zu einer eindrucksvollen Visitenkarte

Japans. (Bis 6. Febr.; Braunschweig:

15. Febr. bis 15. März; Katalog 30
Mark.l PETERDITTMAR

SAD, Mailand
Zum erstenmal führt Regisseur

Franco Zeffirelli bei einem Ballett

Regte, nachdem er mit ' Opemin-
szenierungen - die letzte war „La

Traviata“ in Florenz- großen Erfolg

gehabt hat Am 22. Januar hat

„Schwanensee“ in da Mailänder
Scala Premiere. Die Choreographie

liegt in Händen von Rosselia

Hightower, die Hauptpartien wer-

den Italiens berühmteste Solotän-

zerin Carla Fracri, die hochbegabte

Nachwuchstänzerin Alessandra

Fern und da Solotänzer Maurizio

Bellezza interpretieren.

Religion, Ritual,

Toleranz im Theater
Reg. Basel

Das Dramatische Gedicht „Na-

than da Weise“ von Lessing und
Shermans Schauspiel „Messias“
sind der Ausgangspunkt da 9. The-

matischen Woche, die die Basler

Theater vom 23. Januar bis zum 10.

Februar unter den Stichworten

„Religion - Ritual - Toleranz“ ver-

anstalten. Neben Theaterauf-

führungen (u-a. mit Gardzienice/-

Polen, Yoshi Oida/Paris und der

Schaubühne/Berlin) gibt es Film-

abende, rituelle Musik und Diskus-

sionen. So sprechen am 1. Februar

Schweizer Schriftstella über ihren

Glauben, und am 4. und 5. Februar

untersuchen Juden, Christen und
Muslime die Gemeinsamkeiten,

Verschiedenheiten und die Tole-

ranz ihrer Religionen.

Karl Schmitt-Walter f
dpa, Mönchen

Der Kammersänger Karl

Schmitt-Walter ist im Alter von 85

Jahren in einem Sanatorium in

Kreuth gestorben. Da in da
rhempfalrischen Stadt Germers-

heim geborene Sänger, der zuletzt

in München gelebt hatte, galt jahr-

zehntdang als Inbegriff eines ly-

risch timbrierien Kavaliersbaritons.

Er sang unter anderem den Don
Giovanni, den Grafen in „Figaros

Hochzeit“, den Figaro im „Barbia
von Sevilla“ und den Grafen Luna.
Schmitt-Walter, da 1923 debütierte

und unter anderem Mitglied da
Deutschen Opa Berlin und da
Münchner Staatsopa war, wechsel-
te im Alter von fest 60 Jahren, von
Wieland Wagner animiert, noch ein-

mal sein Fach und sang bei den
Bayreuther Festspielen den Beck-
messer. Er trat auch bei den Salz-

burger Festspielen auf und wurde
besonders als Mozart- und Wagner-
Interpret sowie als Oratorien- und
Liedsänger bekannt.
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Rund 400 Sendetürme gibt

es in Deutschland, um die
Programme in den entle-

gensten Winkel des Landes
zu tragen. Trotz des im-

mensen Aufwandes gibt es
Gegenden, in denen so gut

wie nichts zu hören ist.

Beim Reden
über Schnee
und Eis legte

sich der

Lange flach
E. REVERMANN, Bielefeld

AufWDR zwei plauderten die Mo-
deratoren Christa Kokotowski und
Thomas Nehls im Morgenmagazin
mit Duisburgs Hafenmeister Günter
Kaiser übers eisige Wetter. Im ersten

regionalen Hörfünkprogramm ging

es in .Guten Morgen aus Bielefeld*

bei der Moderatorin Gabriele Sakals

mit einem Bericht über einen

Bundesbahn-Streckenlauferauchum
die eisigen Zeiten. Doch davon haben
einige Millionen Hörer nichts mitbe-

kommen: um &26 Uhr gestern früh

war plötzlich das Programm weg! Ei-

ne halbe Stunde später wußte man
vom ungewöhnlichen: der 296 Meter
hohe Femsehturm .Teutoburger
Wald" in Detmold-Hiddesen*, einst-

mals Europas größter, war in sich

zusaminengeprassdt Mutmaßte die

Polizei noch bis Mittag auch ein mög-
liches Attentat-vordröJahren hatte

es eineBombendrohung gegeben-so
steht seit gestern nachmittag mit

ziemlicher Sicherheit fest: Die 230

Tonnen schwere Stahlblechkon-

struktion aus neimMillimeterdickem
Material ist offensichtlich bei Minus
15 Grad ein Opfer von Väterchen
Frost geworden.

In Ostwestfeien hörte man die

Hiobsbotschaft von Fremdsendem
wie dem hessischen oder nord-

deutschen RundfUnk. In Detmold
selbst wollte man es nicht glauben,

und erst, als die Polizei nach zwölf

Uhr das Gelände freigab, sahf»n Hun-
derte von „Pilgern“ die Bescherung.

In vierTeile zerbrochen hatte sich der

Turm vom Sockel an in eine Wald-
schneise gelegt Wäre er in eine ande-
re Richtung gefeiten, er hätte das Be-
triebsgebäude zerschmettert, das

rz^-r?'

V. •

glücklicherweise - wegen fernge-

steuerter Nachtüberwachung - mor-
gens erst ab 8 Uhr besetzt ist Nie-

mand hat gesehen, wie's passiert ist

-

bis auf einen stummen Zeugen: der
800 Meter entfernte weltberühmte
Hermann, steinernes Symbol der Rö-
merschlacht im Teutoburger Wald,

schaute stets zu der ihn um viele Me-
ter überragende .Bohnenstange“ hin-

auf

Weder WDRrStudioleiter Werner
Höcker (61) noch Dr. Dieter Hoff als

WDR-Abteilungsleiter für Senderbe-

HodMvfgoriditet mit
Winter flod^olegt - das ist dm
Teotobarger Wald. Bat 500 Mater
Gigant, darFM
triebstechnik können foch an ähnfi-

rhes in riprTbinHfankgey-hiphtp ppn-

nem. Auch Experten des Material

prüfungsamtes Dortmund geben die

Ursache mit größter Wahrscheinlich-

keit in den 15 Stahltrossen, die die

„Röhre“ gehalten haben: DurchKälte
muß das Material spröde geworden
a»in.

Der Totalaus&ll dieses bfirh^fen

der 17 WDR-Sender hatfür den Groß-
raum Bielefeld, aber auch für Teile

Niedezsachsens und Osnabrück böse
Folgen. Das regionale Fernsehpro-

gramm kann nirht empfangen wer-

den, bei allen vier Hörfunkprogram-
men harscht Sendepause. Was Hör-
funk-Ausfeü zu bedeuten hat, bekam
WDKStudioleiter Werner Hocker
sehnen zu spüren: „innerhalb von
zwei Stunden erreichten unsüber400
Anrufer.“

Für den WDR begann gestern ein

großes Improvisieren. Mit Hilfe der
Bundespost soll ab heute morgen mit
verringerter T^istnng der Sanier Hü-
nenburgam BielefelderStadtrandan-
gezapft werden. Von hier soll am
Mittwochfrüh ein Regionalpro-

gramm, später das zweite Hörfünk-
programm ausgestrahlt werden. Die
Bundespost hat inzwischen einen
fahrbaren 40 Meterhohen Blast, mon-
tiert auf wnpm Tieflader, in Marsch

gesetzt So können wenigstens einige
Zuschauer ab heute wieder TV-re-
gional empfangen. Die Post, die als

„Untennieterin“ vom Detmolder

in Hhttergnmd uad vom
Schicksal dieses S—detro» am

Wald Schnob« tcUsg der
Betteld-Detmold mH sehnm

FOTOS:PBXmMBBt

Teuto-Sender für einige Bereiche
auch das ZDF und die dritten Pro-

gramme weiterstrahlt, kann al-

lerdings wohl pTcb* so schnell alte
Wünscher zufriedenstellen. Betroffen

sind immarhin auch Bereiche von
Niedersachsen und gar verkabelte

Gebiete n Hannover. Die verkabelten

im BielefelderRaum mußten sich ge-

stern abend im regionalen Nord-
Import zufriedengeben: Nordschau
aus Hannover statt xAkttippp Stun-
de“ aus WDR-Regionales.

Der Westdeutsche Rundfunk, der
gestern morgen in Köln einen Kri-

senstab bildete, will sich so schnell
um Ersatz für den sieben MfiHnncn

Mark teuren und 1970 in 600Meterim
Teutoburger Wald erreichten Turm
muhen. Mt Herstellerfinnen wirdum
Bereitstellungeines fahrbarenMastes
bis zu 90 Meter Hohe verhandelt. In
einigen Wochen - so gestern WDR-
VorsteQungen-könnevomSüdwest-
funk Baden-Baden ein dort bei Repa-
raturen und im Notfällen erprobter

„transportabler Mast“ herangefahren
werden. „An einen Neubau können
wirim Augenblickwegen desFrostes
nicht denken, ein Einbeionieren der
Fundamente ist derzeit nicht mög-
lich“ - so Dieter Hoff gpstem nach-
mittag. Ffacn Femsehtunn-Emstuzz
hat es im WDR-Bereich übrigens nur
einmal in Minifenn gegeben: Im Jah-

re 1936 fiel ein hölzerner Turm pm»
Windböe beim Sende- Langenberg
im Rheinland ZimtOpfer.

General Motors
schafft 20 000

Arbeitsplätze
HEINZHORHMANN, Detroit

DergrößteAutomobflheistellerder
Weh, der Genaal Motors Konzen in

Detroit, hat seit gestern eine sechste

Marke mit dem Namen Saturn im
US-Programm. Nebenden gegenwär-
tigen Pkw-Limen Chevrolet, Pontiac,

Oldsmobfle, Buktund Cadillac wird

die neue Division als eigenständige

GMrFüiate arbeiten. Die Saturn

Corporation wird mitVermögenswer-

ten von fürrfMühardföi Dollar ausge-

stattet

Das neue Projekt warvor drei Jah-

ren vom Konzern-Management ver-

abschiedet worden, nachdem man
sich entschlossen hatte, das allge-

mein ungeliebteste Kind der US-Au-
tnnntomAbntATi, fctojnpn KÖm-
pafctwagen nach europäischem und
japanischem Zuschnitt, selberzu pro-
duzieren. Der Konzern wiQ mit dem
Neubeginn beweisen, daß er in der
Tay ist, ftiirh technisch an-

spruchsvolle Kleinwagen zu bauen,

die mit den preiswertesten Import-

produkten konkurriere: könn»”-
Wie diese Fahrzeuge aussefaen sol-

len, zeigte der oste Mann im GM-
Konzem. Vorstandsvorsitzender Ro-
gerR Smith. Er rollte mitdemersten

Saturn-Prototypzum festlichenEmp-
fang Der viertürige Wagen, Meiner
iroH Iwriitwah flfr fm AnpwWMr»k
kompakt bezeichneteJ-Sexiedes Un-
ternehmens, hatte an Stflriemmten
von vielen ein wenig: Ein bißchen
Opel, ein bißchen Toyota. Ladriest

war der erste Saturn in einem leuch-

tenden Renn-Rot Dieses Modell und
ein zweitüriges Coupö werden die
Einfühnings-Typen der K-Giuppe
st*m

, die frühestens im nfftehw jaTw

gebaut werden - nach Fertigstellung

des Herstepungs- und Montagekom-
pieaea. Smith, von dem kpjunkture]-

len Hoch in Detroit behexzscht, for-

mulierte einen zusätzlichen Vorteil

der fyuen lOOprozentigen Tochter:

„Wir sind sicher, daß unsere durch
das Saturn-Projekt gewonnenen Er-

fahrungen General Motors insgesamt

zu gute kommen.“
Zum Präsidenten da* Saturn

Corporation wurde Joseph Sancbez
ernannt, früherOkhnobüe Generaldi-

rektor. Er wird über den eigenständi-

gen Geschäftszweig mit rund 20000
nf^ipn Arbeitsplätzen an GM-Vize-
prärident, Lloyd £. Baus, dem drit-

ten Mann in der Konzso-Seardüe,
berichten. Saturn wird außerdem -
Indiz fiirdie Bgmstandigtwt^ap».

ne .Arbeitsverträge abschließen, na-

türlich auf der Baris, die 1984 ge-

meinsam vonGM und der UAW (Au-
tomobü-Arbeiter-Gewerfcschaft) erar-

beitet wurde.

LEUTE HEUTE
Ein 100-DoUar-Mißverständnis?

weiblichen Agent provocateur. Pro-

Nicht nur eine „reale Bierwirtschaft"
Angestellter eines Münchner Traditionslokals vor Gericht / Gaste betäubt and ansgeranbt?

Zugunglück in

Äthiopien gibt

Rätsel auf
ACHIM REMDE/DW.Bonn

Uber die genaue Zahl der Opfer,
die bei dem Zugunglück in Äthiopien
am Sonntag ums Leben gekommen
sind, liegen noch widersprüchliche
Angaben vor. Die Zahl der To-
desopfer bei diesem schwersten Ei-

senbahnunglück seit Jahren wurde
von einem Sprecher derzwischender
Hafenstadt Dschibuti und der
äthiopischen Hauptstadt Addis Abe-
ba verkehrenden französisch-äthiopi-

schen Eisenbahn mit 418 angegeben,
die der Verletzten mit 559. Der staat-

liche äthiopische Rundfunk hingegen
sprach von 392 Todesopfern und 373
Verletzten.

Das Unglück ereignete sich, als der
mit rund 1000 Reisenden besetzte

Zug nahe der Stadt Awash, rund 200
Kilometer Östlich von Addis Abeba,
auf einer Brücke entgleiste und vier

Waggons 18 Meter tief in eine

Schlucht stürzten. Der Lokomotiv-
führer des Zuges ist Radio Addis
Abeba zufolge festgenommen wor-
den. Mitarbeiter der Bergungsmann-
schaften berichteten, der Lokführer
habe offenbar die Geschwindigkeit
nicht zurückgenommen, als er mit
seinem Zug in einer leichten Kurve
über die Brücke fahr.

Die äthiopische Regierung hat in-

zwischen eine Untersuchung des Un-
glücks eingeleitet Sabotage wird aus-

geschlossen. Es wurden keine Anga-

ben darüber gemacht, ob auch Euro-
päer oder andere Ausländer sich un-
ter den Fahrgästen befunden haben.
Offenbar waren die Bergungsarbei-
ten, bei denen auch Hubschrauber
eingesetzt wurden, in dem gebirgigen
Gelände sehr schwierig. Unklar war
gestern auch noch, wann die rund 800
Kilometer lange, zum Roten Meer
führende Bahnlinie, auf der in den
vergangenen Monaten auch Nah-
rungsmittel in die äthiopischen
Hungergebiete transportiert wurden,
wieder freigegeben werden kann.

In dem zerklüfteten Bergland
Äthiopiens gibt es nur wenige Pisten,

die zudem meist nochm einem bekla-

genswerten Zustand sind. Abseits

dieser Pisten werden die Wege auch
für Geländewagen bald unbefahrbar.

Deshalb sind Flugzeug und Eisen-

bahn das bevorzugte^Transportmittel
Neben dem Hafen ist für den nur
23 000 Quadratkilometer großen
Staat Dschibuti, deretwa 400 000 Ein-
wohner zählt, die Eisenbahnlinie

ach Addis Abeba die Hauptlebens-
ader. Dschibuti hängt vom Handel
ab. Es hat keinerlei Naturschätze und
besteht zu 90 Prozent aus Felsen und
Wüste.

Die Eisenbahnlinie, die 781 Kilo-

meter lang ist, davon 106 Kilometer in

Dschibuti, wurde von den Franzosen
zwischen 1897 und 1917 gebaut Sie
wird heute gemeinsam von Äthiopien
und Dschibuti betrieben. Obwohl
Äthiopien inzwischen einen eigenen
Hafen in Assab ausgebaut hat, geht
immer noch etwa die Hälfte der
äthiopischen Im- und Exporte über
den Hafen von Dschibuti und die Ei-

senbahnlinie. Mit Unterstützung der
Europäischen Gemeinschaft wird die
Linie zur Zeit ausgebaut

Ein zweites Eisenbahnunglück hat-

te sich ebenfalls am Sonntagin Bang-
ladesch ereignet als der Simantsa-
Express während der Fahrt in Brand
geriet Die Passagiere wurden größ-
tenteils im Schlaf von den Flammen
überrascht Schätzungsweise 300
Menschen kamen ums Leben.

Die Pressestelle der Polizei von
Los Angeles war gestern aufganz un-
charakteristische Weise zugeknöpft
„Von uns kommt keine Erklärung",
wehrte ein Sprecher sämtlicheAnfra-
gen ab. Nur so viel steht fest: Edwin
Moses wird am 29. Januar um 830
Uhr vor Gericht stehen und sein

„Schuldig" oder „nicht Schuldig“
sprechen.

Es geht um eine mittlerweile allen

Beteiligten peinliche Geschichte. Mo-
ses (29), einer derSuperstars der ame-
rikanischen Leichtathletik, der Welt-

rekordmann über 400 Meter Hürden
und Olympiasieger von 1976 und 1984

auf dieser Strecke, der Saubermann,
der in Los Angeles den olympischen
Eid sprach, soll Sonntag morgen auf
dem Sunset Boulevard aus seinem
Mercedes heraus eine Prostituierte

angesprochen haben. Nach Geld sei

er von der Frau gefragt worden. 100

Dollar trage er bei rieh, soll er geant-
wortet haben. „Dann komm’ mit“,

will sie ihn daraufhin aufgefordert ha-
ben. „Alles ein Mißverständnis“, läßt
der Superstar heute ausrichten. Des-
sen Pech nur war, daß er, wie sich

jetzt herausstellte, einem unechten
Freudenmädchen aufaaß, eingm

sütuüon ist in Kalifornien verboten.

Zu allem Überfluß wurden bei dem
Weltchampion, der rieh stets vehe-
ment gegen Doping im Sport ausge-

sprochen hat, noch ein Paar Gramm

Edwin Moses

Marihuana gefunden wurden- unter-

seinem Autositz.

Dem bärtigen Sportler, dem ein
Vertrag mit adidas rund 2,5 Millionen

Dollar einbringen dürfte, drohen jetzt

sechs Monate Haft und 1000 Dollar
Strafe. Wie immer auch die Sache
ausgehen mag, ein Spritzer dürfteauf
der weißen Weste des farbigen Kas-
seomagneten bleiben.

PETERSCHMALZ,München
Ein Kellner mitten in der Münch-

ner Gemütlichkeit lebt ein gefährli-

ches Leben, das ihn häufig um die

Nachtruhe und auch schon mal um
die Freiheit bringen kann. Nein, „hei-

liger als ein Heiliger“ sei er nicht ge-

wesen, gibtder40jährige RudolfUm-
mer, Nachtschwärmern um den Ma-
rienplatz wohlbekannt als da JRudi
vom Donisl“, vor der 26. Strafkam-

mer des Münchner Landgerichts frei-

mütig zu, aber mit der sechzehn Sei-

ten langen Anklageschrift, die ihm
Hehlerei, schweren Raub, Banden-
diebstahl und Betrug vorwirft, will er

nichts zu tun haben: JDas schwöre
ich bei allein, was ich besitze."

Der Rudi ist der erste aus der
Mannschaft des Münchner Tradi-

tionslokals Donisl, das fast so be-

rühmt war wie das Hofbräuhaus und
das in seiner224jährigen zumeist stol-

zen Geschichte im Schatten des Rat-

hauses den vertrauenserweckenden
Beinamen „Reale Bierwirtschaft zur
alten Hauptwache“ trug. Doch seit

die Polizei im Mai vergangenen Jah-

res bei einer Großrazzia Lokal und
Privaträume der Kellner durchleuch-
tete, güt der Ort als Räuberimhle.

Manchem der alten Donisl-Gäste,

die gestern im Sitzungssaal 280 auf
den Zuschauerbänken saßen, mag
der Appetit vergangen sein, als da-
Staatsanwalt eine halbe Stunde lang
ans derAnklage dievonihmermittel-

ten Realitäten dieser Bterwirtschaft

vortrug: Rudi, der vom Veriagsange-

stellten ™rn KaIItw umsattelte und
im Monat gut 5000 Mark netto kas-

sierte, hatte sich demnach in seinem
Service-Bereich, der Schwemme(Ru-
di gestern: „Eine Goldgrube"), mit
einer Gruppe von 15 bis 20 professio-

nellen *r»Kph<»nrfii»hpn umgeben. Sah
er, so der Staatsanwalt, beim Abkas-
sieren der ersten Maß eine gefeilte

Geldbörse oder sonstige Wertgegen-
stände, gab er den fingöfartigen Pro-
fis einen heißen *Rp. Oderexschüttel-
te „schnellwirkende Betäubungs-
tropfen“ ins Bier oder in den
Schnaps, worauf nach wenigen
Schlucken leichte Beute zu machen
war. Und Zeugen wollen sich erin-

nern, daß Rudi als ein Spezialist beim
Ankauf gestohlenen Schmuckes galt.

Die Realität, die Rudolf Limmer
gestern dem Gericht servierte, sah da-
gegen gan» anders aus Danach
scheintereineArt moralischerFels in
einem bodenlosen Sumpfgewesen zu
sein. Sie haben ihn geliebt, die Pen-

ner, die Raben (Schmuckdiebe), oder
die Zieher (Taschendiebe), war- er
doch hilfsbereitDa steckte ihmeiner

einen Fün&iger zufür „einen Hasen"
und da Rudi hatte flugs eine Dame
parat die eraberselbstglichtmit der
Beißzange anpacken würde“.

Das war die Nachtzeit, warn seine
noblen Stammkunden von den um-
hegenden Banken schon bei Muttern
daheim waren und das, wie Rudi sag-
te, „Gschweri“ kam, das er aufNach-
frage als „etwas niveauloses Publi-
kum“ klassifizierte. Manchmal hat er
von denen eineKamera oderein Goh
dannband genommen, nur als Pfand
füreine Zeche, verstellt sich. Und daß
die Pfänder nicht mehr abgeholt und
deshalb bei der Hausdurchsuchung
bei ihm gefunden wurden, das kann
er nur mit der Unzuverlässigkeit der
Mitmenschen erklären. Auch Tropfen
hat er angewendet, aber niemals „das
Dreckszeug“ , wieadieK. a-Tropfen
nennt, sondern nur scharfe Tabasco-
sauce, die er eingeschlafenen Trun-
kenbolden aufdieLippo] strich, wor-
auf diese flugs aufwachten. Manch-
mal erinnert er sich sogar an etwas
Strafbares: Aber dann ist es mm
Leidwesen des Staatsanwalts schon
verjährt Da Prozeß wird fortgesetzt

WETTER: Weiterhin kalt Mit neuem Taxi zur alten Droschkenherrlichkeit
Wetterlage; An der Südflanke des
kräftigen Hochs über Skandinavien
und Rußland wird kalte Luft nach
Deutschland geführt. Die in höheren
Luftschichten einfließende wärmere
Luft kann sich nicht durchsetzen.
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Vorhersage für Mittwoch

:

Im Süden zeitweise aufgeheitert, sonst
überwiegend stark bewölkt und gele-

gentlich leichter SchneefalL Tages-
höchsttemperaturen minus 10 bis mi-
nus 5 Grad. Tiefsttemperaturen minus
9 bis minus 14 Grad, örtlich auch bis

minus 20 Grad. Schwacher bis mBBi
ger, in freien Lagen und im Norden
auch frischer Wind aus östlichen Rieh
tungen.

Weitere Aussichten:

Leichte Frostabschwächung.

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr.

Berlin -10" Kairo 19*

Bonn -10“ Kopenh. -1*

Dresden -5“ Lfly Palmas 18*

Essen -10* London -2"

Frankfurt -8° Madrid -1*

Hamburg -i(r Mailand -2“

List/Sytt. -y Mallorca 4“

München -KT Moskau -10*

Stuttgart -10“ Nizza 4*

Algier 5* Oslo -8“

Amsterdam -10* Paris -7“

Athen ur Prag -4*

Barcelona -l* Rom 8“

Brüssel -10“ Stockholm -r
Budapest -3* Tel Aviv HP
Bukarest -7° Tunis 9*

Helsinki -14* Wien -4°

Istanbul S" Zürich -KP

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 8.19

Uhr, Untergang: 16.46 Uhr, Hondauf-
*»ag: 5.08 Uhr, Untergang: 13.04 Uhr
"in MEZ, zentraler Ort Kassel

F. DIEDERICHS, Berlin

Neid macht erfinderisch. „Wir ha-

ben immer wieder nach England ge-

sehen und uns gefragt, warum dort

Taxis so beliebt und sogar zum Mar-
kenzeichen der englischen Haupt-

stadt geworden sind“, erklärte in die-

ser Woche der Vorsitzende der Berli-

ner Taxi-Innung und Verwalter von
genau 4821 Droschken, Heinz Peter.

Nach nur zwei Monaten Entwick-

lungszeit verzogen sich jetztaus einer
EntwickJungsküehe im Norden Ber-

lins die Rauchschwaden, und siehe

da: Ein neues Taxi war geboren, das

nach dem Willen der Berliner bald

nicht nur das Stadtbild prägen soll

wie die Droschken jenseits des Ka-
nals, sondern auch in ganz Deutsch-
land für Furore sorgen solL

Es paßt zur Aufbruchstimmusg in

der Berliner Wirtschaft und dem
Drang zurInnovation, daßausgerech-
net an der Spree der Prototyp des
Taxis der Zukunft vom Stapel lief

„Sicherer, umweltfreundlicher, grö-

ßer, wirtschaftlicher“ - mit diesen At-
tributen verbindet sich nach Worten
von Berlins Wirtschaftssenator Elmar
Pieroth (CDU) rin „völlig neues tech-

nisches Konzept“, das bisher unge-
ahnte Einsatzmöglichkeiten eröffne.

gangstür, elektrisch angetrieben, läßt Universität Berlin, einer Berliner Ka-
sich vom vielfach verstellbaren Fah- rosseriefirroa und dem Wirt
rersitz aus bedienen. De1 Fahre: nator, über rin umweltfreundliches
selbst wird gegen aggressive Fahrgä- Abgasfifrersystem verfügt, erscheint

ste durch eine Plexiglasschabe ge- fast schon selbstverständlich. Dfe
schützt Der I-Punkt auf der Sicher- Produktion der ersten 500 Großrauro-
hrits-Tuftelei: Das Fahrgeld kann di-

Das Wunderding entstand auf der
Basis eines VW-Busses und bietet

sechs Fahrgästen Platz. Da die mittle-

re Sitzbank verdrehbar ist, eignet es

sich insbesondere zur Mitnahme von
Rollstuhlfahrern und Kinderwagen,
die nicht mehr niCTmrnpngpfclappt

werden müssen. Ein neuartiges Fö-

tersystem garantiert nach Worten der
Konstrukteure den Fahrgästen stän-

dig belebende Frischluft, auch wenn
die vielgerühmte Berliner Luft wie-

der einmal unter dem Smog-Iznage
leiden sollte.

Die Karosserie liegtzwölfZentime-
ter tiefer als die des herkömmlichen
Volkswagen-Busses. Vorteil: Behin-

derte können direkt mit drin Roll-

stuhl in das Taxi einfahren. Die Ein.

rekt nach der Bezahlung in einem
Tresor verschwinden, der selbst für

den Fahrer nicht zugänglich ist, son-

dern nur vom Betreiber der Taxe ge-

öffhet werden kann. Überfalle aufTa-

rdfahzer wurden in diesem Fall also

rinnlos werden, fall« der Fahrer nicht

Bares in eigenen Taschen verschwin-

den läßt.

Daß die 43000 Mark teure Kon-

taxis wird in den kommenden Wo-
chen anlaufen, hieß es in Senatskrei-

sen. Einsatzgebiet des „Taxis der Zu-
kunft“, die in Berlin schon begonnen
hat, wären nach Ansicht der Kon-
strukteure vor alten ländliche Gebie-
te, wo diese Taxen unrentable Busli-
nien ganz ersetzen könnten.

In der Großstadt Berlin werden ei-

nige Nachtrouten der städtischen

eben Bustarif Ke Differenz zu den
Taxitarifen wird den Droschkenkut-
schern dann von da- städtischen Ver-
kehrsgesellschaft ersetzt Darüber
hinaus bietet sich das „Großzaum-TV
xi“ auch bei Sammelfahrten mehre-
rerFahrgäste an, die Geld sparen wol-
len. Wer vom Süden der Spree-Me-
tropole in den NordenzumFlughafen
fährt, zahlt in der Regri Tarife bis zu
50 Mark. Steigal nun aufdieser Rou-
te mehrere Fahlgäste zu und wieder
aus, verringert steh derFahrpreisent-
sprechend-

Mr
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. . . .
Busse bereits von Täxen ersetzt Die

struktion, eine Gememscnaftsaroeat Fahrgäste hier nur den übli-
von Volkswagen, der Technischen

Niedrigere

Promille-Grenze

gefordert
faß, Hamburg

Der Bund gegen Alkohol im Stra-

ßenverkehr vertritt die Ansicht, daß

die geltenden Regelungen zur Be-

kämpfung des Alkohols am Steuer

nicht ansreichen. Er fordert darum
nachdrücklich, die FromüteGresze

von 0,8 auf 0,5 Promille herab-

zusetzen. Noch immer gelte weitver-

breitet die Meinung, daß man sich

„an 0,8 Promille herantrinken“ kön-

ne. Bei Fahruntüchtigkeil sei ab» ein

geringerer Alkoholgehalt im Blut be-

reits strafbar. In den vergangenen
Jahren starben in der Bundes-

republik Deutschland 135204 Men-
schen im Straßenverkehr. Eine neue-

ste wissenschaftliche Studie hat er-

mittelt, daß jeder zweite Unfalltote

wegen Alkohols am Steuer umge-
fcnmmen ist Diese Zahlen nannte ge-

stern in Hamburg der neue Präsident

des Bundes gegen Alkohol im Stra-

ßenverkehr. Amtsgerichtsdirektor
Ha*« Hunecke aus Württemberg. Er
will gemeinsam mit dem deutschen

Verkrinssicherhertsrat eine Aktion

unter demThema luchtem fahren

-

sicher ankommen“ starten. Der Kata-

log seiner Forderungen sieht unter

anderem eine verstärkte Verkehrser-

ziehung in Schulen, Betrieben, aber

auch bei der Bundeswehr vor. In der

Ausbildung der Fahrschüler sollen

Kenntnisse über den Einfluß des Al-

kohols auf die Fahrsicherheit vermit-

telt werden, damit die strikte Tren-

nung von Alkoholgenuß und Fähren

zur Sribstveaständlicfakeit wird.

Mehr Rettongseinsata
AP. Bremen

Die Deutsche Gesellschaft zur Ret-

tung Schiffbrüchiger war im vergan-

genen Jahrerheblich öfter im Einsatz

als 1983. Wie Geschäftsführer Bernd
Anders gestern in Bremen mittrilte,

stieg die Zähl der Such- und Ret-

tungsmaflnahmen »im 168 auf 165L
Die Gesellschaft hat 1984 nach seinen
Angaben 207 Schiffbrüchige gerettet

und 1066 Mwisrhm aus akuter Ge-

fahr befreit 473 Kranke oder Verletz-

te seienwn Schiffen, Inseln oderHal-
ligen zum Festland befördert worden.
Die 130 Festangestellten und fast 250

freiwilligen Rettungsmänner waren
mit ihren 37 Booten zwischen Bor-

kum, Helgoland und Travemünde bei

jedem Wetter und jeder Tageszeit im
Üfingat7_

JEin Tag für Afrika“
. AP.Bonn

In einem gemeinsamen Appell ha-

ben 20 Hilfsorganisationen die Be-
völkerung derBundesrepublik aufge-

rufen, eine W sondere Spende zur
Linderung def Not in Afrika zu ge-

ben. Wie der, Präsident des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK), Botho
Prinz zu Sayn-Wittgenstein, gestern
in Bonn bekanntgab, ist die Aktion
„Ein Tag für Afrika“ auf den 23. Ja-

nuar angesetzt Einzahlungen können
bei allen Banken und Postämtern ge-

leistet werden.

Mysteriöser Untergang
dpa, Athen

Vor eineirf Gericht in Kraus be-

gann jetzt der Prozeß um das rätsel-

hafte Verschwinden des 214 OOO-Ton-
nen-Frachters „Salem“, deram 17. Ja-

nuar 1980 angeblich mit 193 000 Ton-
nen Rohöl an Bord vor der Küste von
Senegal gesunken ist, ohne einen Öl-

fleck zu hinleriassen. Bei dem Fall :

geht es nach Auffassung der griechi-

schen Anklagebehörde um eines der
größte Betrugsmanöver in der Ge-
schickte der Handelsschiffahrt. Zu
den 25 Personen, die wegen Unter-
schlagung der Fracht, Versenkung
des Frachters und Versicherungsbe-
trugs angeklagt sind, gehören auch
drei Deutsche, die für ihre Beteili-

gung an der „Safem*-Affäre drei Mil-

lionen Dollar kassiert haben sollen.

Eigenes Kind getötet?

dpa, Wolnzach/Bayern 1

Gegen die Eltern eines neunjähri-
gen Schülers, der am Montag mit zer-

trümmertem Schädel in deren TTaug

in Wolnzach (Bayern) gefunden wor- .

den war, ist gestern Haftbefehl wegen
Totschlags erfassen worden. Die Poli-

zeivermutet, daß der36jährige Unter-
haltungsetektroniker und seine

34jahrige Frau ihrenSohn erschlagen .

haben. Die Elten sind mit ihrem Au-
to verschwunden. Der l^jährige Bru- .

da des Erschlagenen wurde mit er-

heblichen Kopfvertetomgen in ein .

Krankenhaus gebracht »nri konnte
noch uchi vernommen weiden.
Anzeige

Ti*-

Ar

eine gute
Versicherung.

Vv

ZUGUTERLETZT
»Schnee und F5s haben in Ro

auch unter den Fügern im VatHc
Opfer gefordert Etwa 50 von ihm
wurden im /Tr»n fron vom Sei
gen Geist behänden.“ .Aus de
JHamburgerAbendblatt“.


